Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



Wj-s-/ 












/ • 



y^ , 



A N D O & I D £ S 



and erläatert 



\ 



TOir 



D'- Alheri Gerhard Becker. 

Ptftor tea SK Ac^dü in Qnadliiibiirg. 



Nebst einigen Abhandlungen literarisch -kritiic^en Inhalts» 



QUEDLINBURG und LEIPZIG. 
Verlag der Becker^schen Bachhandlnng* 



* ■ t' 



18 3 2. 



^ou^r.ts:- 






\ 



/ 



y f 



/ -.y 



■t .t 



-. I 



Den 



I N 



um die Alterthumswissenschaft 



namentlich 



um die Attischen Redner 

Hochverdient e n Gele h r t e ^ 



dem Herrn 



JOHANN HEINRICH BREMI 

Chorherm und Professor am CaroUnum in Zürich 



dem Herrn 

KARL WILHELM KRIJGER 

I^octor der Philosophie u^d Professor am Kbnigl; Joachims 

thalschen Gf^mnasium ku Berlin 



• V 



dem Herrn 

s 

RUDOLPH RAUCHEN STEIN 

Professor am G^m&asium za Aarau v 



r 



, / 



dem Herrn 



KARL AUGUST RÜDIGEB 
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V o r r e d ef. 



D€»i Bestrebungen unsrer Zeit die Erkläning 
d^r herrlichen Ueberreste der Attischen' R^diier 

.ai|f jede .Weise zu fördern schliesst sich aui^ 
Jf eue jl w. y erfas^er gegenwärtiger Bearbeitung 
des Andokides an mit dem Wunsche, dass es 
ihm gelungen seyn möge auch bei diesem Redner 
Etwas sair Erreichung jehes. Zweck;9 mitgewirkt 
ÄU haben, i . . 

. : ) ; Zwar gehört Andokides keines Weges ZU den 

.vollendetsten unter den uns erhaltenen Attischen 
Rednern. Manche Mängel, die den Späätem fremd 
sind, lassen sich' noch bei äim leicht entdecken. 

• Sq feMt )9s ibto an kunstvoller Anlage dies P)ans 

. fxt: seinen; Reden , an Schärfe dei Beweise für- 
seine aufgestellten Gründe ,. an Bestimmtheit und 

. Kiirze des 'Ausdruckes , an Manichfaltigkeit der 
Wendungen, mithin an jener harmonischen VoU- 

' endi^]^ seiner Kunstwerke , die sich schon beim, 
^eichi^eitigen Ly^sias findet, beim spätem De- 
iKiosthenes,mit Recht Bewunderung erregt. Wenn 
daher vieUeicht sein unstäter Geist und ein viel- 

ifaqh bewegtes Leben ihm bei jsieihen Kunstbe- 
strebungen hindernd entgegentraten, so bezeugen 
doch seine Leis^tungen gUickliche Natur anlagen, 
und eine uttter dem schonen Einfluss allgemeiner 
Aitis(^ef .-Bildung 4^ch Diditer^.und andere 
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frühere Schriftsteller verlebten Jugeifd , von 
welcher in seinen Reden sich manche Ankljänge 
entdecken lassen \ wie denn selbst jenef Mangel 
an Tiefblick durch eine reiche Einbildungskraft 
ersetzt wird. Denn diese vorherrschende Geistes- 
Jsraft zeigt sich sichtbar bei Andokides in leben- 
diger Darstellung der Erzählung, welche noch 
gegenwärtig die lebhafteste Thqilnahme des Le- 
ßers in Anspruch nimmt, wie in der Kunst an 
seinen Schicksalen Interesse zu erregen. Nicht 
nnpassMid scheint daher eine Yergleichung unsers 
Redners mit Eqripides zu seyn. W^as diesem an 
l^rhabenheit der Gedanken und vollendeter KunM 
'in Vergleich mit Aeschylos und Sophokles ab- 
geht, ersetzt er oft durch iseine das Herz ge- 
winnende Gemiithlichkeit und seine sittlichen 
.Aussprüche^ Eben so Andokides, wenn er mit 
. Demosdienei^ oder alndern ähnlichen in iec 
Kunst weiter fortgeschrittenen Rednern ver- 
glichen wird. 

Einen grössern Werth haben indess seine 
Reden für uns noch dadurch, dass sie über den 
Zeitpunkt in welchem Andokides selbst auf dem 
•politischen Schauplatz mitwirkte, namenljKch 
über die' Geschichte der Revolution in Athen 
durch Aufhebung und Wiederherstellung der 
demokratischen Verfassung, die bedeutendsten 
Aufschlüsse geben. Zur Auftiellung eines ohne 
.seine Mittheilungen weit dunkleren Zeitpunktes 
sind seine Reden auch fleissig von Geschichts- 
nhd Alterthnmsforschern , besondern in der 
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neuei^ten Zelt benutzt , ohne dass jedoch schon 
letzt g^IIo Schwierigkeiten gelöset zu seyn schi^- 
nen. Hierzu durch eine in einfacher Treue den 
wahren Charakter des Originals — selbst in 
seinen ]\langeln •— darstellende Uebersetzung und 
durch die ihr beigefugten meist geschichtlichen 
Anmerkungen wenigstens Etwas beizutragen, 
war Wunsch und Streben des. Uebersetzers, 
insofern diess nämlich diu-ch eine sorgfaltige Dar- 
stellung <ler Gedanken des Scliriftstellers bewirkt 
werden kann. Um Berichtigung des Textes, hat 
sich bekanntlich der neueste Herausgeber der 
Attischen Redner auch bei Andokides durch 
YergleichUng mehrerer wichtiger Handschriften 
sehr grosse Verdienste erworben; aber für ge- 
schichtliche Aufklärung der in seinen Reden mit- 
getheilten Thatsachen blieb selbst nach Slmter^s, 
trefflichen Untersuchungen, welche hiei- überall 
berücksichtigt sind, noch manche Veranlassung 
zu neuen Forschungen übrig. Darum beabsich- 
tigte der Verf. dieser ersten deutschen Ueber« 
Setzung s^mmtlicher Reden des Andokides dai; 
zusammenzustellen, was beim Gebrauch des 
Textes von Imman. Bekker für den Leser for* 
detnd seyn möchte. Hierbei hofft er Nichts 
wichtiges von d6A Vorgängern Geleistetes unbe- 
rücksichtigt und ungepriift gelassen zu haben; 
auch hat er überall mit Dank und An^iJcennung 
diejenigen Gelehrten namhaft gemacht, welche 
sich früher um die Erklärung des Andokides 
Verdienste erworben hatteii. 
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Der Zweck der vorKegendcn Arbeit schien 
es übrigt^As' zu' verstatten, theils fremde theils 
eigne Untersuchungen über den Redner und des- 
^ sen Schrißen mit ihr zu verbinden. Erweitert 
und Vielfach berichtigt erscheint jetzt der frühere 
Aufsatz über Andoitdes m der EncyMopädie. •) 
Ebenso die Vertheidigimg der JEchtheit der Re- 
'den über den Frieden mit den Lakedämoniem 
gegen Taylor ^ MarMand, Manso u. A. •*) Die- 
ser Abhandlung fügte Herr Prof. Dr. K. W. 
^ Krüger eine höchst schätzbare jene Untersuchung 
fester begründende geschichtliche Epikrisis.bei;' 
und beide Aufsätze , vielfach berichti^jt und kor- 
rekter gedruckt,^ befinden sich QUch in gegen- 
wärtiger Sammlung. Ohne Zwieifel wird Jeder, 
' dem dergleichen Uebersetzungen nicht ganz un- 
wichtig zu seyn scheinen, mit mir jenem ach- 
tungswerthen und um die alte Jjitera^tur sehr 
verdienten Gelehrten sich dankbar verpflichtet 
"fühlen, dass er auf meinen Antrag den Wieder- 
abdruck des von ihm revi^dirfen und mit mehrern' 
Zusätzen bereicherten Aufsatzes verstattete und 
ihn hierdurch, noch gemeinnütziger machte. 

Anders als ipit dieser Rede, scheint es sieh 
dagegen mit der dem Andokid^s seit denrfriihe- 
3ten Zeit^ z^u^eschrieben^n Rede gegen Äikibiq^ 



♦) Allgemeine Eticyclopfidte der Wissenschaften und Künste, 
YO* Js S. EtBch nxk^ J. G. Gruber, Leipzigs 1820. IV. S. JT. 

**) Im N. Archiv für Philologie und Pädjtgo|^ik von. Q^ 
Stebofkde Jahrg.. L 3. S. 64.jr. 
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ZU verhalten. Ueber ihren Verfasser, sind 
die in mehrern Werken zerstreuten Untersuöhutf- 
gen Taylor'* g\ JRuhnken's und, Volk enaer^s zu- 
samroengestelh: um Angriff und Vettheidigung 
mit Einem Blick übersehn / zu können. Es schien 
nämlich nicht uhzweckmässig einen korrekten 
Abdruck jenbr Abhandlungen, welche zugleich 
liir musterhafte Forschungen auf dem Gebiet 
der höhern Kritik gelten können , mit jener Rede 
selbst zn verbinden. Es zweifelt übrigens gegen« 
-wärti^ wohl Niemand daran, dass die beiden ^ 
letzten Gelehrten ^egen Taylor in iso fern sieg- 
reich gekämpft, dass sie erwiesen : nicht PAäas 
könne Verfasser der jetzt vorhandenen Rede 
•^ ' gewiesen seyn; aber unerörtert ist die Frage 
^' ^ gelassen , ob sie mir unbedingt dem' Attischen 
Redner an gehöre, dessen Namen sie uhbezwei^ 
feit iseit den ältesten Zeiten an der Spitze ge« 
tragen hat? Und hier ischeint allerdings unser 
Zeitalter auf das richtige Resultat gekommen zu 
Beyh , dass sie , und zwar hauptsächlich aus ge- 
< ' schichtlichen Gründen , nicht dem Andokidesi * 
^sondern einem Verfasser beigelegt werden müsse» 
der etwas später, vielleicht zu derselben Zeit in^ 

i*s^ "welcher so manche andre unächte Rede den 

.'1. i-'^ 

Werken der Attischen Redner ^ hinzügearbeitet 
ist, gelebt hat. Die Gründe für und Wider 
diese Ansicht sind Weiter unten entwickelt Mail 
^^, möchte wohl annehmen, dass so wenig dem 
Scharfsinn eines Ruhnken als besonders eines 
Val^naer und Luxac die Schwierigkelten &iU 
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gangen seyn koimmiv welche unauflöslich h|ei«- 
ben» sobald man einen Zeitpunkt fiir die Rede 
sucht , da^s sie aber durch eine zarte Scheu den 
.Zeugnissen der Alten für die Echtheit der ^Rede 
.widersprechen zu miissen abgehalten wurden 
sich über diesen Gegenstand zu äussern^ Doch 
die t tiefern historischen Forschungen unsrer Tage 
fordern unabweislich auch an der unhedingten 
.Zuverlässigkeit solcher !^eiigni§se bescheiden zu 
^zweifeln und dagegen die Möglichkeit einzuräu- 
men «dass selbst Jene sich hierund da in ihren 
^literarischen Untersuchungen geirrt haben k(Mi- 
,nen. Die Beinerkung, w.elche der höclist schai:f- 
.sinnige Markland bei einem ähnlichen FaUe niit- 
theilt*), dürfte demnajch auch hier geken: o6r 
jUmscimuTj. sagt eVj illos summos qmdem^hammes 
fuüsej sed homines täfnen. — Videlicet nulla est 
jietas^ in qua non obnoxii simus erroribus, qui 
«homines sumus« Und. soll in der Geschichte der 
alten Literatur nicht ein todter blinder Glaube 
.auf die Nachwelt fortgeerbt werden, so, muss 
es wenigstens verstattet seyn die Gründe, "wo- 
t durch jene Zeugnisse entkräftet werden und die 
von den Zeugen entweder übersehen» o^eir 
.gleichfalls aus Scheu gegen die Yorwelt Ter- 
schwiegen wurden, unbefangen mitzutheilen 
und es der Zukunfi; zu überlassen, ob sie jene 
Zeugnisse oder diese ihnen widersprechenden 
Un):ersuchungen für gewichtvoller halten wolle. 



^) Praefatio ad CiceroD. Ort. Vf. p. LH. ed. Fr. A, Wol/U. 
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Wemgstens widersprechet! in diesem Falle diö 
historischen Zeugnisse geradezu der Echtheit der 
R^de , wie schon £ W. Kruger ziun Clinton 
8. 79. angedeutet hat, und es ist mithin grossem 
Zweifel unterworfen , dass sie von Andoüdes 
geschrieben sey. 

. In der Abhandlung über die Schrift des . 
Plutarchos ; Leben der X Redner Wünschte der 
Vf. auf das Ungenügende der Gründe, wesshalb 
bisher diess allerdings seltsame Werk f von wel- 
eheip sich zwar viel Gutes nachrühmen aber auch \ 
viel UebjLes sagen lässt,"*) dem Plutarchos ab« 
gesprochen ist, hinzuweisen^ und vielleicht An« 
4re zu veranlassen diesem Gegedstande eine, 
umsichtigere Prüfung zu widmen. Jedenfalls 
werden die • welche sich dieser Schrift bei ihren 
Untersuchungen bedienen müssen, zWar hier' 
Alles zusammengestellt finden , was sich för und 
^der diesen sogenannten Pseudo • Plutarchos 
sagen lässt, und danach ihr eignes Urtheil be- 
stimmen. Kundige mögen dann entsfheiden, in- 
dem jede mit Gründen begleitete Belehrung er- 
,wün9cht und der Wissenschaft selbst erspriess- 
lieh seyn inuss. 

Mit dem, Wunsche ^ auch durch diese Ar- 

. beit der Wissenschaft genützt zu haben, fiber- 

giebt sie der Verfasser den Freunden der AI"- 

terthumswissenschaft und der Attischen Redner. 



*) Gleiche Ansicht über dasselbe äosseri Herr Prof. JBtfter 
in der Ankündigoiig der Vorle/ili. Halle 1831. S. 6. 
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Noch erlaubt er sich hierbei die Bemerkung» 

dasS) da die hier ftngere^ten Untersuchungen 

manlchfalti^en Stoff, zu weitern Forschungen 

darbietep, sie von einsichtsvollen Lehrern wohl 

dazu benutzt werden könnte , jüngere Freunde 

der Alterthumswissenschaft zu veranlassen, sei- 

.bige bei ihren vorbereitenden Uebungen Zu berück« 
sichtigen und das hier Mitgetheilte entweder 
zu widerlegen oder fester zu begründen. ^ Es 
ist 2iu vermuthen, dass Erstere wohl Veranlas* 
sung finden werden, Manches im Gange der Un-* 
ter;3uchung zu tadeln und dadurch ihre Zuhörer 

* vor älmlicheh Fehlern zu Warnen; tt^ie es an- 
derseits wohl gewiss ist, dass Letztere manches 
absichtlich oder zufällig Uebergangene entdecken, 
und somit einst das Ganze vervollständigen und 
fester begründen werden* Immer wird es we- 
nigstens dem Verfasser erwünscht seyn, wenn 
durch die Theilnahme geistvoller jüngerer Ge- 
lehrten an diesen Untersuchungen, deren sich 
derselbe bei früheren Arbeiten oft innig erfreut 
hat, auch die hier behandelten Gegenstände künf- 
tig zu einem sichern bleibenden Resultate geför« 
dert werden sollten. 

Qtuedlinburg, am lOten August 1831« 



Dr. Ä. G. Becker. 
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I. Leben, Schriften und Literatur des 

Andokides. 



J\ur dann wird sich das Leben der frühes t^a Attischeil 
Redner treu und befriedigend darstellen lassen, wenn 
über die Glaubwürdigkeit der vorhandenen Quellen aus 
welchen diese Biographien geschöpft werden müssen ge* 
nügende Forschungen angestellt sind. Weit seltner 
werden nämlich Jene in den Gfeschichtschreibern Athens 
genannt als die spätbrn Volksredner, weil ihr Wirken 
bei weitem weniger als das Wirken dieser im öffentli- 
chen Leben hervor tritt. Gehören die Letztern daher 
ganz eigentlich dem öffentlichen Leben an, so tretet! 
dagegen Jene nur zuweilen auf den Schauplatz der Ge-* 
schichte, werden daher auch nur beiläufig von den 
gleichzeitigen Schriftstellern genannt, und meist sind es 
ihre eigne und der Zeitgenossen Reden wie spätere 
.Biographen, welche, aus altern Schriften ihre Nachrich- 
ten gesammelt haben ^ >die uns bei der Mittheilung 
ihres Lebensschicksals als Führer dienen könnefi, aber 
'gleichwohl nicht ohne kritische Umsicht gebraucht 
werden dürfen, wenn' wir, ihnen folgend, ein treues 
Geraählde ihrer Persönlichkeit zu entwerfen wünschen« 
' So verhält es sich auch mit Andokides. Es schien 
daher nothwendig, seiner Biographie eine Würdigung 
der angeführten Quellen vorauszuschicken und den da« 

Tob gemachten Gebrauch im voraus anzudeuten. 
' • - • ■ 1 • 
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4 I. Leben, Schriften und Literatur 

,■ / 

Sowohl Geschichtschreibern als Komikern, welche 
das öffentliche Leben in Athen in den Zeiten des An- 
dokides schildern, ist sein Name fast fremd. Nur hier 
und da wird er selbst wie das edle Geschlecht, aus wel- 
chem er stammte, genannt, weil das Wirken Beider im 
Gemeinwesen Athens überhaupt glanzlo^ und unbedeu- 
tend erscheint. Dagegen bieten die eignen Reden des 
Andokides und ein^ vorhandene Rede des Lysias dqn 
Hauptstoff zur Schilderung seines Lebens, seiner Schick- 
sale und seines Charakters als Mensch und Schritfstel- 
1er dar. Die Beschaffenheit dieser Quellen zu prüfen 
ist demnach, die Pflicht seines Biographen. 

Sichtbar sind hier die Reden des Andokides Über 
die Mysterien und über seine Rückkehr die wichtigsten 
Quellen ; theils, weil der Rednei* in ihneii vielfache Auf- 
schlüsse üb^r sein bewegtes Leben mittheilt, theits, weil 
diese beiden Reden nie, so wenig vdn alten als neuern* 
Kritikern, dem Verfasser abgesprochen sind. Auch 
dürften sie die lautersten uns noch zugänglichen Quel- 
len seyn, wo nicht etwa auch hier selbstsüchtiger Ehr- 
geiz oder Unlauterkeit der Gesinnung sie getrübt hat. 

Bedenklicher schon ist der Gebrauch der Rede gegen 

Alkibiadesj indem Andokides selbst vermuthlich diese 
Rede nicht geschrieben hat., Doch stand ihr Verfasser 
sichtbar seiner Zeit nahe, und ist eben deshalb bei ihm 
vorauszusetzen, dass er über die damaligen Verhältnisse 
Forschungen aiigestellt, und in seine Deklamation das 
Geschichtliche aus Andokides Leben verwebt haben mag, 
was auch andern Geschichtschreibern als faktisch ge- 
golten hatte. Diese Vorsicht, welche die Verfasser 
untergeschobener Reden meist beobachteten, machte es 
auch allein möglich, dass selbst das Alterthum durch 
viele solcher falschen Produkte ingeniüser Deklamatoren . 
getäuscht^ werden konnte. — Jedeiifalls scheint es we- 
nigstens dem heutigen Biographen des Andokides ver- 
stattet we^rden zu müssen, von dieser Rede denselben 
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Gebrauch ,zu machen,, welchen sio)itbar Plutarch im 
Leben desi 4^kibiadeis von ihr gemacht hat, und mithin 
z.B. den P^rocesa zwischen Nildas, Alkibiades und An« 
dokides als geschichtlich gelten zu lassen, ungeachtet 
Vieles an dessen Wirklichkeit zweifeln lässt. -r Eben 
so wird er beim Gebrauch der Rede üb^r den Frieden 
mitdenLahedämonierny^TiviivenivLTieti^ Dehn, obgleich 
auch die Echtheit dieser Rede von altern und neuem 
Kritikern in Anspruqh genommen ist, so ist doch ander- 
weitig geschichtlich beglaubigt, dass gerade zu der Zeit, 
in .welcher nothweodig diese flede gebalten seyn muss, 
4en Athenern von Sparta aus Friedensvorschläge gemacht 
wurden, und dass Andqkides bei den' Unterhandlungen 
über , den J'rieden selbstthätig mitgewirkt habe, - Hier- 
durch muss wohl derBiograph des Redners sich veranlasst 
fühlen, auch diese Thatsache.am Schlüsse seiijLes Le- 
bens hinzuzufügen, und's^bige init deiii ,lnhalte, dieser 
Rede selbst in Verbindung zu setzen. ' \" ' 

Etwas sichres über den Gebrauch der Rede des 
Lysias gegen Andokidet bei der Lebensbeschreibung 
des letztern zu bestimmen ist weit misslicher. Denn 
gesetzt, die Rede sey wirklich das Werk des Lysias, 
welche er als Sachwalter ,für einen der Anklägei: des 
Andokides bei der Endeixis wegen Nachäffung der My- 
sterien und andrer Vergehen geschrieben habe (denn 
dass er selbst sie vor Gericht gehalten, ist eine völlig 
unbegründete Ansicht ^) neuerer Literatoren^ : wurde ' 
selbst in dieseni Falle den darin vorhandenen Wider- 
Sprüchen und anderwärts her ünerwiesenen Anklagen 
dei^ Gegners voller Glaube geschenkt werden dürfen? 
Wer did unsittliche Leichtfertigkeit der Attischen Red- 
ner, sich in gericäitlichen Kämpfen gegenseitig inSchniäh-. 
ungen zu überbieten, genauer beachtet, wie könnteer 
sich entschliessen, Alles dort a(um Nachtheil des Ando- 



1} Groddeck laU. BUt'. Lit. ed. II. Vol. I. p. 182. 
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kides Gesagte für baare Wahrheit zu halten? Er wurde 
eben so sehr irren, als wenn er nach Andokides Rede 
allein den Charakter des Kallias, Kephisios, Meletos 
und der übrigen Ankläger des Erstem zeichnen wollte* 
Yieknehr würde er sich hier wie dort nach andern un- 
parteiischen, und von jeder augenblicklich aufgeregten 
{ieidensc}iaft freien Zeugen umsehn müssen, um der 
Wahrheit wenigstens so nahe als möglich zu treten, 

Indes^^n wird der Gebrauch jener Bede bei einer 
Biographie des Andokides dadurch noch bedenklicher, 
deiss nicht einmal ihre Echtheit sicher verbürgt ist. 
Wie diese schon von alten Schriftstellern bezweifelt; 
wurde 2) : so hat auch neuerlich /• Otto Sluiter Lecif, 
Andocc. p, 166 — 176. durch wichtige Gründe geleitet 
sie dem Ljsias abgesprochen, worin auch Valckenaer^ 
fiuhnkeniu»' nni t^uzac ihm zustimmten; wie dies gan:Q 
neuerlich auch Bremi ^) gethan hat. Zu den von die- 
sen Gelehrten aufgestellten Gründen füge ich noch den 
hinzu, dass die gesammte innere Beschaffenheit der 
Bede durchaus nicht dem uns bekannten Charakter der 
Werke des Lysias so wenig in Behandlung des Stoffes, 
als in Helligkeit und Klarheit der Darstellung ent- 
spricht, wie (teides theils in den unbezweifelt echtea 
Beden sich uns darstellt, oder wie anderseits diese bei- 
den Eigenthümlichkeiten des genauesten und einfachsten 
unter allen Attischen Bednern vom Dionysios von Ha- 
likarnass ^) geschildert werden. Wie daher in dieser 
Schrift manche andre damals für echt gehaltene Bede 
4es\ Lysias durch dessen Kritik als unecht dargestellt 



2) Z. B. Tom Harpokraiion. S. Tig^lar x« X.y«. p. 189. Beiik. 

3) Lyfiae ■«!. Oratt. p. XVIII. 

4). Im- Lysias c. 2. ff. Dau auch in obiger Rette die von 
Bheter c. 12. beim Lyfiag vorhandene x^Q''? und tvaxo/iki darchans 
fehle, hann Niemanden entgphu, der Jene nui: flüchtig dörchlieit. 
V^rgl. JPionys, Lye. c. 3^IV. ff. / 



sind 9 so JiSlie TÜBÜdcht an^ die UiHirlgf gleicbes 
Sducksal gehabt^ hätte er sie einer ähnliehen Prüfung 
unterworfen. Manche Stelle lässt fibrigens auf einen 
etwas später lebenden Verfasser scUiessep, der durch 
Andokides Bede über die Mysterien veranlasst die An- 
grifie auf ihn amm Tummelplätze seiner* sophistisdieor 
Uebungen gemacht ;^, ja einzelne Wendungen yerrathen^ 
da^s sie' erst natih Lesung jener Rede niedergeschrieben 
peyn. däiften^>!' Hierdurch bekommt Sluüer'^Vmanr 
diuiig ^)^ sie Sey um die Zeit des Demetrius Phate^ 
reus von einem. Sophisten geschrieben, um so mehr 
WahrscheinUchkeit. Stoff und Farbe zu derselben ga- 
ben t dem Verf^ertheSs Andokides Rede sdbst 9 theils 
noch einige daiEfids gewiss bekanntere Lebensumstände 
des Redners ^). . ' 

Welchen Gebrauch darf nun wohl der BiograpI^ 
des Abdökides.Yon dieser Bede machen 'f Hauptma^^ 
und Andre nahmen die in ihr befindlichen Mittheilun* 
gen über des Redners Lebensverhältnisse als unbezwei* 

5) Z, B. Ltf$, e. Andoe, §. 20 p. 215. R. yerglicKen mit Andoß^ 
de'Mysi, §. 139. und kn mehrern andern SteUen. Vergt. auch 
Sluiiei- )^, leS. •/ 

0) Lectt. Andoee, p. 17 &, 

7) Zwar hat neuerlich Joannen Franeiut Bavaroi, in «einer 
DiMert. inangoralis de Lytia, Oratore Attico, Graece scripta Norirab» 
1828. 4. p. 8 ff. den Versach gemacht, die Echtheit dieser und au^ 
drer von Kritikern bezweifelten Reden y s. B. auch des Epilsphiosi, 
( s. l^r. Aug. Wolf Lept. p. 363. ) mit acbtungiwurdigem Bestreben 
in vertheidigen. lodess scheinen doch die dort aufgestellten Ver- 
theidigungsgründe zu allgemein und im Gänsen nicht überzeugeod 
sn seyn. Freilich seheint es, wie »im Lehen- der Menschen, so aifch 
In der literarischen Welt weit schwieriger, d^ einmal aufefochte- 
nen guten Ruf wieder zu Ehren zu bringen, als ihn zu rauben. Je" 
doch ist das erste -nicht unmöglich. Gewichtvolle GrGnde entscheid 
den filr den SchriftstöUer^ und diese scheinen freilich noch in der 
angeführten Ehrenrettung des angeblichen Verfassers der Rede g^g^ 
Andoiidet za fehlen. »- lieber LjfMiat Epitaphlos vergleiche indes« 
4^. WeMiermanH Qaaest. Demosth« Part. 11. p. 33 ff. 
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Mt gewiise Thatsaehefa ' an J Wir • ghttkien dagegen 
ibiien TMt dann folgen: za dürfen, wenn* sie &eils wnü 
fler'Saeftii äelbst theils mit den Angaben des Phitaiohoi 
nnd PböHos übercSastimmten« Eben so oft sind ab^ ' 
atieh dieisre IVBtt^eilangen als ungewiss öAet. den Tkat*- 
sadhen widersprechend zurüokgewieseiiw I^i beiden Fäi-^ 
len glauben wir das Recfate gewäHltfisii haben: - denn es 
ist sehr glaublkh, dass der von- AaSiokides Zeitalter 
nicht sehr fem lebende Verfasser -Quellen benti4^ik habe, 
die ihn in den Stand setzten, einige Lücken Un Lebcia 
des Andokides durch seine Rede ausfallen zu dcönnen« . 

Inwiefern endlich die Biographien des Andokides 
von Plvturcho9 rtnA FhetiBS zur Segründung. der Lebens- 
umstände des erstem benutzt werden "können, ist in det 
unten folgenden Abhandlung über die Schrift des erstem, 
ausführlich gezeigt. Hier nur diese Bemerkung )* dass 
dk,' wo ^sichtbar Beide altem Führern gefolgt sind, auch 
IHre Angaben vollen Glauben verdieiiien. Eben diess gilt 
Von Suidas «); weniger von Tzetze^ »), welcher in Be- 
ziehung auf Ljsias. Beschuldigung , Andokides sey als 
Denuijiciant seines Y.aters aufgetreten, eine kurze aber 
verworrene Nachricht über Erstem und sein Verhält- 
niss zum Leogorete mittheilt. Es bleibt ungewiss, ob 
Tzetzes diese. Angabe aus dunkler Erinnerung an die 
Rede des Andokides über die Mysterien, oder aus einer 
uns gegenwärtig völlig unbekannten Quelle geschöpft 
hat. Bestätigt wird sie von keinem Schriftsteller und 
ist desshalb auch im Folgenden unbeachtet geblieben. 

Wie bei den widersprechenden Nachrichten der 
Vorzeit über ihre, berühmtesten Männer überall das 
Wahre zu ermitteln 'äusserst si^hwierig ist, so auch bei 
Andokides. Oft muss daher, selbst nach dem beson- 
nensten Gebrauch der Quellen, -das Währscheinlich6 



S) ^Vocc. *Av6oitC^ und BdwifM 

0) CMi. VI* V. SOS iqq. p:'2iO. X^uh 
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iiiis>genfigeii ; und, dies« hier inilvutheileji ist der Zweck 
der f olgendeii Biographjie nn^ . der Untersuchungen übef 
die Schriften unsres Redners« 



Unter dem Ardipn Theogenidefj im ersten Jahre 
der achtundsiebzigsten Olympiade, vierhundert acht«- 
undsechzig Jahr vor unsrer Zeitrechnung, wurde Ando- 
kid^ä, der Sohn des Leogoras ' ^)j im Demos Kydathae» 
naion,' welcher zum Stamme Pandionis gehörte, gebo* 
ren>i^}. . Seihe Familie zählte sich zu den Eupatrideii, 
dem Gesammtadel Athens, welcher seinen Ursprung von 
den frühem Konigen ableitete, einst niit Diesen die 
Burg bewohnt und nächst ihnen das höchste Ansehn 
genossen hatten, wesshalb ihnen selbst noch in den Zeiten 
der Demokratie ausschliesslich die Priesterwürden und 
fler heiligen Gebräuche Beschickung übertragen wur- 
den 1^). Das Geschlecht des Andokides, eins der alte» 
isten und begütertsten unter den Eupatriden, führte seine 
Ahnen bis Bxd Odysseus zurück, oder nach Andern 
selbst bis auf Hermes^ welchen die Dichter den Gross- 
Vater der Mutter des Odysseus zu nennen pflegen ^^). 
Plutarch fügt noch hinzu, sein Geschlecht sey das der 



,10) So in allen icliriftlichen Denkroälilern dei AUerthams« Auf 
einer lotchrift {^Boeckh Corp. Inscripttp nr. 213. p. 343.) dagegen z 

11) In dieser Angabe itimmen Plut, Leb.' der X, R, p. 835. A» 
und Phötiot Cod. .261. p. 488, ed. Bek, überein; beide vermuthlich 
altern Angaben folgend ; und es ist daher nach dieser genauen Be- 
itiounung kein Grund vorhanden, wf^sshaib CHntoH Fast. Hell« p. 41. 
ed, Krl sein Geburtsjahr Ol. 78. 2., eiii Jahr spSter, ansetst. — Nur 
bemerkt noch Plutarch, dass nach Andern Andok. aus dem Demos 
Thotae^ der ijim Stamme Aniiochis gehdrte, gebftrtig gewesen sey 
Obige Inschrift widerlegt diese Angabe. 

12) De tribab. Atheniens. aact. Brm, D* ligen p, 66. ff, und 
Waeh9muth Hellen. AKerth. I. S. 235* 

18) Ovid. Metamorph. XIII« 14G. 
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Kerykeiy welches nehen den Emnolpiden den Opfer- 

dienst besorgte nnd seinen Ursprung van K'^^lS ■ äeivt 
Sohne des Hermes ableitete ^^}. Andokides selbst nennt 
seine Familie die älteste und rühmt oft in seilten Reden 
die Verdienste, welche sich seine Vorfahren um den. 
Stuat erworbpn hätten i^). In der "fhat werden diese 
Angaben zum Theil yon glaubwürdigen Geschieb tschrei^ 
heiji bestätigt. Als z. B. die Athenäer im dritten Jahre 
.der siebenundsechzigsten Olympiade, vor iiinsrer Zeit- 
rechnung fünfhundert zehn, Jahr, mit Hülfe der Lake^ 
dämonier diePisistratiden aus Athen vertrieben ^ ^), stellte 
s^qh Leagoras, des' Andokides Aelteryater, an die Spitze 
des Heeres und befreiete die Stadt, „ungeachtet es ihm^' 
— wi^ unser Redner sagt ^^) — „ein Leichtes gewe- 
sen seyn würde, sich mit; den Pisistratiden zu versöhnen 
und als ihr Verwandter mit ihnen die Oberherrschaft zu 
theilen. Gleichwohl habe er es vorgezogen, mit dem 
Volke^auszuwandcrn iMid lieber alle Leiden der Verban^' 
ni^g zu dulden, als dasselbe zu verrathen. " ' ®) Ebeti 
so unterhandelte Leogorüs^ Sohn des Andokides und 
.Grossvater unsres Redners, den. dreissigjährigen Frieden 
mit Sparta ^^), wie diess Andokides selbst erzählt ^^) 



14) PlutarcJi I. c. p. 834. B.' Obige Nachrichten ^aben, wie es 
scheint, alle Biographen des Andokides aus dem Geichichtschreiber 
Hellanikos geschöpft. S. HeUanict fragm. ed, Sturz, ed. II. Fr. 
LXXXXIV. p. 123. und Creuzer Symbol. 4. S. 356. 

15) de Mt/ster. p. 141. Bek, de Red. p, 26. Bek, 

16) Herodot, V. 64. Meiners Gesch. d. Wisseqscfa. II. S. 90. ff. 
Manso Sparta I. S. 301. ff. ' , 

17) de Myster. p. Ij4. R, §. 106. ed. Bek. 
}8) de Red. 26. p. 133. Bek. 

10) OL 83,, 3. 446. v. n^ Zeitr. Ueher die Zeitverhältnisie s. 
Manso Sparta II. p. 336, Clinton F. H« p. 54. and Krüger in der^ 
Abb. zur Rede Ober den Friede. 

20) de paee c, Laced. $. 6. ed. Bek. 
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und andi*d ISehriftsteller bestiftigen ^^). Seift Vater L«mi^ 
goras, von den Komikern als Schlemmer und -Weichling 
Terspottet 2 2), ward mit tingerm Redner in den Process 
über Entweihung der - Mysterien und Verstümmelung- 
der Hermen verwickelt, war jedoch schon todt, ak 
Letzterer mehrere < Jahre später in der noch Torhande«^ 
nen Rede seine Vcrtheidigung gegen diese Hdd andri» 
Vergehungen führte ^^^^ ' » 

Begünstigt durch AbstanAirang, ^Reichthum und 
gluckfiche Natnranlagen widmete -sich Andokides ilchon 
früh dem Dienste des Staats, wo er sogleich, wie immer 
nachher, sich ari die p£^tei der Optimaten anschlcisg. 
Durch diese gegenseitig gef5rdert übertnig mati ilun 
bereits vor dem Anfange des Peloponneäischen 'Kri^^es, 
und als- Pcrikles noch lebte, neben GlaukM iem Soho, 
des Leagro9^^,)y den Oberbefehl über zwanzig Schiffe, 
um mit denselben den Corcyraeern zu Hülfe zu kom« 
men, welche mit Korinthos in Krieg verwickelt waren« 
Diess geschah im zweiten Jahre der sechsundachtzigstei^ 
Olympiade, vor unsrer Zritredinung irieritundert^fünf- 
unddreissig Jahr, wo Andokides dreiunddreissig Jahr 
alt war. Die nähern Umstände dieses Unternehmens 



21) Aefchin, de f. leg. p. 334. R. und PlaUrch X Or. p. 834. B; 

22) K.'B. Aristophanet Wöfken v. 108, 

Wohl f chwerlich , beim Dionygoi !^ Sehenlcteif du ttilr auch 
Die Fasanenvögel, die licli nährt Leogorat. ^ -^ 

Wetpen v. 1270. 
Er, den ich vordem geiehn , stott Aepfel nnd Granafenkoit 
Hochichmauien mit Leogoraa» «•• 



Fon, 



23) de Mytter. p, 125.' Beh, 



24) Wie Sluiter L. And. p. 14. wohl gan« reehl vertiBthet, der. 
•elbe, welcher auch de MyUer. p. 119. 5, 126. Bek. von Andokides 
angeführt wird. 
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a^yi^lfl^hiil^^ides^ ue^ nennt znglekk unsei^ Redner 
a^-i|Utbe^e)ilsbaber der Flptte 2 5). 
i,'\ IJbgefähr ubi diese -Zeit müssen ihm gleichfalls TOm 
Sta^l» verschiedene Gesandtschaften, übertragen seyn, 
WlP ^r s^ll^st ' erklärt 2^), er sey als Gesandter nach - 
Thessslli^li, Makedonien , MqIossos, Thes^rotis und nach 
tjfeiiUep ,.\md ^i^ijüen geschickt. Ueberall habe er Aus- 
söhnungen mit Athen gestiftet, bestandene freundschaft-^ 

liehe ^yc^hl^MW^® ^^gf^ jg«^i\up.^^ ^^^ 4i^ hehnUqhen 
Fe|()4e .d^S iStaats in deßsen Freundä nmgewanddt 2^), 
lUe^iGei^findtschstf^p l^finenj^pir ui die ersten Jahre 
des.;Pelppo9neä$(^5li jKriejg^s bis zum ^bsichluss des 
Friedens des Nikias /alJlen (Ol. »7. 1—89. 4.}, später 
nicht, weil bald oacbher A|idok4des in. den Process we- 
gen Entwieihung dejc Mysterien yerwi<^elt und gleich 



25) Thficyd. I. 24. fF. Das lezte wird c. 51. erzählt. Vgl. P/ir- 
iarch a. a. 6. Manso Sparta I. 387. ff; a. Clinton F. H. p. 6*2. 
Gegen Taylor^ welcher den GroinTater def Redners diese Feldherrn« 
gitlle sniheilen woiUe , hat bereits Ruhnkem. das Nöthige erinnert. 
Und fo bleibt hei dijM^r .Sieche nur ein , doch wichtiges ^ Bedenicen 
übrig, dass Ap^olddea selbst, ungeachtet er oft recht geflissentlicli 
•eine Verdienste um den Staat hervorhebt (s. B. de Myster. p. 72. R.), 
doch diese Feldhencnwfirde nirgends erwähnt. Wenn dagegen Z^yt, 
gegt Andoe, $. 46, B. p« 244 R. gerade das Gegentheii behauptet, 
und versichert , dass , Andol(;idefi nie als Krjeger deip Staat gedient 
babe: so ist allerdings deni feindseligen Gegner, wie schon Haupt' 
mann de Andoe, c. I» p. 536. R. sehr ricfitig beme^t^ in diesei^ 
Funkt .wenig xn trauen. S. Sütiter a. a, O. S. 15. 

26) Geg. Alhib. p. 158. Beh. 

27) Gerade das Gegentheii behauptet der Ankläger bei Lysiat 
^. 200. R. Andok. habe nach seiner Entfernung aus Athen in m^h- 
rern Staaten Verwirrunge» angerichtet. Uebrigens spricht ^ndoc. 
de MytteTm p. 72. Reisk. weit bescheidner über die Verdienste, welche 
er sich als Gesandter um Athen erworben, als der Vf. der Rede 
gegen Attibiades. Wie WyUenhaeh die Abwei^&hung des Lysias von 
Andok« Miurag^eidien aachtj kann nicht befriedigen. S, Bibl. Crit. !• 
c. p. 7S. 
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darauf mit der Atiniie belegt wurde« Kein Oeschichf- 
gchreiber erwähnt diese Gesandtschaften« 

Die enge Verbindung niit den Optimatto zögtl^lbe^ 
schon damals dem Andokides den Hass der VoKspar-^ 
t^i zu, der ihm mfannichfaltig^ Processe und Gefabreit 
bereitete, aus welchen er sich, jedoch jetzt noch glück- 
lich durch richterliche I^ossprec^hung rettete ^s). In«- 
dessen ist sehr glaublich, dass auch sein uni'ühiges 
Streben und sein Ehrgeiz, von welchem auch in seinem 
folgenden Leben sich deutliche Spuren zeigen, ihn in 
diese Gefohren gestürzt hatten. ' 

So machen es denn alle die^e UmstSnde an sich 
sehr glaublich, dass einst die. Yolkspartei darauf lin- 
getragen haben mag, über Andokides, Nikias und AI- 
kibiades 2») das Yolksgericht-des O^trakismbs halteii 
zu lassen, bei welcher Veranlassung Andokides die frü« 
heste unter seinen vorhandenen Beden, die gegen AU 
kibiadef (xaj ^AXxißiaäov') gehalten haben muss, um 
durch Verunglimpfung dieses Volksfreundes die Entfer- 
nung aus Athen von sich ab und auf ihn hinzuwälzen» 
Sehr ernstlich war es wenigstens in der uns vo'rliegenden 
Bede darauf äbgesehn, den Alkibiades anzuschwärzen 
und ihn dem Volke verdächtig zu machen. Beachtet 
man die dort angeführten Thatsachen aus dem Leben 
des letztern, so kann die Bede nicht' früher als am 
Schluss von Ol. 90.4. und nicht später als Ol. 9f > ge- 
halten seyn <<>^\ Alle alte Schriftsteller legen sie dem 



28) Geg^ AUnb. p. 14S. Bek. JPlutareh Aleib. p. 201'. F. 
20) Geg. Alk. p. 112. B. p. 147. B. 

»O) Nicht friiheri denn die p. 123. Ä. p. 152. B. mitgetheiUe 
und tophittitcb taigetchmuckte (Erzählang von Alkib. ttrafUrem Vmr 
gange mit einer Melieriu deutet schon auf jene Zeit» indem Meto» 
Ol. 90| erobert wurde. Später aber kann deiihalb die ^t^ nicht 
gehalten leyn, weil noch in demielben Jahre (äin 8. ionia«) Nikia^ 
vnd Alkibiadea als Feldherrn nach Sicilien abgingen. Der erste er. 
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Andolddes bei ^ > ) ; ^ sie igt sichtbar vom Piutarch in 
der Biographie des Alkibxade$ berücksichtigt ^^),^ess- 
halb, wäre sie unecht, schon Piutarch durcK sie ge- 
täuscht sey^ müsste. rAuch haben neuerlich ßulinkenmsi 
und Valekenaer ihr« Yerth^idigiing in den unten mitger 
theilten Abhandlungen übernommen ,' und wenigstens mit 
Wahrscheinlichkeit dargethan, dass nicht, wie Jo. Tay^ 
lor behauptete, i^&t Demagoge FKaeax ^ Alkibiades 
Zeitgenosse und Gegner, ihr Verfasser sey. Eben so 
entfernt sich der Stil der Bede und die Anordnung der 
Gedanken nicht sehr von Andokides übrigen Reden, 
fibgesehn von einigen einzelnen Partien, in welchen der 
Vortrag in der That e]^^^ sophistischen Anstrich hat: 
doch, sind auch die übrigen später geschriebenen Beden 
des Andokides nicht gänzfich frei. von diesen MängeTn. 
Davindess^ bekann tlkh sit^h das Alterthum gleichfalls 
im Urtheil über die Echtheit andrer Beden oft geirrt ^^]]y 



giebt «ich dort Ol. 91. |; der letzte kehrte ergt ,01. 93. j- ans der 
Verbannung zoruck« Es bleibt also, wenn die Rede wirklich Ando- 
kides Werk ist, nur der Zeitpunkt zwischen der Eroberung der In<- 
■el Melosy am Scliluss von OL 90. 4,, und dem Sicilischen Feldzog« 
Ol. 91^ uhrigy wo Sie gehalten seyn kann, im 7wischenratam dieser 
wenigen Monate musste daher diess Gericht gehalten seyn. Auch 
Krügtr stellt heivn Clinton F, H. p. 79. diese angebliche R. des 
Andokides in den Anfang von Ol. 91. 2. . ^ . 

3l) Piutarch, p» 83.5. A. mit der Ueberschrift §inoXoyCa ngoq 
0aUtxa Harpocr. voc. ifinodtßv und ivufSqla*, Phot, Cod. 261. ,in. 

32} Die Beweise dafür bei J^. Baehr Plut. Ale, piaef. p. XXIX. 
n. Adnott^ p, 169 — 171. \8lu%ter Lectt. And. p. 218. schliesst mit 
folgenden. XVoHen seine Untersuchung über diesen Gegenstand: Haec' 
qoi videat, et Oratorem cum Biographo comparet, vel opinetur ne- 
cesse est , lectäm a Plütarcho fuisse Andocidis Orationeni, , vel , id 
«i minus probet , ' in eam incidat cogitationem\ hie item Rhetoris 
fittuäem laterej qui sua ex eodem^ quo PlutarchoSy horreo deprom^ 
serit. Wie nahe lag hier das Wahre! 

33^ S. meine Ueberg^ der Philippischen R. des DemoUhenes II. 
S. 491. ff. 
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soDie nicht ein ähnlicher Irrthum auch hier mogli<;h, 
und sogar wahrscheinlich sejn? In den ^ Schulen der 
Bhetoren gehörten die XoiioQlat * AXKißidSov zu einem 
stehenden Artikel decllamatorischer Uebnngen ^ ^} , viel- 
leidit früher wo das Interesse an. Alkibiades noch le- 
bendiger und frischer war aiki häufigsten ^^); und da, 
wie anderwärts gezeigt ist ^^) , oft sehr früh und seihst 
kurze Zeit nach der Verfertigung der echten Werke 
eines Schriftstellers auch unechte denselben hinzugöfügt 
^wurden: so konnte man ledcht glauben, dass schon Plu- 
tarch durch diese dem Andokides vielleicht schon von 
den Alexandrinern zugeschriebene Rede getäuscht wor* 
den sey. Uebrigens ist es klar, dass der Angriff auf 
Alkibiades und die Verunglimpfung seines Lebens und 
Charakters die HauptpiairtLe unsreiip Rede bilde , wel- 
cher die übrigen Theile, nicht eben mit der Hand eines 
Künstlers,, angeheftet sind. . x . 

Bei keinem Schriftsteller findet sich, irgend eine 
Nachricht über, jenen Kampf drei so berühmter Man* 
nerj Wie diese Bede ihn voraussetzt. Nicht dioss Schwei- 
gen an sich ist be&emdend; wohl aber wird es dadurch 
bedenldich, dass allgemeiner Aussa^- der Geschieht* 
Schreiber to . Folge nach Hyperbolos — , dem Nichts- 
Würdigen, ' weleber nicht wegen seines persönlichen 
Werths, sondern wegen seiner Schlechtigkeit, und weil 
er der Stadt zur Schande gereichte, durch den Osträ- 
kismos verbannt wurde ^^), — Niemand. weiter mit die- 



■tr 
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34) Leben des Aikibiade$ von Hand iu Ersch u. Grub, Enctf ' 
ülqpaedie» 9* 143, 

, 85) Dannf deafen die vom Athen, Detpn. XU, p« 525. ange^ 
IBliiieii XoidoQÜiti^niin 'Ahußittdov dei Redneri Aniiphon, welche auch 
Plmtarch Ale. 3. cUiri. VgL Com, Nep, jilc, c. XI. n. . Wachzmuth 
Hell« i^t. I. 2« S.186. Ueber A)k. mit seinen Freuuden qiid Feinden. 
/^ 30) Demoaili. aiii Sta^kttburgefTi^ Redner u. SchriltateUer von. A» 
G. Becker. I Abllu QaedL u. Leips. 1830. S. 54. . 

37) Wolle d«l nta^id69 VW. 73. ^ ' - r 
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ser Strafe belegt seyn soll ^^). ' Da aber Alkiblndefi, 
' und Nikias -vereinigt dessen Verbannung bewitkt \at^ 
ten, fio muss dies notb wendig friiber geschahen sejnfi^ 
als unsre Bede gehalten ist ^^). Diese hatte tttio, Ak 
sie spätestens OL 91.^ gehalten seyn kann, j^tzt gar 
keinen Zweck, weil ja nach Hypierbolofs Y^rtreibtilig^ 
kein Scherbengericht^'weiter gehalten wurde, WoHter 
mari sagen diese. Vertreibung Sey nach fiesem Kaftijtftir 
erfolgt, so steht dem entge^eta, dass^beide ber6hmt0 
Männer später nie wieder in Athen zusaUlin^Htreittiir 
konnten um Hyperbolds zu stiirzeii. Und dieser Um** 
stand macht die Angabe daiss Audokides zu jener Zieit ifiit 
Nikias und Alkibiades wegen^des Ostrakismos gekfimpft^ 
sehr zweifelhaft. Itührte die Rede also wirklich von Ihitt 
her, so dürfte man sie nur als U^bntigsrede be^a^aditenT 
können. Dass« aber Andokides dergleichen verfertigt, 
wie diess von- seinem Zeitgenossen Antiphbn bekannt 
ist, lässt sich nicht erweisen; auch "^i^rii^ri^l das 
ganze bewegte lieben unsres Redners und ^r Von ihm. 
eingeschlagene Weg der Bildung zu^ Rddfier dieser 
Ansicht aufs entschiedenste. Und so dürfte denttuudb 
hier wieder der Fall eintreten, dasis ^t^ an ^er Eebt« 
heit einer Rede welche das gai^z^^ Alieiithüfli «Is An* 
dokides Werk betrachtet hat zweifeln 'müssen, und 
zwar, geleitet von genauem historisdi6n Forschungen, 
als dergleichen, obgleich im Besitze voll Weit bedeuten- 
deren Hulfsmitteln , die filtern Liteaptttoreb anzustellen 
pflegten. Diese, vielleicht auch noch andre Grunde, 



38) S. Sehomann (le Comitt Ath. p. 247. Datli i^^ltit mitf' 
Alkibiades iich zur Vertreibung dei Ifyperbttlbs vereioigf^B, tagt 
aasdracklich Plut. Na. XI. Alcih. Xln. V|;I. Ba^Hif- iu leitKifklkt^ 
S. 128. Gleicli nach obiger Rede aber ging^li Beide liadi NSMOi^ 
ab; der ttnie atarb dort; der akidre kehrte erit'^Ol. 4Z\'4 iMttfr 
Athen zurdcky wo «cbon längit HyberMot lii Samoa gitiült»! war. 
7%«<yrf. VIII. 73. i) . i . . . 

30) Diess nimmt auch Mond tm Ik 14h, des AJkO». . 
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. l>esiiin)aten ' di&ca* wohl den gelefai^n Beu]:theiler dei* 
.0011 &merHi4ih9M Schrift über Aristophaoes Wolken, 
qbsre Redte /datrii «t0ts ais jP8e$i^0'Amlvkid€£sci »azjßiäh^ 
rea *«). ' . 

Noch teildient beniferkt «u werden, dass die RediB 
selbst so i^enig auf Andokides, als auf Niki^ und selbst 
auf das Schidosal des «o heftig angegriffenen Atkibia-» 
des, und eben so wenig die etwa von den Gegnern g^'' 
halt^nen Reden auf das Schicksal irgend Eines, unter 
ihnen den geringsten {^infliiss hatten* Keiner von ihnen 
erlag dem Ostrakispos , wie« doch diess ^er Y erfassei^ 
der Bede sjäi etwas Noth wendiges ,vorauss;^tzt ^ ^)* Ni-^ 
kias und Alkibiades sohieken sich gleich darauf zmn 
Feldzug gegen Sioilien an; auoh Andokides sdieint un-* 
.angefochten inAth^n gebUeben zu seyn« um jedoch 
nicht lange nn^hher ein weit grosseres Mißgeschick zu 
eitfahren« Cf]eicbwohl ^{»tscheidet dieser : JCxfoIg .. : amh 
-Hiebt dafür, dass ein ."«olches. Geri<|(it ipiie. über di^se 
drei Optimat^n gehalten sey« Secbi|tai^«efid Bürgerstim- 
ipen waren nothwendig Hm.di^in Ostr^ldsm^s .zu erlie-» 
gen *2)^ Vielleicht theilten* sich damals die Stimmen 
des Volks zwischen Allen, wodttrch Itöiner gesetzlich 
verbannungsfähig wurde; doch ist i^öhl anzunehmen, 



40) M. 'Jli^^eier Allg. L. Ä. 1827. nr. 118. fc Sclion ftöher 
halle eben dieser Gelehrte jn üer Schrift de hont» damnat. p. 5. 
u. tt* die Echtheit dei' Rede bezweifelt. Eben so WäcFi$7nut7i helf« 
AKerth. I» 2.190. n. a. Einen leisen Zweifel spricht schon Ath._ Auger 
in der Etnl. zu seiner Uebers. 'S. 198. aus, doch ohne tiefer in die' 
Sache einzugehn. Eben so Slm'ter Lectt. And. p. 218« '^ 

40 Gegen Alk. p. 112. /Z. 147. Bek. 

42) SehSmann ie Gomitiis Ath. p. 245. Das GegentheU ,liicnnif 
Waehtmuth Hell. AU. |. S. 272« an. „Die. Entscheidung ging, witf 
mir ichelat, aus der Mehrheit in den 6000 Stimmen, die überhaupt 
dai^ Gericht T^rstellten , hervor ; bei Bitiem schlechthin , ton J^eh-' 
rern musste de^ fort ,, gegen den die grÖssre Mehrheit stimmte.*^ 
Doch Kksst sich diese Ansicht nicht mit den Stellen der Allen verei-' 
AigeB| welche geradehin dai eben An^enoramene auBsagen« , 

2 
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dass dieser natürlich seltene Fall von irgend einem 
'■ Schriftsteller beachtet -seyn würde. Ist daher wohl • die 
Vermuthung zu kühn, dass lediglich vom Verfasser der 
Rede dieser Process ersonnen sey, nm für seine Dekla- 
mation gegen Alkibiades einen passenden Gegenstand 
zu haben ♦^J 

Ein Frevel, welcher gerade zu der Zeit, wo die Zii- 
, rüstungen gegen Sicilien mit dem lebendigsten Eifer 
betrieben würden, in Athen ausgeübt war, versetzte 
alle Optimaten in die misslichste Lage, wie er auch 
Alkibiades Verbannung herbeiführte, und auf Andoki- 
des ferneres Lebensschicksal selbst den^ bedeutendsten 
Einfluss hatte. Nämlich, wie der Redner weit spater 
erzälilt **), gerade in der Volksversammlung, in wel- 
cher den drei Feldherrn Nikiai^ Lamackot und Alki" 
. biades vom Volke die letzten Instructionen für dem 
Feldzug nach Sicilien gegeben wurden, und das Admi- 
ralschiflf des Lmmachos schon ausser, dem Hafe^i segel- 
fertig lag , trat Pythonikos vor dem Volke auf und 
klagte den Alkibiades an, er habe in einem gewissen 



43} Auch «T. G, Hauptmann zeigt de And. c, JV, p^ 561. 12. 
' gans richtig, datt dicf Rede geg. Alk, im Aofänge der Oltt. Ol. und 
zwar vor dem Zuge nach Sicilien gehalten ley; doch lind die 
Grunde für dieie Angabe nicht erschoptend. Falsch, ist f wenn er 
sagt: habuit iam tum libero» Aicibiades in choro versantety wo der 
Grund dei Irrthumf leicht zu entdecken iat. l^ben lo wenig wird 
die Echtheit der Rede durch folgende Bemerkung (p. 562.) gerettet: 
Aee supposita etse videtur oratio ^ quoniam nihil ibi ^miecetur, de 
mysteriii dornt celebratit, de Hermis deiectis, de sacerdotum exe- 
crationibui atque reliquis, quae vel Cornelius adtufit, roomentit n. 
a. w. Dieai konnte ja aber aehr leicht vom Verf. dieier Rede vec^ 
mieden wei^den, wenn ^r anders mit iich ielbst Über den Zeitpunkt, 
In welchen er iie setzen wollte, im Reinen War. 

44) de löstet-, p. 1\. R. §. 11. Bk. bestätigt durch T/tukyd, 
VI. 20. Diodor, Sic. XlII. 2.,' nur dass dieser die Sache irrig in Ol. ' 
Ol. 2. setzt, wie auch Wesieh p. 541. Bip. bemerkt hat. Andokt- 
des ist indess der einzige Schriftsteller, Weldier alle einzelne Um- 
stände dieser angeblichen Verschwörung mitgetheilt hat. 



d«s Aadokldes« , d9 

ijatfse die Mysterien gehalten. Nicht ' lange' nachher 
habe Teukros mehrere Bäjrger namentlich angezeigt, wels- 
che der vor kurzem *^) erfolgten Beschädigung oderVer- 
fitümmelung der Hermensäulen ^^) sich schuldig gemaclit 
hätten *}). Weil nun bei dem letzten Frevel, (welchen 
das Volk den Eupatriden Schuld gab und daxin argwöh- 
nisch einen Versuch die freie Verfassung umzustürzen 
ahnete) ^^) ganz zufaUig die vor- Andokides. Hause 
befindliche Herme ^P) unbeschädigt geblieben war^ so 
wurden auch er und sein Vater Leogoras in diesenJEIer- 
inokopidenprocess verwickelt. Beide wurden ne^t meljiL- 
rern ihrer Verwandten verhaftet,. und ihre Hinrichtung 



\ 
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45) Ol. 014 415 T. Chr. am lOien Mal. S. Mänao. Sparta lU 
B* 561. Die Volksveriammlangy in welcher AUcib. deaonciirt wurde^ 
war am löten Jan ins dettelben Xahrei gehalten, 

46] Tdv äva&fifidroiv niQ^xonrj* So beieichnet iteti And. diesg 
bekannte Vergehen p,' 05. BIc* Eben 10 alle Zeitgenossen und spä« 
iern Schriftsteller, deren Stellen Slüiter Lect^.. Andd. p. 50. geiam- 
melt hat. Mit Itecht wi^d dessbalb. Corn. Ntp» vpn ihm in Anspruch 
genommen, dasi er allein Ale» c 3. von deit Hermen ntgt.* deiectot 
€B$e, Doch kann diess« bei einem Schriftsteller nicht befremden, wel* 
eher oft nachlässig seine Quellen benutzt, oft sie nicht verstanden 
SU haben scheint, wie. diess die neuesten Aaalegg. Bremi, Bar» 
diu, Ranhe n. A, erwiesen haben. Lesens wer tb sind die Untersu* 
cbungen, welche Siuiter p. 32 — 51. aber 'diese Standbilder^ die sum 
Theil auch die sinnvollsten Gedanken als Inschriften enthielteüf, mit^- 
getheilt hat. 

47) de MyUer. p. 101. Bk. Vergl.. Wach^muth Hellen. Alt, 1, 
2. p. 02. und Beilage 5. p. 444, ff, wo die Ordnung der Angaben 
bei diesem Proeess geprüft wird, 

43) Däss dem nicht so war, aagt ausdrficklich Thukyd, VI* 27., 
„ea sejr aus der Sache mehr gemacht, als sie verdient, indem man 
eine Verschwörung der jungem Burger gegen die Demokratie, darin 
habe finden wollen.^' 

40) Plutareh Ale, p. 201. F. aählt sie so den ausgezeichnetem« 
Sie war von der Aegeischen Phyle geweihet, und stand vor dem 
Hanse des Phorbas, neben Andokides Hause. S, de Myat. p. lOJ, 
Bk, Harpokr. yoc. !dty^ox. 'Eg/i^q und Hetyeh, h« voc. 



^0 



!• LebeD) ScHrfften und Literatur 



/ 



wSire walirscheiiflich erfcd^, hätte sieh nicht Andoki* 
des, der die Y^rbredher kannte, durch Ckarmides <^^) 
überreden lassen die Namen einiger Thdlnehmer an 
dem FriBvel zu nennen. Da von Seiten des Staats den 
Denuncianten Straflosigkeit zugesichert war, so schien 
nämlich unserm Redner damals diess das einzige Mktel zu 
seyn sieh selbst, seinen Vater, seine Verwandten, nach 
seiner Darstellung sämmlÜch schuldlos;, vom Tode zu 
retten und zugleich das damals höchst bewegte Volk 
zu beruhigen * ^ ).' Wirklich stalte man nach Hinridi- 
tu^g der von Andokides angezeigten Frevler alle wei- 
tere -Untersuchungen ein und die Verhafteten erhielten 
ihre Freiheit wieder *2). 

Auch Andokides wnrde entlassen^ ;^doch vielleicht 
später als die Uebiigen ^^), und mit der Atimie bestraft. 
Obgleich das Letztere nur der Ankläger bestimint aus- 



40) JDe ßfytier. p, 100. §. 48. Bk. Plutor^h hingegen I. e. 
nennt 'den TimateM, An» Thuktfd. VI. c. €0. sieht man , dats die 
Wahrheit oder Unwahrheit diesei Geitändniates — ffir Beides, tagt 
er, sind Vermnihongen vorhanden — nicht ermtUelt werden konnte. 
Derjenige von den Eingekerkerten , ~ welchen man nach Thpk« - Aos- 
droek für den ^Schuldigste hielt , war ohne Zweifei unser Redner. 
Auch ^ verschweigt den Namen des Mitgefangenen, welcher 'den 
Andokides aufforderte ein Gestandniss 2u thnn. 

sf) De MyBter. p, 104. Bk» 

52) Vergl. Thukyd. VI. SO. „Das Athenäische Volk nahm dlesi 
als eine glaubwürdige Angabe mit Freuden an, da es vorher sehr 
aufgebracht daröber gewesen war,* dass man die Verschworer gfgen 
. die ■ Volksherrschaft nicht sollte entdecken Icohnen« Man gab 'die 
Angeber vnd die Uebrigea frei. Die Angegebenen wurden verur- 
Iheilt, und die welche im Gefangnisse sassen wurden hiogeriehtet. 
Dabei war es nicht ausgemacht, ob die , .welche diess Schicksal traf, 
nicht mit Unrecht gestraft worden ; jedoch gereichte es den^fibrigen 
Bewohnern der Stadi offenbar zifm Vortheil/' 

58) Lyg, €, Andoe, p. 210. f. 23. Bk, p. 222. R; lässt ihn 
£iMt ein Jahr Im Gefängnisse sitsen. Seine Verhaftung dauerte also 
bis Ol. 01|. 
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spricht.^^), so «chehif doch, Aäd^kidefli leibst' di^sr aii-« 
ilem^rts zu bestätigett ^.^); cmc^ spricht dafiir seine' 
frerwWige Entfein^g auft: Arbeit, vra er> beargwöhnt 
YOn. seineQ IVfitbürgero beim Yerlasfte der bürgerltchenr 
Rechte sich gegen sie liicht vertheidigen konnte ^9)^ 
Diamm verliess er fi^i willig einstweilen Athen, umc 
fremde Länder in Handellsg«s6häfcen 2u bereisen ^^). 
Et^b^snehte SioilieA,: itadieh<^. itftv Pielbponiiies ,- Thessa- 
liefn, denHellespont, Jc^ien und Kypros'V^^f." Att£ diei 
sen -Reisen sachte er sich pik Fürsten und Städten züf 
befreunden und durcb geschlossene Gastfreändschafteii 
mit Beiden sich enger zur v^bind^ ^^). So erifeai)> e» 
sich auch anfangs die Quiist dto Fiirshm roxi Kiition 



54) Lys, I.e. §.24.. Ueter '<He Strafe ipelbiif' MUl^i^ de boti) 
cUnon. p, 101. n. WaeAgfttw^ h«ll, AU«ft^., II. a: 8. 343. if. Kficbt 
immer, war mit der AHnie Conßtctttion- dei ' Vermd^eai v^r^andeo; ' 
auch bei Andokldet scheint .dfeM nicht der Fali geweieu zu seyn. 
was sonst der Vf. obiger R^ wbbl bemerict haben würde. ^ 

5b) Ueber die RUcUr%, ri5. Blc. '' ' . ' *' 

56) So ist Lj/k, geg. Ando'k. p. 210. ^. 21. Bk, 'lu verstehen, 
^ wie auch Wachtniuih p:: l^Sf. richtig bemerlct.' 'Dies« vtrar nänrtich 
das ungliickiifcfh^ Sohitktfti dCMetfij iteI<{lHir^ der bfirgbrliolieti Khre' 
f«ir rertostig erklärt war. £r^ durfte .nicht ifl^, der Volks versamm- 
lang, nicht in Gerichtshöfen j nicht in Tempeln erscheinen. Jeder 
Feind, konnte den Entehrten straflos beleidigen» 

^ 57) So sieHt Ana, ««Ibiit teiÜe'End^nling «is Aik^h de 0i/si. 
p, 122; J; H7. Ä*l dJr. • '%ff«te« diigegen> p. 207. 'iST*. netinteitf 
unoätjfA^a. S. Siuit. 1. c. p. 34. p. Wyitendaeh dibi; Cr. III. 3. p.78.' 
5$) Z,y». iif^. yf «tf</Xf. ^. 2b7i i»: . ' . V 

59) Attdok, selbst <te ilfi^«/. p. 72; R. und rtutar^h p. 834. — 
LyHat dagegen 1. c. p. 201. R. besch'iildigt ihh niedriger Schmeiß 
dieiei gegen die Fürsten,'* und' setzt hinzu:' ,,nar beiin Dionyslos' 
dem Syraknsier sey ^s ihm' nicht 'gegluckt, da dieser zb klug gewe« 
äeh (tich- dilT^h' Andokrdes 'äcbftKichelwörte Uiins'cheil za liiisen^^ — 
Damah kamt diess wenigstens nichf geschehen seyn, indem Drorriysioi{ 
■ich ersi Öf. ^3. 3, (S. ainiön ^: 88: u. *3; ed. Kt.) der Ober-' 
Herrschaft bemächtigte. Spricht nicht TRllelche auch dtifser Zustdt^ 
, für einen spätem v£ dfiehe«* Rfcd^ I , • 
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einer-Sfeäl auf Kypros ^^), weQ er ihm die entführte 
Toditelr des Aristide», seine nahe Yerwandtin, überge«*. 
beii hatte; I doch verler ier ^e, weil er das M&doKen 
nieder entfOhrti um' nicht, einst* in -Athen auf Men* 
schenraüb . angeklagt za werden. Der Fürst Hess iha 
verhaften'; aber erwusste sich durch heimliche Flucht 
seinen Banden zu entziehen ^^). 

Nach einer fast dreijährigen Abwesenheit atts Athen . 
kehrte Andokides dahin asurück^ vertraneLd aiif . die 
Oligarchie : der Vierhuiidevt, welche dort Ol. 92, l.v*. 
Chr. 412. begründet war *^). Ohne Zweifel erwartete 
er als Anhänger, der Optimaten von der Partei, welche 
dre demokratische Verfassung gestürzt hatte ^ die Er« . 
laubniss zu seiner Rückkehr. Auch hatte- -er schon 
vorher mit einigen Mitgliedera derselben, answäits Ver- 
bindungen angeknü|>ft und die im Hellespontd» befind- 
liche' Flotte Athens ihit Kriegd)edürfnissen versehen, 
wozu er die (Grastfreundschaft mit dem Archelfios, Ko« 
nig von Makedonien, benutzte, .Dieser hatte ihm ver« 
stattet in seinem Lande Holz zu Rudern aufzukaufen, 
M'?Iche e^ den BefeJ^I^h^bern der Flotte ohne. allen eig- 
nen Gewinn überliess^ eben so Getreide und Erz ^3). 
Wider alles Ervmrten weigerte ,sich indess dieate Sa* 
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60) KypioB hatte . damals mebrere För;|teiu Die Siadt Kittion 
Vfir. früher von Kt/non (gelagert» Thukyd. I,, 112. Conif Nep.V, 3, 
S. IVfurHi^ fypr^9 I, fj., 10. 

61) Ly%\as p. 211. Bh, •pr.icht hIoBa von einer Verrätherei dea 
Andokidei, Obiges, herichi/sn Plutarch ,11. , Fhotios, welchen aoch 
T%et%e% ChiL VI. v, 373. IT. p. 210. ed. Kiipsil. beipflichtet. Da 
der Ankläger nicht einmal den And. diesei Verbrechens beschuldigt, 
icheint Obiges Erfindung späterer Zeit au seyn. 

ÜT) Lps. geg. 4ntL p. 211. J. 27. fi^* p. ^24. R, |,pie Gott- 
|ieit verblendete ihn so, dast die Sehnsucht bei^ihm rege viird 'u* 
TQi^kkehren zn wollen an denen, wel<;he.von ihm beleidigt wiurefi.^^ 
Yrt Lykurg, ,ivid. Leohr, c. iJqU. 5. V • . 

63) Andofr, üb. a. RCrkk. p. V2A. % lUBh. .... 
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mos befindliche Hottenden Befehlen der Vierhundert 
zu g€Jiorchen; auch hatte sie bereits den Beschluss 
gefasst der demokratischen Partei in Athen zu Hülfe 
zu eilen **). Während dieser Umwandlung der Dinge, 
die dem Andokides unbekannt geblieben seyn muss, 
kam er in Athen an voll der Erwartung, dass die Vier- 
hundert, eingjßdenl: seiner Dienste, ihn wieder aufneh- 
men wurden. Indess Hessen ihn diese gleich bei sei- 
ther Ankqnft verhaften, und Feüandros der an der 
Spitze der demokratisdien Partei stand ^ .klagte ihn im 
Senat an, dass er dem feindlichen Heere (so, nannte er 
die Flotte bei • Samos ) Vorschub geleistet habe. Um 
dbr Wuth des erzürnten Senats zu entgehen, sprang 
er zu dem in der Guiie befindlichen Altare. Diess ret- 
tete ihn; denn noch wurde damals von den Machtha- 
bern diess Heiligthum der Götter geachtet. Doch wurd^ 
er ins Gefängi^iss zurückgeführt, aus welchem er jedoch 
wieder entlassen wurde ^*). 

Nun wandte er sich wieder nach Kypros zu Eva- 
goras^ dem Beherrscher von Salamis ^®), Anfangs stand 
er auch bei diesem Fürsten in Gunst, zerfiel aber nach- 
her mit ihm, und wurde verhaftet. Als er sich der 
Haft ei^tzogen, irrte er noch einige Zeit umher, und 
kehrte dann nach Athen zurück, wo er nach Wiederher- 
stellung der. Demokratie ungestört .zu bleiben hoffte ^^). 



64) T7iukifd. VIU, c. 73. ff. lieber die ZeiiverhäUnisse 8. Mauao 
^paria II. Eilfte Beil. S. 474. ff. wo die Revolution 8 versuche zu 
Sa9i08 u. Athen gleicbaeitig geordnet sind. Nach dieser Darstellung 
kam Andokides im, Monat März oder Anfangs April Ol. 02. ^ nach 
Athen. Peisandros ging gleich darauf^ noch im April, als Botschafter 
nach Sparta. 

65) Andok. üb, t. Rüekk^ p. 130. BA\ Ly9, gegen Andok. p. 
211. Bl\ Plutarch 1. c 

65) Lyt, g. And. p. 211. Bk, 

67) Ol 92. f. V. Chr. 410. 



24 



I. Leben^ Schriften and LUerator 



ÜR aber das frühere Dekret darcK welcbeä er .der hvtt'^ 
'gerllcheil Rechte beraubt war noch nicht aufgehoben -war, 
so bestach er die Prytancn um zur Volks tei^ammhing 
Zutritt zu erhalten. Jetzt wurde er förmlich aus Athen 
verbannt ß?). 

Bei der hierüber stattfindenden Untersuebung^ faselt 
Andokfdes die noch vorhandene Rede:*öder seine Bück"* 
hehr (Iltgl x^g iavTOv xa&6doi\). 

Früher nahm man fast allgemein atri,' däss diese 
Rede viel später^ ;^ und zwar nicht sehr lange vor der 
Rede über, die Mysterien, gehalten sey •*•); Allein dem* 
widerspricht der Inhalt,- noch mehr die in ihr sichtbar 
vorhandene schüchterne furchtsame Haltung ifis Red- 
ners ^^). In jener Rede beruft sich Andoktdes auf das. 
nach Thrasybulos Ruckkehr gegebene Gesetz der Am- 
nestie und begründet darauf sein Recht in Athen blei- 
ben zu können. Hier dagegen erwähnt er N'iehts von 
Allem, was sich nach der Oligarchie der Vierhttndert 
ereignet. Aber er hoflFt, durch eine ausführliche Schil- 
derung, der von den Oligarchen Erduldeten Misshand- 
lungen das Mitleid seiner I^tbürger rege zu maeiieh^ 
und sie dahin .zu bestimmen, dass sie ihm verstatten' 
mochten in Athen zu bleiben. Hier bittet er, dass nach" 
dem Vorschlag des Menippos '*'^) die Rückkehr ihm 
verstattet Wjorden möge: dort setzt er die Wiederer- 
haltung aller bürgerlichen Rechte als etwas Nothwen- 
diges voraus« Daher sind auch hier die Gründe für seinen ' 



68) So allein Lyt. ge^. And« p. 211. Bk, 

60) So setzt sie Hauptmann de Andoc. p. 562. in Ol. 94» Eben 
ao Auger ^ welcher tie, gleichfalls irrend, Sommaire p. 160. ins JT. 
403. vor uns. Z. R. setzte. ^ 

10) Diese einzig richtige Ansieht über die Zeit und die innere 
Beschaffenheit der Rede hat zuerst Sluiter gfeltend gemacht. S* LeeUl 
Andoce, p. 102. sqq. 

71) Andok. üb. $. B. §. 23. Bk, 
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Antrag weit sdiwächer als ia jener fied^; «irf me 
Jene rahiger fortschickt,' SQibli<|]u aiis,Dles0i^.eii9tan-^ 
geregteres Gemüth' berV^or-« £fie Bede :m4«a:dtih^ kurs 
nach WienderbersteUung d^ denH^rä^scb^a .Y^rlaSfiaDg 
nfid TOr der Herrschaft di^r Dreis^ig .|;ehsUifi)i seya; 

In der Rede < selbiib hegriindet er 0i»liieb^t '<$^i|iä. 
Bitte* auröckkehreB sit däitfbn aof :die VkriitntKtß^ ^ekber 
er sieb . am die dencikcbtiiefajB IPaslei»« ^\iwr|l>»nv^^)jl 
auf daar Verspreebenf'^AGhß^iimter AiiktVekrli^lti^tettnl deil^ 
Staat «i^erben zw wolkn« JSx orumett au äeioe' Yorr: 
fafeen^^ 3^^) und erkläii'eddllf^h^ da99 er; «eU^t beim bi^r 
herigeü^ basten Yer&liiea das Staates^ geg^R ibn^t sein^ 
Mitbttl'^r nie gehasst;, weil sie neb in Absicht sei^^ 
eben s» hätten täuscbi^a' laasen ^ wie^^-sif sj^s^db^^ircÄ^ d^ 
Yierbundärt getäuscht wäileaw Er VittA daher , das» 
maa ein früher zu semm Gnästeüt abg^asMts, $pät^ 
aber aafgebohenes Dekiet wiedch: in Kraft toeten^ laja^r 

. seil und ibsi afeine H&okkehr «verstatt^ moge^ • *. r« 
. Dieäs-dec lahflit jener so: weni^.dundtReidbhalt^n 
^ keit des , Stoffft als durch b^srondeiSB Tomuge yi detv 
BacslißUaBg si6h ansztäeknenden'Redei Man kann täie» 
vxxt ab:kiDrzen' Antrag beim Volke zur £^rdichitng obi« 
gen:Zx«eeks betiachtdnf Aesgleicbeh wohl viele ähnliche', 
offentlibk gesaaroehen sia^ ohne dass je ekii Redner sie 
aufzuzeichnen der Mnh^ .werth geh alten. . Wenn Hanrs 

ypokration ^^) übrigens diese Rede au eh. unter dem Titel 
'* 7i9()l Tfig dätlag anfuhrt, sp ist diess nicht eine verlo- 
ren gegangene Rede des Ändokides^^ sondern die un- 
srige^s). . '* 



72) Das. §. 8— 1«< B, , 

73) Das, §. IQ, B, . , 

74) Voc. o^^üidttp. Das Wort findet sich B. YSl B, H.' / 

75) Schon Fabric/hihl Gr. 1. II. p. 891. Guit. Canter, Nov. 
Lectt. VIII. 4. Hauptmann ^, bbW u. SluÜer p. 103. bdii#iUetf mit 
Recht die entgegenstellende Amiobl des üfesrt^tif« 
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Tküa drittenmal aus t^elner Vaterstadt Terstosse» 
wandte sich der Verbannte nach EBs ^^), dem Zaflochts-* . 
ort aller damals aus Athen Vertriebenen und derec, die 
^ch dein Gewaltstreichen der dreissig Tyrannen ztt eht« 
ziehen .suchten ^^^. Während seiner Abwesenheit can* 
fisebte man 'seine Güter.y nnd dem Demagogen Kleo^ 
phon tf^) ward «Aädokides TaitedÜehes Haus zu TheiL 
]Vun k«^rte -er eoätiAsi nadiAtihieii zurück, al&!tthter> 
d^m At^hon Eikieides imzweken Jahr der 94steh Olym«»' 
pi'£ide (v. Chr. 402;;) am 12tea des Boedromion.di« De- 

, mokratie \^ied^ h^gestdtt' und Amnestie für ällerifsuT. 
bere • politisch0 Vergebungen verhiessen war ^^)* Je-., 
doch befand er mcii nicht unter d^r Zahl der 'Befreier 
iteM Iri^terWddS'^' welche unter Tkrasybulos Ahfähriing 
geg^n die XXX Tyrannen kämpften, hatte sich auch 
nicht in Peil?a^us mit ihnen -T^veinigt; sondern kehrte, . 
wie er -selbst eingest^hi ^'<)), - unmittelbar aus Kypros . 

' nach Athen zurück. Wie schon frühier hatte er näm-^ . 
fi0h atidh' wiedes vpn Elis^ aus £re;nde Länder in Hau'- 
delsgeschäftem'bereist^i), und sich mit den Beheziv' 
Sehern jener Insel wieder ausgesöhnt. Ohne diess hätta 

' er unmöglich früher ^^) sagen können: er habe e& ver-«- 
mittelt, dass den Athenäern au^ Kypros Getreide zu- 
geführt werden sblU, oder später ^2), er besitze in Ky- 
pros ihm' verehrte Ländereien, weil Beides nur mit: 



<• » I 



76) Plutarch S/ 835. Plioi c. 261. 

" ' - , . j'< ^ ...... . • 

77) Cornel. Sep, f II. 4, ^ 

78) De Myster, p. 125. §. 147. Bk» Ueber Kleophön 8. die 
foftt YoUiläDdigen Angaben Meieret de bou. damnat. p. 2l8. 

79) Plut. u. Phot. a. a. O, Clinton P, Hell. p. 93. ed. Krug, 

80) De Myiter* p. 121. J. 132. Ä*. 

81) Siuiter 1. c. p. 76. 

.. 82) ITeb, ä. Rückh, p. 132. §. 20, Bk. 
83) De Mysieri p. 86. $. 4« ed».Bk. >. , 
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Zagesländfikä und BewilDgung Jener Farsten gesehe* 
faen konnte. .' . ' 

Bald nach seiner Büdkkehr:ge^ann Andokidfes wie- 
der deinen friÜiern Einfluss auf das politische Lebend ^L 
doch hattto, wie es sch^t^ '' die bishprigea Erfa]\run- 
gen wenig int seiner Persönlichkeit geändert. Ungeföhp 
zehn Tage nach seiner Ankunft in Athen steifte er ge->' 
gen Aristippos oder Arebippkis ^^) eine Sohriftklage 
bom Basileus darüber an,: das» dieser gegen die voir 
seinem väterUcfaen Hause, befindliche Herme gbfrevelt* 
Obgleich nuä der dieses < Vergebens Beschuldigte^ erwei- 
sen konnte, dai^ da£t Standbild unverktzt dastehe s«^ 
wollte er doch lieber sich mit Andbkidek durch eine 
Geldsumme abfinden, als sich von ]ihm gerichtlich ver». 
folgen lassen. Spater ward er Senator, wo e^.im Se- 
nat und in der Volks versammlqng seinen Einfluss gel- 
tend m«ichte *^). .. Den Beweis, dass er des Volkes Ver- 
trauen wieder erhalten, gab man dadurch;^ dass er a^ 
Feste de«r Hephaistos zum Gymnfasiarchen gewl^hlt als 
Archltheoros zu den IsthmiscTien und Olympischen Spie- 
len geschickt wurde, auch dass nian ihn zum Einneh- 
mer des heiligen Schatzes ernannte ^^), und unbedenk- 
lich iW als Keryx die Weihung zu den Mysterien 
yersta^tete. Er dagegen bewies seine Dankbarkeit da- 
durch, dass er nach errungenem Siege in den dithyram- 






84) ^y^' e^g» -^«rfo*. P. 21.2. j, 33. Bt. 

S5) Dat, p. 208. Ungtfwiis ist iclbtt in dieser SieUe der Name 
des Angeklagten, Wie Paimer. u, Schott zn diet. SJ. bemerkt haben. 
S. Z»y». R. p. 207. Veberdiegt wideripri'r.ht hier der' angebliche Ly-' 
■lat'dem Aeiohinei und Platarch, Mrelebe. die vor Andokides Hange 
befindliche Herme 'eine von der Aegeficfaeii Tribns ge>¥eihete Stand« 
gänie nennen. Ohne Zweifel verräth sich auch hierdurch der gpatere 
Verf. 4er Rede. S* auch Simter p« 170. 

^6) X^s. g. Andok, p. 212, §. 3ä. Bk, 
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bhttheiv Wc^Blreiten: dpiii' hei%en Scbatee Mien Dmi* 
fuss.weihete^®). . ^ 

* .Ittde89«n scheincipr.mi^k damak iioch'^ Feinde sich 
ge&inden zu haben*,, :w«leha ;aein Lehen üenaruKigtea^ 
Bali^üiädi seifiec Bifickkebr cwrll et* a»\Vcimal diUKli jene 
Endeij^is > geticbtlidv verfolg se^n. ^ M , ^ dereii: • Gegeii''^ 
sliiiidie ntii Erfelge^uns jedoch gänzfiefa .mibekanht attfL 
BesidgeMüer^kenfieh mr seinen geiichtUeheft'Kaniftf^ 
Mr<elcheti er .drei, labr Aach seiner Rei^tiiation.^^) geged 
Qltie h9€)^st vev^ickeite AniJa^e eTbitt>£;rl«r) Gegner xni: 
b^t^bei» hritfas ,-'^ö er <sMi^ dfkreh^ die noch rioi hai^ene 
l^i^Mhvr dii^ My9teHeh (\»i^l rah- fin^t'^tfavyzm. ver- 
tjbeWi^eBrauohte.M).:. . •; . -. 

' ^ . i » '■ ••«■1 ' • • • J • < ' ■ . , . 

"'''siy^Ptutarc^ And, p. 835'. Sf. taytar Leen.' Lys.'e, 5, wo 

«mrfy iSfe^/^«" Verbirtieriing (jf, i^.j zd Unen ikt: uyiaikioßiivoiq dt-' 

^U^pß^yoi^et ü«^h Wya^nb. BihU Cr, 3^11.- p.« «fs*. Att ' dttf 'linfO^ 

fj^jpfi'fBifdPft^Urj^.r '. " ' ••■ .'-%..!:' ,v i'v.. ij 

'de> a|ic|i^4ksit ,für anefwiepene Ii««iaHAtli^mig| de». Gegaerff Mte^» 
weiiii nic^t Andokidet selbst im Anlange der- B* übei* die. Mysterien 
Äehnlich'es anzudeuten, schiene. .... 

90) De,Mysier, p, 121. §.,132^ Ä^'. S. Clinton F. IJell^.p. Ö7. . 

dl) GeHalien wurde initlun ^iese Bede Öl. 95J[^,|{g v/tHr. Irrig 
gttzi \i\e Häuptmann dfe Andoc. " IV. p. 562. iii Ol. ^4. Ebenso 
Äa^T &öin*nai^€ ikk'iSt.'M, 4^ ^. d^tniott^ F, HeM. p* 07. sagit 
9, /foc tempore j^ndoc, circiter 67 annorum erat, ^^ ^ielra^lir 68 
Jah'r. ~r~ Da die Klage bald nach der Feier der Mysterien angestellt 
, wurde (de Myst. p. 116.* i7Ar.), diete aber im Monat-Böedromion/vom / 
5-~^3st^ gelci($rt 3||Kurd«n; |o. CalUidi« Rade- wafarrs<;|ietnlich ia den 
llfpna^t. Pyanc^B^ion oder Ma»fna]^ti^riDn , und mUWn .wenig» M^na^ 
vor^Sokri^t^s, Procesa und. Hjarichti^ig^ weicU« .an\,Schl<^S8 desseibeo 
^aj^^es jn^;TJ](fLrgelion erfolgte» ^. Clinton y» Q9«,.a^ Append,. XIX,, 
p^,3iJd« .p|f!S,^.Umptand^ (k^sjtätig^n die Muthmasvnng, d«ss Meteto94 
AodoUdes i^nl^lagi^ (de Mj^ßi, p. 4.6.,|2. 111. iP^.),,spüteir Sokr^tet 
Ankläger wurde; auch dass der .voin Audokid^s . (p. 74« A. pu 126. 
Bk.) zu seiner Vertheidigung i^ufgerufene Anyitos sich hernach wie- 
der mit dem Gegner aur Unterdrückung des Sokrateis Vereinigt ha-, 
ben mag. IJebrigens giebt d^ie Riedis durch, 4ie$« imd andre 'JE^- 
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IM Klagoj gegen wdehe ^dieHediQ gebalten .wurde, 
war gleiokfaUs eine Endeixis ^2), /hier diarmif gerich^ 
tety dasi?* Andokides früher 'infit der Atimie bestraft ge- 
genwärtig in Athen das ToHe ^Bargci^oht genie»äe, 
oHna dasB jenes , UrtheH aufgehoben sej. ^ ^); Daher 
rührt es, dass Harpoiratmn ^nmal einie Steile aus ihr 
unter dem Titel Tte^i Mti^eca^ anfuhrt ^^), anderweitig 
'fifber unter dw üblichen Ueberschrift ^^). Irrig i3t mit- 
-kin Tä^or^s Änsidbt, die Ueberschrift unsrer^Rede ih 
jen^ umShidem s« »woHea ^^), obgleii^ er beide Redeft 
für dieselben ni^t; dagegen IPlutareh ^■'^) wiridieh eine 
i>e8ondere Rede des Andoldde« unter diesem sdlgemei- 
iiern TiHpl ärifäkrt »»)• * , 



««iDheikii efn lebeniligei Bild der dftaialigeii Lage Athen i und eilh 
Ircaei CSenwMde der Penoneiii ditf vor aften aadero zur Hinrieh- 
tnng dea Weisen mitwirkten, woza lie, lo viel ich weisa, iiisher noch 
nicht von Geachichtichreibern jener Zeit genügend beachtet ist. 

92) So nennt And. selbst oft ^ die Anklage p. 5. R. ü. a. „Ge- 
gen die Rede des Lyilaa, die eine Anklageirede in einet Mn^^q ist, 
wurde die RJ des And. als Vertheidigungsrede gehalten. '' Meier v. 
'Schomann Att. Trocess. S. 224. Nach obiger Ansicht über Lysias 
Rede mdss toan das Gegen^heil annehmen. Noch weniger darf man*, 
wie Groddeck Init. L. Gr. -ed. II. I. p. 182. .gethan hat, unsre. R. 
unter dem TJtH: de myiUr* Efousinil« contra Lytimm aratorent 
stuffrihren. Persönlich hatte ja Ljuiias mit dieser Klage gar iNielUs 
zu thuki. 

1^3} IMest Ist der /Gegenstand der ganzen Rede. Ueber diese 
Processfbrm- fl. ^Meier v. Scfsöm, . j^ii, Pr» B. 22^» ff» Wac^smuth 
Hellen, jillerth. II. 1. S. 205. u.Sluiier^^. ^01. 

W) Voc. tn'tifni^' 

95) Voce. *jipdonCäov 'JSQfstiq ' iniaxtixpavo ' hai^a ? OfjfidMms; * 
loytavai. Alle diese vom Harp. angeführten Sielien finden sich in 
nnsrer Rede. . * 

* 90) Adnott. ad Andoc. VoK IX. p 005. R. Auch Hauptmann 
1. c. p. 544. pflichtet irrend Taylor bei« 

07) p. 835. A. 

08) S. Sluiter p. 238. Auch Va7e»iu8 s. Harpollr. nahm nn 
die dort angeführte Rede fey ttusre Rede> dach nahn er spatcf 
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Wenn nun gleich anzunehmen ist, dass fie ispeciel- 
lere Ueberschrift vom Redner selbst gewählt sey, so 
müsste er sich gleichwohl in seiner Yertheidigungsicede 
nicht bloss über die Entweihung der Mysterien, mochte^ 
diese auch längst geschehen seyn ^^), sondern zugleich 
über viele andre Punkte rechtfertigen. Wie siebzig 
Jahr später Demosthenei in der Rede für die Krone 
sein ganzes Staatsleben gegen die Angritfe dea Gegners 
Tertheidigen musste um die ihm bestimmte Ehrenbe*« 
Beugung zu erhalten, so war diess auch bei Andokides 
der Fall, um von der Anklage freigesprochen zn werden« 

Die von Kallias gegen Andokides aufgehetzten 
Kläger waren KepAüioi^^^), Agyrrbiös \^^)j Meier 
tos 1^2) mid Epichares i®*). Der ferste reichte, be- 
stochen durch Kallias den nahen Verwandten des An- 
dokides^ die Endeixils beim Gerichte ein; die übrigen 



diese Ansicht zarück. Et könnte leicht ieyn , daii die Ueberliefe- 
Tiing von einer besondern Rede des Andokid. nt^l Mil^ioiq ihren 
Ursprung der Anm. 89. angeführten Stelle dei Lysias verdankt, und 
dass. io wenig ein Proceis der Art ausser obigem in ^o^o^^idei Le- 
ben vorkommt, auch keine Rede von ihm dabei gehalten ist. 

99) de MffUer^ p. 5, R. p. 88. ß*. 

100) Renn Ly9, Kupiaaioq, S. Sluit, p. 230. Al^ Hauptankla« 
ger , wird dieser Sykophant in unsrer Rede pw 95. beaeichnet. Ali 
Kläger wegen Entweihung der Mysterien p. 103. u. 110. Bk, 

10\) In ntis. R. p. 121. §, lS3. Bh, Vgl. Selioh ». Aristöjtli, 
plat. V. 176. Eeeles^ v, J02. 184, Harpocr, voc. *Ayv^Q»oq und 
Faieg, p. 262. ed. Lips. 

102) Früher oberall falsch MeHlog geschrieben. Noch Sc^toeig^ 
häu9, !• Athen. Xlf. p. .'f24. streitet für die hergebrachte Lesart, 
lieber iho ••> ^uzac, de Socr. civ. p. 131. Wenn Wyttenb, Bibl. 
Cr. 1. c. p. 88. gegen Siuiter p.. 96. bezweifelt , dass Andokidei und 
Sokrates Ankläger dieselbe Person gewesen sey : so rechtfertigen 
die Anm. 91, angeführten Umstände Sluiters Ansicht, lu untrer 
Rede ist p. lll» §• 94. von ihm gehandelt. Vgl. die AusU« xu P/a- 
ion^B, Apol. d. Sokrates. 

103) de MyH. p, lU. $• '95. Bk. 
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intterstutxten mfindlich «fi&m iKIage. fSMUat iselbsf, 
dem' es uia Yernichtung des Angeklagten zur. thun war^ 
hatte ansserdeia die Anzeige, geflacht, : der Beklagte 
habe' das Heiligthum zu Eleusis entweihet. Er hofite, 
däss diese Denunciation hinreichend seyn werde seinen 
Gegner ins Verderben zu stürzen ^ö*), - • , 

. Anlage und Ausführung dieser Rede :mid nach den 
obigen Umständen mit einer. beifallswürdigän Ordnung 
und Klarheit entworfen ; doch ist nicht sin längnen, dass 
-^n in der Kunst geübterer Redner wohl ganz anders 
diesen Gegenstand behandelt haben würde, als diebs in 
der vorliegenden Rede geschehen ist ^o^). • '. J 

Im^ Eingänge (p. 85 — 87. §. 1— 8 Bk.) sucht sich 
Andokides Gunst und Vertrauen seineir. Richter durch 
die Bemerkung zu erwerben , dass er der grossen Zahl 
seiner Feinde ungeachtet seiner' guten Sache sich be*- 
ivnsst vor Gericht erschienen sey, wiewohl selbst Jene 
es erwartet hätten er, werde sich durch Entfernung aus 
Athen der Untersuchung entziehen« AUeia Liebe zur 
Vaterstadt und das Vertrauen zur Gerechtigkeit seiner 
Richter hätten ihn bestimmt zu bleiben. Desshalb bitte 
er um so dringender, dass die Richter in ruhiger Ge- 
jitüthsstimmung ihn anhören möchten, je schrecklicher' 
die ihm angeschuldigten Verbrechen selbst wären. 

Nach einem kurzen Vebergange *0 6)^ |q w^elchem 
der Redner um den "Schein des Unvorbereiteten über 
seine Rede zu verbreiten ^^'^) ijich sdlbst die Frag^ 



io4) Dag. p. 115. if. §. 110. Bk. 

105) Eine Vergleichung dieser Rede des Anfängers in der ge« 
ncblUcben BeredXiainkeit mit den ausgezeichnetsten Reden des De-, 
mosthenes aus dieser Gattung/ hauptsächlich mit dessen vollendetstem 
Werke, der Rede für die Krone, durfte dies« Urlheil bestätigen. 

106) p. 87. §. 8 -^ 10. Bk. 

'107) yltToo/fjyiJC««* nannten diess die Rhetoren bei Beortfaeflung 
solcher Stelleu , welche nicht selten in den Attischen Rednern vor- 
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.tK>tl^t: von' ^ekbem Pmifa)» der Anklage er' beii.iel«> 
rner YertheMigang ansgolieti solle , entscheidet «r »loh 
;endlich dafür: 

I. Seine Vertheidigung über Entweihung <fer Mg- 
■flenen zu führen und zu erweisen, dass er in Absicht 
dieses Vergehens völlig. schuldlos, an^ gänzfich unb^^ 
Scannt mit dcir '^ache selbst sey ; und diese Vertheidi- 
^gung umfasst den ersten Theil der Rede ^^^). Er be- 
ginnt ,die Erzählnng Ven der ersten Apeeige, welohe 
^0L91.^) gegen Mkibiades wegen dieser Sache ge- 
macht sey, berührt dann die spätem DenuiidiatiQBeii, 
bei welchen auch seines Vaters Name genan&t sejr, 
welcher sich indess später ¥or Gericht aufip genügend- 
ste gerechtfertigt habe, und zei^ endlich auf eine in 
<der That sehr befiiedigende Weise, dass se w^g in 
«llen diesen Denunoiationien sän Name vorkomme, als 
er selbst wegen dieSes Vergehens irgend eine Anzeige 
:gemacht habe» 

II. Jm 2$iieiten Ti^i?« -spricht der Redner über die 
Verstümmelung der Hermen, indem er theils die An- 
geber dieses Frevels nahmhaft macht, theils die Folgen 
welche diese falschen Angaben für viele einzelne Rük- 
ger gehabt hätten erörtert, theils endlich die persön- 
liche Verwickelung des Andokides und seaner Verwand- 
ten in diesen Process ausführlich mittheilt* Eben so 
zeigt er, was ihn zur Angabe der wahren Verbrecher 
genöäiigt, und wie er allein hierdurch sich selbst und 
die schuldlosen Seinen vom Untergange gerettet, zu- 
gleich aber auch den Staat von grosser Futcht und 
XJnrtifae befreiet habe *®^). •^'5^''as die Geschicbtschrei- 



^ ' Icommen. S. Ernesfi Lex. Technol. Gr. I^lietor. p. 49. and F'o^ug. 
W7>y zur Lept..p. 301. ^ * ' 

JO«) P. 88—95. §. 11—33. ed, Bk. 

100) de iMyst. p.'95-105. §. 34—69. Bk. 
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her ^*.) Aber btide 'VeTgehungeii nur im Atigemeinen 
mittheilei^ konnten, hat der Redner, find^ wie es scheint, 
da damals die Sache längst versehollen ^^at ^'^), sehr 
gilatibwärdig in den ein^sel^isten Thatsacheii geschndert. 
JedekifdU» kann seine Ere^hlnng als wichtige Ergänzung. 
der Cfttfichichtschrelber betrachtet werden; sie widere 
spricht wenigstens nirgends dem , was darüber Thuky-» 
dides sorgföitig erforscht hatte, stimmt vielmehr meist ~ 
mit dessen Forschungen übereiii ^^^), und schon dieser 
Umstand sptiiciit für. die Glaubwürdigkeit des Redners. 
HI. Im dritten Abschnitt der Rede ^'^ ^) suoh-t An- 
dokidesi:2u erweisen, dass auch nach d,en jetzt beste- 
hend^! Gesetzen keine Anklage gegen ihn stattfinden 
könne. Zwar habe KepMgiasr die Endeixis auf' ein frü- 
heres Psephisma des ItoUmides gegründet; allein diess 
sey so wenig bezüglich auf ihn, als es auch Wirklich 
schon längst durch Patrokleides Dekret wieder unkräf- 
tig gemacht sey. Das letzte, wie auch eiii Psephisma 
des Ti8€im€nos wird vom Redner mitgetheilt, in Verbin-* 
düng mit einier Schilderung der damaligen unglücklichen . 
Lage des Staates. Eben so führt er das Gesetz der 
Amnestie unter A^m AxiAkon Euhleides ^^^) an, wonach 
forthin allein Recht gesprochen werden solle ohne auf 
frühere Fsephi^nen und Gesetze Rücksicht zu nehmen. 



110) Thuhjd. VI. c. 27. ff. Diodot, XIIF. 2., 

111) Daram foHert der Redner p. 104. §. €9. Bh^ die zurück« 
gekehrten Verbannten aof, die Gegenwärtigen über die ganze ßache 
SU belehren* Es waren ja dainali auch seit der Begehung jener Ver« 
brechen lelbit LereitB secAaehu Jahre — und welch' eine Zelt J -— 
Terfloisen , lelbat der am nieiiten in jene Frevel verwickelte ^Iki* 
biades lebte schon nicht mehr. 

112) Man vergf. in dieser Hinsicht ThuXyd, VI. 60. 61. mit 
iinarer Rede. S. auch Waehtmuth Heilen. Alt. I. 2. S. 195. 

113) S. i05— 115. §. 70—109. BK\ 

114) Bekanntlich OL 94, 2. 403 v. Chr.^ nicht, wie Hauptmann 
p. 540« irrig asgiebt} Oh M. 

'3- . . 
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Wolle man indess doch anders handeln, so wurden 
vor allem seine Ankläger Kepiüiosy Meletos^ £^icla^ 
res in Anspruch genommen werden müssen ^ weil sie 
früher weit grössper Yergehungen als Er sich schuldig 
gemacht hatten. Auch dürften sie dann gegenwärtig 
gar nicht als Kläger gegen ihn auftreten. Aus Allem 
zieht der Redner den Schlnss :* die Letztem hätten un<* 
redlicher Weise Gesetze und Yolksdekrete Terwirrt; 
auch werde es für den Staat selbst nachtheilig seyn, 
wenn n>an ihn verurtheilen wolle, da doch . bisher xdas 
Gesetz der Amnestie getreulich beachtet sey. Seine 
Verurtheilung werde dagegen Yerläumder zu ähnlichen 
AngriiSen auf Andre anreizen, das gemeine Beste- abei* 
fordere Eintracht und dauernde Versöhnlichkeit. End- 
lieh zeigt er aus den frühesten Zeiten, ein solches Ver- 
fahren sey dem Staate ersprieslich gewesen ; diess werde 
auch jetzt der Fall seyn, wesshalb man dem Beispiele 
der Vorfahren folgen möge. 

Dass dieser Abschnitt der Rede, worin ausschliessr 
lieh die wichtigsten Psephismen aus jener Zeit auf uns 
gekommen sind, die vorzüglichste Beachtung des AI« 
terthumsforschers verdiene, bedarf kaum bemerkt za 
werden. 

IV. Im vierten Havpttheiie der Rede ^^^) fuhrt 
Andokides seine Vertheidigung gegen ^ine der neuesten 
Anklagen des Kailias, welcher ihn beschuldigt, während 
der Feier der Elensinischen Feste den Oelzweig eines 
Flehenden auf dem Altare niedergelegt zu haben. Auf 
diess Vergehen sey Todesstrafe gesetzt. Der Redner 
erzählt den Vorfall und sucht glaublich zu machen, dass 
durch irgend Jemand diess Verbrechen begangen seyn 
möge, welches indess fälscdlich ihm zur Last gelegt 
werde. Bloss Kallias habe ihn alsThäter genannt, je- 
dodi auf die Frage, von wem er diess gehört, Nieman- 



115) s* 119-122. S. 110-186. n. 
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den Mnnen wallen. Mithin sey ^u vermuthen, duss Je^ 

ner selbst den Oelzweig niedei^gelegt habe um den An-«- 
geklagten za> stürzeD.- Andokides erzählt nun ausfuhr- 
lich die Veranlassung des t<Sdtlichen Hasses des Kalliad 
gegen ihn; Es sey keine andre als die: ihn ausser 
' Stand zu setzen seine Ansprüche auf die Erbto^hter AeA 
JSpilykot vor Gericht geltend zu machen ^^^). Desshalb^ 
habe er schon früher den Kephüioi durch tausend Drach-^ 
men bestochen die Endeixis gegen ihn einzureichen $ 
weil er aber gesehen dass der Angeklagte in den Pro-* 
cess eingehn werde, habe er jenen Oelzweig selbst de-* 
ponirt, um ihn, augenblicklich auch ohiie jenen Proces9^ 
aus dem Wege zu r^äumen ^^^)* Er beruft sich darauf^ 
dass Bt bereits seit drei Jahren aus Kypros zurückge-« 
kehrt sey* Niemand habe ihn in dieser Zeit ^Is Yer« 
achter der Götter belangt; vielmehr habe er mehrere 
Personen in die Mysterien eingeweiht, dort den Tempel 
besucht und geopfert, auch verschiedene öffentliche Aem- 
ter verwaltet, welche ihm im entgegengesetzten Falle 
nicht anvertraut seyn wUrden *^®). Ein andrer Grand^ 
wesshalb man ihn gegenwärtig gerichtlich verfolge, sey 
auch der, dass er die Pächter der Staatszölle überbo-* 
ten, desshalb wünschten auch diese, besonders Agyr^ 
rhiof, ihn aus dem Wege zu räumen4 

Endlich beseitigt w noch die Ansidit der Kläger^ 
dass die Götter in den Gefahren zur . See ihn erhalten 
um ihn hier zu bestrafen; worauf er im ScAluss det* 
Rede ^^^) die ßichter aufs dringendste bittet, ihn theib 
der Verdienste seiner Vorfahren wegen, theils um sei« 



ilO) Dieaen GegenstäntI dei Aitisclidn Rechts behandelt Stufte f 
li. Andoc&. p. 80 — 03. und erläutert dadurch ritU andre Sfelleu det 
Attischen Redner. 

1^7} S. 116— J21. §. 113—131. BL 

118) S. 121. §. 132. Bk. 

110) S. 124—126. §. 141. ff. Bk« 
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D^ ^selbst willen s« retten, ni^d es mebt geschehen vä 
lassen, dass gegenwärtig seinie Familie, eine der ältestem, 
welche stets ded Bedrückten Schutz, den Hiilfabedittfcfti'f 
g«n Beistand geleistet habe, mit ihm erlöschen raöge'^^^). 
Diese Uebersicht des Plans^ unsrer Rede deutet 
schon darauf hin, dass ihr rhetorischer Werth udbedangt 
geringer sej, als die kunstvollem Arbeiten gelnldeterer 
Zeitgenossen und spftteter Redner. Man wird nicht an- 
fitehn dürfen, sie in dieser Hinsicht den Werken des AU" 
tiphon und Ly8ia$ nachzustellen« Denn in obiger An- 
lage des Ganzen ,- die jedoch vielleicht durch die vet«* 
schiedenen Klage|^unkte sich So. gestalten musste , ist 
wenig beredinete Künstlichkrit« Eben so ist die Aus- 
führung nicht selten weitschweifiger, ab es nöthig ia 
seyn schien. Gleichwohl ist die Erzählung in einigelt 
Theilen der Rede höchst einfach, klar und lebendig dar- 
.stellend, eine Tugend, die den gebildeteren JL^ym» neeh 
herrlicher auszeichnet 121). Eben so ist die Beweisföh- 
Tukig oft überraschend, überzeng,end,. und .fähig dieGle- 
müther der Zuhörer für seine Sadie zu gewuinen. Vor- 
züglich aber gehört der Schlnss der Rede zu den herr- 
lichsten das Gemüth tief ergreifenden Erzeugnissen ei- 
n^r lebendigen Einbildungskraft, tind ist das Werk 
einer echten, wenn gleich noch immer nicht genug ge- 
fassten Beredtgainkeit. Wir irren indess wohl nicht, 



120) Auifuhrlicher hat J. G, Hauptmann de Andoe, c. If. p. 
543—553. cd. R. leinem Zwecke' geroaMy den Inhalt der Rede mltge- 
theiJt. Die enge Verbindung aller einseinen Theile derselben hatte 
ihn davon überzeugen sollen, daii dieie Rede wirklich Ein grosaea 
Gänse ley, und nicht, wie er c, IV. p. 562. R. annimmt, aus 2 ver« 
■chiedcnen aber nicht Ypllitandig vorhandenen Reden bestelle. — 
Aach Juger gicbt eine lichtvolle Uebersicht : Sommaire üe» discours 
d'Andoc. sur les Mysteres p. S4--S8. 

J21) Diony», Halte. Lys. c. XVIII. nennt den Lysias mit Recht 
den Meister in diesem Theil der gerichtlichen Rede. Vgl. Dionys. 
fiber die Rednergewalt des Demosth« c. XI. ft 
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wenn wir selbst dieser fiasgezeichnetsten Rede des An- 
dokides einen grossem Werth in ge^Ghichtlicher und 
alterthiimlicher, als in rhetorischer Hinsicht, beilegen. 
Denn wirklich hat sie uns über einige der wichtigsten 
Thatsachen in Athens Geschichte nach Wiederherstel- 
lung der Demokratie erwünschte Aufschlüsse gegeben. 
Ihr Erfolg war der, welchen Andokides mit einer 
gewissen Zuversichtlichkeit erwartet hatte, seine Los- 
sprechung« Ungekränkt scheint er nun fortan in Athen 
im Gei^uss der bürgerlichen Rechte und im Besitz seiner 
'Güter gelebt zu haben. Ja , er erlebte kioch als Greis 
die Wiedererhebuiig seiner Vaterstadt durch glücklichen 
Kampf gegen die Lakedämonier unter Konon^s sieg- 
reicher 'Anführung i^^), und in Folge dieses S;eges den 
Wunsch disr letztem mit Athen dnen Frieden abzü*- 
schliessen* Wirklich wurden auf diesen Antrag Spar- 
ta's zehn Gesandte aus Athen dorthin geschickt mit der 
Vollmacht dort sogleich den Frieden zu unterhandeln. 
Statt dessen aber verabredeten die Abgeordneten Athens 
wahrend einer yiierzigtägigen Frist, welche ihnen von 
den Lakedämoniern bewilligt war, in Athen selbst dea 
Frieden abschliessen zu lassen. Unter diesen zehn Ge- 
sandten befand sich auch Andokides; vielleicht stand er 
selbst als Greis und seiner Erfahrung wegen an der 
Spitze der Gesandtschaft ^^^). In der noch vorhande- 
nen, von mehrern Schriftstellern ihm beigelegten von 
Andern abgesprochenen Rede '^♦) über den frieden 
mit. den Lakedämoniern (tt^p« t^c n^og jitty.tSaif40vlovQ 
^Qf^yriq) suchte er wenigstens seine Mitbürger zu er- 



12a) In der 8en«>ifocht bei KnidoM y Ol« 96. B. v. Cbr. 394. S. 
CliutoM JP, H, 

129^) Dahin ttellt ihn wenigfteni Aetthinei in der ftni Andoki« 
de« abgeschriebenen Stelle leiner Rede« 

124) S. die der Rede beigefügten Abhandlong. Ann. 10. 11« 
u. 12. .' 
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mnntern die bereits verabredeten Friedensbedingnngen 
anzunehmen und allein^ ohne auf ihre damaligen Ver- 
bündeten weitere Rücksicht 2U nehmen, mit Sparta den 
Frieden abzuschliessen. 

Betrachten wir diese Rede, ohne für jetzt jene wi- 
dersprechenden Ansichten älterer und neuerer Kritiker 
über sie zu beachten, so lassen sich allerdings mehrere 
und nicht unwichtige Gründe für ihre Echtheit aufstel- 
len. Vollkommen passt der ganze Inhalt der Rede in 
die Zeit, in welcher sie nothwendig gehalten ^eyn muss, 
in OL 96 | v. Chr. 393^2 5), Er widerspricht nirgends 
den Angaben der Geschichtschreiber ausser etwa da, 
wo Andokides nach einer allen Attischen Rednern iei- 
genthümlichen Sitte die Thatsachen aus früherer Zeit 
mit seinen rhetorischen Zwecken in Einklang' zu brin- 
gen sucht. Der darin vorherrschende Ton ist der eines 
alten erfahrenen Rathgebers, der seine Absicht einen 
dem Staate ersprieslichen Frieden zu vermitteln auf alle 
Weise durch passende Gründe zu erzielen wünscht. 
Freilich die Schärfe der Gründe, wie wir sie etwa in 
der Rede des Demosthenes über den Frieden mit Philip- 



125) Faul alle L{tera(orieii ivideriprechen sich in dieiem Punkte. 
Am weitesten hat Klch wohl Btlin de Baliu von der richtigen Zelt 
fntfernt, indem er lie mit einer gewiiien Zavertichtlicblreit in Ol. 
88} letzte fS. unt. Anm. (f.)* Au^er setzte sie besonnener upd der 
Wahrheit päher nach der Schlacht bei Knidos, Sammaire p. 174. 
„Je n*ai pn fixer la date precine da discours, nt d'apres l'histoirey 
ni d'apres Targument, nl d'apr^s le discoors m&me. II n'a du ^tre 
prononcö, suppose quUl Vait ete, qo' apr^s le combat -de Cnide, 
So trat wenigstens Auger der Wahrheit naher als Ballu und Grod- 
dkek Inittl ed. II. Vol. I. p. 182. welcher sie Ol. 91. 1. und SchöU 
Vol. II, p. 20a. der sie Ol. 05, 4. setzte. Doch ist dieser Fehler 
in der Uebers. I. S. 307. Tvrbessert , ohne dass jedoch Anm. 2; das 
Todesjahr des Redners geändert ist. Ohne gndgenden Grand ttellte 
■le GUnto» p. 107. unter den Atphon Kihohle$ Ol. 07, 2. v, Chr.* 
891. S« Krüger in d. Stelle und unten d, Abh, desi« Anm* 13. 
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pos finden, entdecken wir hier nicht, Alllän wer wird 
Ton dem Anfängeif in der politischen Bcf^edtsamkeit, 
und überdiess von einem vi^undsiebziger Grdse, die- 
selbe Tiefe der* Meditation und das Gewicht welches 
der^ vollendete Meister iii der Kunst seinem Rathe zu 
gejbeh wusste, erwarten dürfend Uebrigen^ist auch die 
Sprache der in den übrigen Reden vollkommen ähn- 
lich' ^ 2 6). dieselbe Fülle von Worten, dieselbe Bildung 
sehr langer vielfach erweiterter Sätze , ja alle übrigen 
Merkmale, wodurch sich unser Redner von dem weit 
gefasstern Lysias und andern spätem durch Schule ge^ 
bildeten Rednern unterscheidet, treten un§ auch hier 
wieder entgegen. Auf der andern Seite aber kann man 
woM eben so zuverlässig behaupten , dass kaum ein spä- 
terer Sophist — wie diess schon die fälschlich dem Ly- 
sias beigelegten Reden schlagend erweisen -^^ eine Rede 
von solcher Beschaffenheit verfertigt haben mochte.- — 
Dass endlich aber Andokides an jenen Friedensnnter- 
handlungen selbst thätigen Antheil genommen und da- 
her auch wohl vor d^ Volke diese berathschlagende 
Rede gehalten habe*, geht aus der einstimmigen Nach-> 
rieht der Alten hervor, dass er^ weil damals noch nicht 
mit Sparta ein Frieden abgeschlossen wurde, und er 
seinen Auftri^ tds Gesandter verfehlt zu hetben schien, 
trügUctier GeBandigchaft (nuQotnfBcjStlag} wegen ,ange« 
klagt, verurtheilt und aus Athen verbannt wurde ^^t^^ 
Von jetzt an erscheint Andokides nicht mehr in der 
Geschichte, und er starb wahrscheinlich bald darauf, 
wie dieps sein hohes Alter ohnehin vors^ussetzep. lässt, 
im Exil. Wir bemerken nur noch, dass a^^ch. bei die- 
sem letzten Staatsgescbaft unser Redner .i^ehr unglück- 
lich fi3s schuldig gewesen asn ß^n &fi\^^ißtf indem die 



126) So ariheilie auch Valcienaer der genitale fteurUieüct unserf 
B«dneni über den Säl iu diefer Redfie.'«'. Siuü^r p, 305, 

127; Pluimreh, p. 835.>i&^i»i Cod; i»U 



,'.A »U J »t 







L Lebeiij. Schrißen nad Literatur 



Bedii^Wg^n'ides JPriedens')« welcher OL 98, 2. v« Chr. 
3S7. yonk Antalkiiaß g^chlpi^en Wurde, keinet |[üiisiir 
gern Resultate für Athßu .herbeiiSihrte als die waten, 
welche ditrch Andokides . aogerathenea FriedensscUagg 
herbdgefultrt ^eyn würden *28j^ 

Mit ^m erlosch die alte Familie dieses Eupatriden*^ 
geschlechts. Als er sich Ol. 95. 1. gegen die Eiodeixiii 
Aes K^phmos vertheidigte, war er noch kinderlos ^'^) 
und vielleicht, wie viele andere Reiche in Atbeo,. ^elbsl 
unverheirathet. Ob der Grund hiervon Uoss in seineia 
vielfacl^ bewegten Leben, das. in früherer Zeit ihK^ka'ttm 
m ein ruhiges häu^lich^s, Glück zu denken rers4€i^etei 
iiu sucbeil ise);, oder in eineiri unsittlichen Leben, i wie 
die damaligen Beieben in Athen ^s niei^t ZH'fubkeft' 
pflegten ^'^), m^ge unen|:^hieden bleiben. Für Lels« 
tereä scheint indess dei; Umstand zu sprechen ^..dass ^r . 
die Anklage eines' sqiner Gegner er führe-' ein solofaes 
Leben nicht widerlegt, sondern 'sich damit ..begnilgt, 
ebenidiess dem Gegner vorzuwerfen ^^^). Binideiri Statte 
ßv nichjt ?^^?).; ipur eine Sohwesjter, welche BnKallmi 

den Bohn des T^leklea verheirathet war i^^). Fnibei 

* 'f ■ 

besass er ein betirächtliches Vermögen, das aber, wi« 
^ Selbst, bemerkt, nicht ^urch seine yerschwfddnhg 
V^ndern; durch da9* Unglück des Staats bedeutend ge« 
schmolzen war. Eben diess bestätigt Lyüaa ^^*). . 



12?) Xenoph. Hellen, IV. 8. 12. und V. 1. 31. ver^licli^ii mU 
^em ganzen Inhalt nnsrer Rede.^ 

1210 tl^ WysteK S. 125. R. p. 146. §. 149. BJt, \ . 

1 Söy JA xrrthfeÜt Sl«/^ifr I. t: p. 98. ' • 

131)7fc Mykter, 1». 112. $'. IOC.*»*. * 

• 132) Daaz ^i*'iäÖ. §. W«. '* - 

133) Das. p. 97. §. 40. 

.,,. 134) Geg. Andoh p. ^. %. .^U Bf^. . Nor dai« der Vf. . dieser 
Rede, lich leljbtt wi^^^p^c^nd^ Jhiit^iDmal lir arm, ein. aadermal 
für reich au«giebt,*S. hj^ ^gi</^^j^ ^.l^^^^^ / 



f . 

^r Jqg^d^ rnnd sp^t0r cU^ch. seinm ii6ruhf|;eo:G<et«l^ 

BftfitiMg' seine .AU^t^üFgiBr beHandelk zu tmWi., ,^e«;lrktfb 
4iese. ih» ih«lssten und vefl^i^eif, iliiiiU^giocki diigegeii 
wartfeü^ iftiit; lobenswörd^gl^r Thätigk^it ddffsHifobedidbl 
. ile WiedbThersMluüg seine« ' Gliteks xa h^tofi^vtf v»A 
dafis Alter hatte ihn, ,nach dera.KAwple ;mIts5.;iiidlliEiidir 
iaiügi^k Widerwärtigl^teo, W€i«ei» imd. besontieMr.ger 
laadit ^^^). Auf Aljes df^ss Mite ahi^r a«<äi- die viel- 
fach bewegte Zeit, der pfterexWeqfa^el df^TiV^^^Msg 
ia seiner. "Vaterstadt und. >9#4ei^e UjM^äAde dAA' Jbedea^ 
tendalen Einfluss ^3^). > : 

Da^s nbrigens in ^ii|€)m aolfjheii; I^i^bf« VOti äin die 
Kunst, der Beredtsamkeit nur W'^oigi^ausg^bUdiet^werdieli 
konnte Ist an siich ekileaebtea^* Oh A$idoUde9 .je «eüueii 
Ldbrer in dieser %n seiner'^eiterfuiidenieniQnfl^l; gehabt 
habe, ist Kebr zweifelhaft . Zwar könnte e^ den Gor^ 
giai gehört haben.) welcher uni die Jlseit seines mäini'»' 
liehen Alters in Athen das grösste Aufsehn errßgte^^?^^ 
vqaA dessen Unterricht begierig von reichen «IbkI edelii 
Jünglingen g^sudbt wurde. So war selbst KaiHas, Zeit*- 
genosse und Verwandter tinsers Redners, ^orgias Sct^ür 
1er l ? ^), und n^en ihm viele Andere« AUm sol wenig 



135) de Myiter. p. 125. Bk^ 

136) S. Sittiier Lectt. And. p. 08. Dm BUd dc^i Andbkidef I« 
l^ilv, Frginui illuitr« imaginibua e marmor, n^ummiii et.gemmU ex- 
preaiii. Antwerp. J598. 4, p. 73. u* Vif conti Icon. Grecqae. 

iß7) Gargi^Sy gdbu OU. 71^ I. wii» Fogß de. 6. Leont. Hai. 1829- 
p. 11. crwieien, kam zuerit Ol... S8,'2. nach.Atliem .Damals wag 
xwar Andokides über das ' JunglingsaUer hinaus. , Aber viellelcbt 
eben so alle Männfsr als er suchten noch. den IJnterxici^ des So- 
phisten. ..... 

138) Xenopit, Sympo». 1. 5. u. das. d. AoiU» , . 
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von diesem als Ton irgend einem andern Lehrer des 
Andökides' findet sieh irgend eine Nachricht; und dies« 
«pricbt um so mehr fQr eigne Selb^tbildung zilm Redner, 
insofern die Biographen der altern Redner es nie zu 
imterlivssen pflegen- dieXehrer derselben, oft selbst' ganc 
falsche Namen **®^), zu nennen« • Es wird dadurch wahr- 
soheinlich, dass auch Andii>kides, wie viele andere öf-' 
fentliche Redner in jener Zeit, sich allein durch das 
^öffentliche Leb^n zum S^rfechen vor dem Volke und in 
den Gerichtshöfen heranftbte, und - ohne Kcihntniss der 
Begeln der Kunst nach Maasgabe seines natürlichen 
Talents gesprochen habe. Wenigstens deutet wohl die 
BcMicHte einfache Sprache in seinen Reden darauf hin, 
daä( Andokides- nie den Unterricht eines Sophisten be- 
nutzt habe. Höchst selten' nämlich tritt uns darin der 
äussere Schmuck in Verbindung von Worten und Ge- 
danken, den Jene liebten, entgegen, was dagegen allen 
aus ibter Schule hervorgegangenen Schriftstellern so 
eigenthihnlich ist. — Ausserdem pflegten die durch 
Andere gebildeten. ReMner selbst wieder Schulet zu bil<» 
den, od,er doch wenigstens für Andere Reden zu schrei- 
ben ^^^y Von Andokides ist Beides unbekannt. So 
^wenig' einer seiner Schüler genannt wird, so wenig ver- 
fertigte er Reden in fremden Angelegenhefiteh. Er selbst 
sprach stets nur für sich , ' wie die vorhandenen Reden 
und die Fragmente aus verlorenen Reden desselben 



180) B, G. Niehuhn kleine hiator. und philol. Schriften. B. I. 

S. 4S2. •• ' •' : . 

140) Wie belcanntlicli Antiphon , der Zeligenosie des Aridolci- 
dei , des gen vorhandene Reden lediglich für Andre geschrieben^ tind. 
Eben io Ly»ia9y vnd belranntUch auch lammttiche spätere Attischen 
Bedner , ausgeuommen den Aeschinet, welcher ans demselben Grande 
mrie Andokidei für Andere keine Reden geschrieben 2U habcfn scheint, 
und DemttäeM ^ der, weil es ihni an wahrer Bildung fehlte, nicht 
«inmal seine eignen von den Alten ao hoch gestellten Reden 
tehriftlich hinterlicaa^ 
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erweisen. Ileberiiaüpt' s^hdtit ^as veW Jugend aaf m^ 
State und vielbewegte Leben des Redners ibn von einer 
dnrch greifenden Geistesbildung ' abgehalten zu hU)en; 
daher wir aacti nirgends lesei^, dass er, wie Aikihiadts; 
Källiaf, Kriiiai «tnd Andere, jemals den Umgang 'mit 
Sokrates gesucht, oder ^ den Unterricht irgend eines air* 
dern Weisen seinet '2eit genössen h^be. Alles dies^ 
spricht dafür, dass sich Andokides' clnrdh sich ^Ibst 
Bum Redner gebildet habe. , ' 

Wenn daher ; aus allen diesen Gründen seinen Re- 
den selbst in rhetorischer Hinsicht ein gewisses Maas 
Ton innerer Vollendung fehlt, welches er ih^eii , seiher 
glücklichen Naturanlagen ungeachtet, nicht' zu geben 
Termochte: so behaupten sie gleichwohl ihres Inhalts 
wegen «inen ausgezeichneten Werth, und verdienen 
daher, vielleicht mehr noch des Stoffs als der Form we- 
gen^ die aufmerksams(:e Beachtung des Geschichtschrei- 
bers und Alterthumsforsehers. . Wenigstens ist diess 
einleuohtend, dass, ind«m sie die kwrzen Nachrichten 
der Geschichtsehreiber ergänzen, einer der wichtigsten 
Zeitpunkte in Athens Geschichte und wechselnden Ver- 
fassung mannicbfaltig durch ^ie aufgehellt wt^^d. Es 
ist daher selbst nicht unwe^hrscheinlicb, dass mehr desSf 
halb als aus andern Gründen dem Andokides von den 
Alexandrinischen Gelehrten dne Stelle im Canon }^^) 
angewiesen wurde, welcher Ehrenplatz sonst wohl^ 
wenn bloss der innere Werth der Reden als Werke der 
Kunst von ihnen berücksichtigt wPTde9 wäre^ weit 
ehe]: seinem Zeitgenossen, dem geistreidien Kritta» i^^). 



141) Ruhnken hfii. Crit. Or. Gr. p. 169. R. Dagegen P. Ranke 
vtto Arigiopk, p. 03. ff», deiien icliarhfnnige Gegenbemerkangen we- 
nigttcm einer weHem PrüifaDg werth sind. 

142) Nach dem , was Phihstrai. de VUt, SopK II. I. und be^ 
londeri Hermogene» de Form. Oratt. II. p. 4Q9, Laut, Hbe^ die 
innere VoUendong der Reden Jeneg ancb slt J)ieMI»r toA p<4HiicIiei| 



44 !■ Leben, S^rlftra und Literatur 

nnd vieHeiobt .noicli Ascleni mehr- als ebeo ibm, ge* 
b^hi;tMtt?. 

.Kleber seidea Werth .ftlfi Redner ur(b«U«ii daher 
ansb die mdsteB älteen |i^kdr nicht günsdg, Faat 
inJiteacbtet ISs^t ilia. Di^at/iiot'Vtn lUaiHamunot. filoM 
ifa AllgenHw^n bemeiltt er von ihm, doss Andokidefl 
wnw der erstem gewesen, der stqne Reden «ibht im-sl- 
' teitbürtdidi^ Stil des ' Piaton oder Tbukydides, son- 
dern in der damab neuer Kldnng entjfegenstrebenden 
TX>}fc4tliüitUlcbeA ^raohe geachriebea, worin er jedoch 
yom £«yneif übertroffen BBy»*3). Anderwärts***) sagt 
«j^ ; dass keiner der %wr ?eit des ThukydideB Utendea 
]PbJlos<^en and Redner, aiichAndi^ides nicht, in ver- 
alteten und ; geffiiobtea Stile ^tieaets GesdiicbMcAuväsen 

Schrifilelter au igeieich Helen Mannoi RiihiQliche» nrtlitileii^ iil tbr 
Vetlatt »chmerzllch xn bedauern. Lelxlcrer lähll iba I. c. p. SOI. ' 
nnbfcdenkikh den X Rednern bei , dem nach Demoilhenea die erafe 
«Ist iweHe Stello darch lelae trenilhi eh tagenden und g«rifktlich(n 
Reden g«biibre. bt mitUt» lieh MJn erniler erbabenec Anidnieli 
ron der SiiqplIciUl dea XeitopitmtfeAai Slila, nnteaKbiaft, ■«%> Ae- 
Icbrend Arittid..it dicliODe civ. 1. Jl. p. 340. u. ,380. ed. MUrm, 
Ob ait von Jienopi. Hellen. II. 3. 24. ff. mügclheille Rede de« 
Kriliai von dieiem aelbil herrühre, ist ichwer lU enlachejden ;' 
loch dürffe wohl hinr derselbe Pkll lefn, wie bei TAaiyd. l.eU 
ABBTcd* Att PeriUaa, data nänilifh die wichligTlen Gedanhen Barlit 
dtm Redenden wb-kllcb angehärcn, »e; «■ nun ttaceb .firai^lung der 
Gegen warligen , oder daaa Xenopllon die Bede aelbat acbrHIliek VD( 
■leb ball«, wai nach Obigem nicht unglaublich iil. — Ueber ^liÜM 
■• flie Schrin Ton Ed. Fh. Hinrichi de Theramenia, Ctitiae e( Thra- 
arbnll MbuB cl ingenio. Harnt. 1820. 4. und Criliae (yranni car- 
ninnta ■Uornnqne ingenit ngnnaMnfDrDm qaaa iiTpennnt; diapot. 
A.ca/. BacA Lip*. 1827. So lieterl denn dieler auch in der Ge- 
■rhicbte lelner Zelt acbr bekannte Mann eine Bighubigung der 
traurigen, Ecfabrnng, ^aia oK daa grfiHte Tai«af nil einem Eaiierat 
veviJerklen Und leideoichafllichen Gimiitb , npd einen iihr böiuti- 
gea Heuen verbunden leyn könne! — U«b»r Ari'il'/at Epilapliiu 
bejm Thnfjd. ». Ant. WautrmaHit QaaeU. lUmeilA. Pirt.U. J>-39.ff. 
Ui) Lgiiai p. 4H. Raitk. 
144) da 7%fH!yA^p. 041, ReiA. .■-..■ 
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gei/chHeben habe.f Da^ Ldl>', weldi«s hier dem riebtti 
gen Unheil 4e» EFStern in Hinsicht aaf die WaUl m^ 
nes Stils, beigelegi; an seya* scheint, wird oIhsv diiri^ 
die hinsngefiigte Bemerkuilg^ dass Lymas den An^bki- 
des an Korrisktheit iAi. Stil weif übertroffen , sehr ge^ 
mindert*. Weit strenger ist noch die Benrthdlong im 
BermogeMes ^^O» ^"^ dodi konimt da», was dieser 
sonst so billige Beurtbeiler der von ihm mit grosser. 
Enrfarcht betraohtetea alten Schriftsteller iiiberban]>t^ 
tmd der Attischen ReAnet. insbesondere, nber Andokides 
sagt, der Weihrhtit sehr nahe. „Andokides Vorsatz 
freilich' ist. es als politischer Bedner aufzutreten ^^^), 
gleichwohl ist ihm diess wenig gelungen« Denn un>* 
,^gegliedert ist er in seinen Wendungen und nicht ge« 
„borig geschieden. Meist erweitert und Terbindet er 
„ohne Ordnung, weü er ohne richtiges Urtheil Zwi- 
,',schensätze bildet. Daher koi^nt es, dass er bald ge^ 
„schwätzig, bald unklar zu seyn scheint. Genauigkeit 
,und Schmuck im Ausdruck hat er sehr wenig, eben 
so wenig Lebendigkeit. Selbst in der Behandlung 
„des Stoffes zeigt er wenig, ja feehr wenig Geschick-: 
„lichkeit; eben so wie fast in allem Uebrigen/^ — 

Fast diesem Urtheil ähnlich ist das des gleichzei- 
tigen Sophisten Herodes ^^^). Ais man einer seiner 
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145) De Forma Orot. II» p. 501, Leiur. 

140) Bei dieiem Uitheil ilber Andok. all Staatsredner muii iii- 
den vergliehen werden, wai Hermog, II. c. XI.< p. 489, als Ideal 
eines solchen Redners voraus bestimmt hatte. Uiernaeh erscheint 
die ohrge Kritik nnsers Redners zwar billiger , aber auch zogleicli 
wold begründet. 

147) Beim PMostrat. de Vit, Soph. II. I. 14. Ohne Zweifel 
halt« dieser Sophi»t wohl nicht ganz Unrecht, wenn er seine kor« 
rektern und gefeilteren Pmnkreden, bei weichen er haaptsäehlieh danr- 
Kritias zum Mjister genommen hatte, den Werken des Aufangera in 
der Konst — wenigatens in jener Beziehung — vorzog. S. über 
Herodes Philoslrat. a. a. O. a. Belin de Baliu bist. crit. II., p. 204. ff. 



4« 



I. Leben, Sdirifteo' und lit^ratat 



Reden den lautesteil Beifall schenkte und dabei be» 
merkte^ er sey «einer der zehn Redner, war er mit die* 
gfem Labe, so bedeutend es auch zu seyn schien, wenig 
zufrieden , sondern erwiederte : ^^Baser ah Andokides 
bin ich f freilich ^^^)l" Plufarcki*^) und Piotios^^^) 
beschränken Beide das Lob unsers Redners darauf, dasa 
er in seinen Reden einfach und ungeschmückt, gleicli-> 
wohl selbst ohne häufigen Gebrauch der Redefignren- in 
seinen Wendungen edel erscheine. . '• 

Fast unbeachtet blieb er bei den Römischen Kunst- 
riohtern. Cicero fuhrt ihn nirgends an; Quinctilian ^^^) 
nur Einmal beiläufig und stellt ihn neben Koikos ^^^) 
und tiefer als Lysias, Der ganze Zusammenhang zeigt, 
dass Andokides als einer der attischen Redner ihm we- 
nig genügt habe. . Ammianus Marcellinus endlich ^^^) 
nennt ihn unter den frühern Rednern, welche sich durch 
Studium, Talent und geschmückte Rede vor Andern 
ausgezeichnet haben. 



148) Siuiter, bezieht dieii auf den Charakter Beider ; IVytten- 
hoch Bibln Cr, p, 75. auch' auf die Vorzüge seiner Leistungen. 
Nach ihm auch F, Ranke de Vita JrisiopAanfs p. 65, Anm. -25. 
Genau betrachtet, icheiut nur das Leitie ausschliesseud hier Statt 
finden. zu kdnnen. 

149), p. 804. 

150) Cod. 261. ^ ^ 

151) Insiiit. Or. XII, 10. §, 21, 

152) Kolkai war Schuler des Igokratet, Suid, Da dieti ichwer« 
lieh dem Rhelor unbekannt seyn konnte , i o ist wenigstem sein 
fluchtig hingeworfenes Urtheil über Audokidei etwas schief ausgre- 
driickty und im Ganzen von wenig Bedeutung. 

153) HUtor» XXX, 4. Dieser im Kriegsdienste der Romer sie- 
hende Geschichtschreiber (s. Geschichte der Rom. Literatur von 6. 
Bemhardy 8. 280.) spricht übrigens seine Unkunde d$r Sache da- 
durch aus, dass er die Zeitfolge der Attischen Redner günzlich un- 
beachtet lässt , and daher ftuch Andokldeg cwiichen Aesckines und 
Deinarchos stellt. 
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tion g^en Amlokides; dargegen Valeriu» Theo Kom^* 
mentarien über dessen Leben * ^ ^), Beidis Scfarii^ten sind 
verloren gegangen, 

Vergleichen 'Wir nun jene motivirten Urtheile der 
Alteft mit des Redners Werken selbst, so werden obige 
- Winke über ihrdn Werth auch darch sie bestätigt wer- 
den, obgleich des sonst so billig urtheilend^n Hermo- 
genes ^^^) Ausspruch über ihn sich .am meisten der 
Wahtheit nähert. Auf diese Ansichten der Alten über 
Andokides hat auch Sluiter **^) folgendes Urth^il über 
Ihn gegründet, aus welchem wir noch Einiges hier m^t- 
iheilen wollen: „Equidem, quamvis Andocidi orationem 
non tribuam ratione et arte excultam et politam, sub- 
tilitatem tarnen, impetum atque gravi tatem illiiis Wni 
ädnnratus. Arte Lysiae cedit: nervös plures habet et 
lacertos: vehemens impuniis in reprehendendo, in defen-' 
dendo se; graTi», ad misericordiam erga se movendam, 
odiamqüe fn adversarios excitandum plane compositum, 
-^ dictione pumset.elegans, plenus Attici saporis: ut 
iure a Grammaticis in numerum sit relatus et iiiter 

decem coUocatu^ principes." 

„Sunt igitur nobis orationes Andocidis leotu uti- 
lissimae, cum ob eloquentiae exemplum, tum ad rerum 
Atticarum et Antiquitatis cognitionem.^^ 



154) Voc« OM^Qoq, 

155) Voc, 0i(ov» 

156) Gewiss irrend nabm Slufier an, dass Hermog, aus 6e- 
gcliraackloifgkeiC und Vorliebe für den Schwulst der spätem Asiati- 
scben Redner diess har(e Urtheil ausgesprochen habe. Nichts ist 
diesem besonnenen Beurtheiler der Attischen Redner fremder. Einzig 
konnte man ihm votwerfea^ dass er die Grunde, wesshalb Andoki- 
des Leistungen obigen Charakter hatten und hab^ mossten , nicht 
hatte verschweigen sollen^ S. auch Wylienb. ßibl, Cr, p. 76. 

157) Leeti, Andoee. p, 5*4iqii* Vergl« Ranke Vita Aristoph, p. (^5. 
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c..Wie i?or$teheBde Ujit^ftuchniigen fiber iEii^tfkides 
Leben erweisen , ordnen sidi dessen äodk vodividene 
Reden folgendeciniiassen : 



>t 



OL 



Olf 



m 



h ■ degeii Alkibia jef • « 

II. UiebericmeRüekkehr. 

III. Uel>er die Mysferien. 0^^ 

IV. Ueber den Frieden mit 
den Lakedämonieru. 96| 



vor Chr. 
415.'. 
409. 
300^ 



Archen,' Altei^d.Ändok* 



Arlnmeitoji; 



393. 'Eubulides. 



53 J. 

74 i.'^* 



Sie säinmtlich , nur in anderer Folge , fuhr j; Plu- 
tarch als Werke unsers Redners an, ausser das^ .^ 
die Rede gegen Alkibiades übergeht und an ihjer ßtel^f 
die gegen, Phaeax setzt; ein Beweis, d^sä schon Toa 
ihm jene Rede gegen Alkibiades für unecht gehdten 
wurde. Photzos dagegen kennt nur obige Rede», » . ,. 

Ausser diesen vorhandeoen Reden wecden mMi 
folgende angeführt: 1) ne^l r^g iifiii^ewci j^Wegm 
der End^ixis" — untersehiedeii voni PlufanA p. 835. £' 
Ton der Rede m^l fivarffQi/av ; auch vom £a>ya^v antef 
diesem Titel angeführt.. S. oben Anm. 98« und dagegen 
Buhnken. H. Cr^p» 135. 2) ""AnoltoyLa nghg Oaiaxa 
„Yertheidigungsrede gegeii Phaiax.^^ S. Tetylor. Lectt. 
Lys. Qp YL 3) n^og-Tovq irai^ovg, apg^führt von 
Plutarch TAemiHocL p. 128. C, wie Ru^nk. vermuthet 
(H. crit. p. 135. R.) ein- Schreiben des Andokides an 
Peisandros Freunde, welche mit diesem die Yolksherr- 
Schaft zu vernichten suchten. Es fiele dann in 01.92^. 
Doch macht diiese Annahme der Umstand sehr bedenk- 
lich, dass Peüandres als entschiedener Feind des An- 
dokides auftrat. Veher die RUckk. S. 130. Bk. Ausser 
diesen noch einige wenige Fragmente aus berathsckfa- 
genden Reden, welche von Ruhnken. 1. c. und vermehrt ^ 
und verbessert von Sluüer Lectt. And. p. 240. mitge- 
theilt sind. Auch ihre geringe Zahl zeigt auf der einen 
Seite, das» Andokides wenige Reden schriftlich hinter- 
lassen haben müsse, ödes auch, dass seine Schriften 



• 
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weniger yoa spätem Rhetoren und Gr#mmati^ni be- 
achtet sind. Er theilte in dieser Ifinsicht. gleiches 
Schicksal .mit Isaios ^^^^^ jährend von fjgatas und an- 
dern Attischen Rednern eine weit grossere . Anzpihl von 

Fragmenten sich erhalten haben, 

( 'I ■ 1 • 7 ' ■ ■ ■ 

Literatur. 

i. Leben des Andokidei. 

A) 4fte Schtiftsteller. Plufar^Ai V. X. Oratt;. p^ 
834, ff. Pkotios Cod* 260. p. 488. BLTzetzea Chil. VIL 
49. ff. Suidas *Avdoic. [Lysia» *c. Andoc. Vol. IX. p. 
188 — 257. ed. Beisk, S. Sluiter Lectt. Andocc,. p. 166* 
sqq. und oben die Einleitung]. 

B) Neuere'lLiteraihreH, ^ehviC BibKoth/ Ör. IL 
26. p. 891. sqq« -^ J&* Gottfr* Hauptmanni Libellu'S' 
de Aiidoc. Orat. v&Reükii OnUi Yoi; iX« p. 535. ff« 
— Sluiter l»ectt. And., C. I— V^ p. 1—98. — TA. CkK 
Härl^s introd. in htSt. Ün^ae' Gr. Vol. I. p« 356. 8np- 
plementa VoL II. pi MO» u« Sam. Fr^ Giiil. Soffmotivk^ 
Additamenta ad Harles. notit. Lit Or. Lips. 1829. p« 
103.-^ Dessen Bibliographisches Lexicoti, Leipz. 1830. 8. 
I. 1. S. 95; u. 96. — jB««» de Ballu Histdire crtt^ftte 
de r^loquenee chez les Grecs. Par.'1813. 8. Toifi.' i^ 
p. 167— 175. — Andokidei in Ersch n. GMber'i Ency^t 
clopaedi« u. s. w. Th. IV. S. 27. — Hatrfbuch der 
Philo!. Bücherkunde v. ioA. Phü^ Kreik Th. !.:»< 68; 
•— Initia Histor. Graecorum Liter. IL ^A.H^doJr^ISrfi^ 
Groddeck Viln. 1821. 8. V^l. I. p. 182. ^ Hi^toire da 
la Litterature grecque pro£ane par Mr» SchSiL ed* ,IL 
Par. 1824. 8. Vol. IL p. 203. ü\ — Geschichte deip 
Giieeh. Litteratur übers« vM Schu>arZ€; BA. S. 367. f« 

' — ß. Hepn\Br vo^ Aet Ueiiiärs« der Bede g&^ Älkitua^ 
des. BresL 1824.8. 
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J58} SL Isaei Oralt. XI..«^..iifqiio4 f^|er4itaftiii) C^aaiil«(iiVM:it< 
Cr. Fr, Schumann^ Pxacf^ ^. IV. j i- . , ''.» l 
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' ' 2. IfiUrdig^ng ktii R&dMr. Dtmyr. ffkU Ly«; p. 
454. R. Jrf. Äö ThulJydv p. 206. Ktöger. — ^üfncUHan 
X!l. 10- — Her^'^genei def.Or. IL' )>. äO*. Lanr. 

3. Händichr\ften des Andohtdes. 

1) lieber die von Aldu9 Manutius gebrauchten 
Mscpte s. meine Anmerk. in der Ausg. des Lycurgu» 
Magdeb, 1821. p. 40. u. ^Schomann Isaeus Pr. p.-VII. 

2) lieber die neuerlich von Imm. Bekker. Vergli- 
chenen «ztim * Th'eil werth Völlen Handschrift^h s. dess. 
Otatt.' Attic{\o\. I; p. 85."tind Sehomdnn 2; Isaeiis 
p. X. ff; • 

4. Ausgaben. , i. . , 

.; ,Bd. pHmsapsyAUl Mamin V^Uj*. l^J3f.foUBe- 
achl?ribu|ig. dieser Ausgabe in -d^^ Anmerk*. ziisnJLy^zfrt 
g:ii«.pv41» i\nd^ UMfuptma^n de AAdipci4e.littfU./VoJ^ IX. 
B^bdc«, p. 565. ; .... . . ., 

And^v^ dj9 ps^cfi .cum Lacejic^^iAonjü« . fi|i«ifi|id|i>.vor^a'r 
tia, Gr. P<Mrw, [ap..»Vc4e/> A5^7. 4. S. ,£&ßr^ Bin 
bliogn Lex* !• 8k' 55> . " ; 

. .Ed. Reur.i SUphaui P^r, 1575«^;fol. ja den Oran«' 
Gt^Bkto. Mil . y er^g^ss^ru^ einiger Fehler .der . Al^n.a 
u^d, fweoig^n jbigeneU) ßoijjek tioren, 'S. BAupiml^ß* ^d. If^ 
jp. 15» Hndom^^AiMfg.p. 43; :i \ : 

) Oral^uitM Graecisur: pvue^itialitii^simpdcuq^, ^nHpho^iijS 
AndodiVs^ii^ lAüeVi O^atiMc^V^^Xi cmfi dcMilifii.u tum 
CFiminaKum* cskiisariiiu vlmteowimltU .^ /Bhelor^bu|f< 'uti-r 
liteiteäe, fliterpüeHei A^h9n$0 Mmivii9 Bojaofiien^i^i Na^^ 
pUnutm.gr. et lat«. editaei ^JEfolioi)« /^jp«. Wx^h^i^ 161^ 
8* nik i ; ► .1; .u , I . ' . . I .• . . , ... i 

. . ' Der. Herausgebet wm/ TaiMi^i 9f^#f« ;^ ? T)%x 2%^ 
Tbi^l ilmlmBt Lycnr^piiSy^'IMii^rchum Leßbimax, Heredes 
und Deniades. Sämmtlich nach Henn*.. &t€ph. Tex,(,; 
doch sind einige Verbesserungen am Schluss der Au&* 
gäbe hinzugefügt. .Üebrigeta .ank^rxeki gedruckt f auch 
st die Uebersetzung sdir febleibiift. IS; Intens von 
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SfehütnaTirf l^^t p; vril.- xt: Lymrgtis vbn O. Püizger 
LeipÄ;'i824. S'J'Sr.' ^' • ^ .-. . 

Jo. Jac. Refshii in Oi^iP. Gr. ^M. VIII; p. 1-^133. 
det Tcxt^dcr 4^Redeit*rtiit Aninferkk., bei welchen die 
Curke pi^steHares M Anäö'cideikVbVTS. p. 456—462. 
und eböM so die-^i6HäfcÄbtt*en'Indites-.i4iiefde., in^ weichte 
noch manche Stelle nachträglich 'erkläl't wird (ib, p; 
4d3*i-534;), nicht 'itt^uBerst?heh*si6d. 

Wenn auch^Ul bref' rfÄn-^kl^iiiirn ÄtÖschcn Hednern, 
wo er durchaüii^lk^iJ^'Hdfad^Mfrifti^h vergleichen konnte, 
weniger zur Bcridiftigiing* dis^TexteS*beigetragen haben* 
iKiä^ als bei De^nlbi^eneÜ : sor sind doch auch hier viele*. 
Fihler angezijS^^^nAa' zufn-Thcfil sb*verlrfesi?ert, 'da$3* 
sfefne VerbtJssej^Tl^iin » sf^br ' äutÜfi * vfergKtAene Hand-* 
schrifteti MbefAtHtigfc ^M. öft^stinÖAft elf 'beim Andofcides 
in seinte Conjtkint^njAk^Päliikekti^ Rftlthmaösnngfen 
znsbnihien , da dbcht^ bd»ef"Oe]äitf^' g^t uMhhlkn^' 
vbh eitoandef den Ahdi^iil^sf b^arbbitett^n; nicht selleii* 
z^g^ andh die 'voÄ ImV Be^'r'yet^f^mtti' Godiceisif- 
dQ»s> jRi die FthUt itä 1t«cte wetoigsti^tttfsHikrfMnWgf^ 
ahnete,wenner sie auch gleich nicht intiii^r^lüoklich'ver* 
bessert^ * So beurtheiku ndk^vcU^pt^kb^ch-in der Re- 
ceps^'der Sluii^rsehea^ LieoMnen p^ZZi £ei#;(e*» Ver- 
dienst: jjKeiskiu», qui quaravis sup^MOre^. s^bif^S et sine- 
iasjCo .app(tm(u^^ edit« Oratt) Gt:' adgr;es«iis, et locum 
quernque corrtiptyini quasi cuVsim • ai^ripien^ , , tarnen sw» 
sibi acumiiiA mukas egl-^gias et verisimilUma£( peperit 
emendsü&ones; aut 'per minu^ vifraa ^viam aperait poste« 
Tis, et huw9 Ubfi S€r£pi0fi'j ..ad' veraa^lnvei^iejadas.^' 
Weniger günstig erklären sich iibar dessen -Leistungen 
beim Isaeus Schomann Pr. p. Vllt. und beim Zij^ctrr* 
gui Pinzger S". 5d. -^Wie dort und beim Demosthe- 
nes, so überging auöK hier R.' fast alle Sächerklärun* 
gen; gab aber ' einigen Ersatz dafür 'durch* seine freilich 
etwas paraphrastische , aber den Shin tief ergründende^ 
latein. Üebersetzung,' welche sich Vol. IX. p* 305 — 406. 

4* 
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findet. Jeder künftige Herausgeber wird daher R. Ver« 
dlenste auch um Andokides dankbar anerkennen müssen. 

g>i5Toi; Jov^a. "Ev Biivvrj 1812. 8. in XL Thcilen. 

Auskunft über diese Ausg. giebt G. Pinzger Ly*: 
Gurg. S. 59. und in der N. JS^riL BibL von G. See-' 
bode 1823. n. 10« S. 948. ff. 

Oratöres Attici ^x rec. Immanuelis^Bekkeru Vol. I. 
Antiphon, Andocides, Lysias. Berol^ ^^23. 8« 

Durch Yergleichung vx)n 6 Handschriften (s. An- 
doc. ]^. 85.) sind auch hier viele verderbte Stellen ver- 
bessert, und'.man'che Stelle durch Aiifnahi^e VQn|^on« 
jekturen Reiske'», Valckenaer'Sj Sluüer^s u. A, trefiOiieh 
berichtigt. Der Grund zu einem verbesserten .Texte . 
des Redners ist hierdurch gelegt, und ist nur zu wün«- 
Bchen, dass von einem neuen* Herausgeber dieser krit. 
Apparat näher gewürdigt und zugleich von ihm die nü-> • 
thige Sacherklärung berücksichtigt werde« Zu beac|iten, 
sind ausserdem die Oratt« Att. Yol. HL am Schlusse 
mitgetheilten Korrekturen und VerbesserungenamText,;» 

5« Ueberseizungeu .• 

A) Lateinische: Oratio de pae^ cunr Lacedae*' 
moniis facienda latine^ Andrea Pulnaeo interprct'e. Fran-"* 
Cöf. ap. Wechel, 15ö7.'4. 

Or. 4e pace vert.- Gu. Canterus im 4t*!i ThcSIe des ' 
Anstide» Bas. «p. Petr. Pernäm 1'566.' foL 

Orationes (IV) interpr. Alphonso Mirilato Böno- 
niensi. Hanov« 1619. 8. S. oben die Ausg. von Gmt er. 

Jo. Jac. Reükii Vol. IX. Orr. Gr, p. 305— 5Cll. . ' 

B) Franzosiiche : 

Discours de Lycurgue , d'Andocide^ d'hee^ de I>i- 
narque ^ avec un fragment sous le nom de Demade^ 
traduits en frangois par Mr. FAbbe Auger^ Vicaire Ge- 
neral du Diocese de Lescar, de TAcademie des lu- 
scriptions ot Beiles -Lettres de Paris» et de celle de 
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Ronen, A Paris, eh^z de Bure, fils ain^ TheopA. Bar-;' 
roü, quai des Angastins, Alexatiidre Jombert jernie, rae 
Dätiphine. 1783,, 8. Avec Approbation, et Priviiege du 
Roi. 578 SS. ' 

Mit grossem Fleisse is^ auch diese IJebersetzung 
gearbeitet; ziemlich sinngetreu und, ivie alle Arbeiten 
Auger* s, geschmackvoll. Wo er den Sinn verfehlte, da 
v'ar der damals noch sehr verderbte Text mei'stentheils 
daran Schuld. Uebrigens fugte Auger auch eine kurs^e 
Biographie des Andokides nach Plutarch, nebst geschieht* , 
liehen Einleitungen zu jeder Rede , auch einige wenige , 
Anmerkungen seiner Uebersetzuug hinzu i**). — Ueber 
sämmtliche Uebersetzungen der - Attischen Redner von 
Auger s. meinen Aufsatz in G. Seebode's Neuem Archiv 
für Philologie. J: 1829. St. 10. 

C) Deutsche Uelers. Andokidei Rede gegen 
Alkibiades, aus dem Griechischen übersetzt von E. Hep^ 
ner. Bresl. 1824. 8. Ausser der im Ganzen wohl ge- 
rathenen Hebers, eiive kurze Einleitung u. S. 31. f* 
einige krit. Anmerkungen. n^ 

S. die Rec. in Seebode's Kn Bibl. 1826. lY. S. 
332—36. r 



ISO) Ganz dieielb« Uebenedung Amger't erschien In Paris 1702. 
unter folgendem veränderten Titel: Les Orateurs Atheniens oa les 
Uarangues de Lyeurgußy d^A»doc%de^ d^Itee^ de D4nargue et de Ds^ 
made traduites en franf ais par ' M. tAbbe Auger , de racademie des 
luscriptions et . Beiles -Lettrea de Paris. Edition enrichie de la yie 
nbregde des ces cioq OratearS| de la Geographie de la Grece, et 
d*ane table des matieres les plas interessantes traitees dans cet 
ou Trage. Pr. Partie XVI. n. 320. S. 8. & Paris chez Vollard hU 
braire Libraire - Imprimeur qnai des Augastins. Nr. 25. 1792. Deu- 
xieroe Partie p. 321—- 578. Alles hier als nea hinzugefügt Gerühmte 
findet sich wortlich aoch in der ertten Ausg. und ist diese nur in 
2 Theile getrennt nnd mit zwei Titeln versehen. Da mir beide 
ausgaben vorliegen, so glaubte ich zur Vermeidung voil liten Irr- 
thnmern ditss hier anführen zu dürfen« 
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6. ßriS,ut(Brung9$cfyrift^n: 

Jm. Pßimi^i «xerQi^ation^. in. optimos fere aucto- 
xes Gm^eos. iLugd. Bat. 1668. 4. Von S. 667-^9. 

Jo. Godofr^ Haupt^anni Libellus de Ändogide Ora« 
^tpre Attico. Mehrei^e ia IX.Cap. >getheilte Sehulpro- 
<gT.duiinie über Andokides. .Gerae 1755 — 61«, wiederholt 
an B€i$he'9 Orr. Gr. yoL IX. p. 535—611. Abbandlun- 
gen über das Leben und die Reden des Andokidesy 
•wd^ohe manche gute B^merkk. * enthalten. Weniger 
.bcauebb^ir sind gegenwärtig die l^tisten Abbandlungen 
de ioro Attico ap. Andoc. u. s. >w. ^Yon BnhnAeniu» 
•nnd Sluiter sind diese, Aufsätze gljinzUeh unbeachtet ge* 
lassen ; . s^uch Meüke erl^ärte ^ich .pxaef. p. 3. nicht gjon- 
utig fiber -sie. 

Jo. Taylori Lectt. Lysiacae Cpp. V. u. VI., bei 
tReitke Vol. VI. p. 3^47. flF. (Vergl. Acta Erudit. 1741. 
p. 497. ) — ^Ruhukf^nii .bist. Grit. Orr. Gr. bei »il. p. 
*431.ff. un4 Valpk^mierls Abhandlui^ bei Sluiter jf. 17. 
sqq. — ^SsHnmdi^h ^n^en' zusammengedruckt , weU.sie 
eine der wichtigsten krit. Untersuchungen über den Verf. 
iler Bede ; des Andoji. gegen Alh^biades enthalten. 

Ja. Taylpri a^Andocidem annotatiunculae heiB^ke 
XIL p. 692—695. 

Jani Ottonis Sluiteri Lectiones Andocideae. Inter- 
iectae sunt Lud, Casp: ValeketULrn Ineditae et Jo. Lu^- 
zaeii in Andocidem animadversiones : item nonnnlla ex 
Codicibus Mss. excerpta. Lugduni-Batavorum 18I04, 8, 
XX. u. 288. SS. 

.Bis jetzt wohl die wichtjigste Vorarbeit zu einer 
künftigen d«n >Bedner erklärendeu Ausgabe desselben. 
Sie rührt, von einem Knglinge :Ker, welcher damals 21 
Jahr alt (praef. p. XVIL) und Sebülervon Luzac und 
Wyttenbach war. Kritische Untersuchungen über des 
Bedners Leben^ einzelne Verbesserungen verderbter und 
Erläuteriing schwieriger Stellen in sämmtlichen Beden, 
Untersilchungen über wichtige Gegenst&nde der Alter- 
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^ thuimwissenscha^, cipdlich 9uch im XU» C^. elAeReifaa, 
vc/n *y erbesseruQgen • in . Xr^Wot lljedenan« ^nem Cod. 
Venelu der Aid. Att^ga]l)e b9igeschrieb«a.,,fdiid. der Inhalt 
dieser hocI;L9t schSjtzbaren Schrift. Dasa aeinJLehrer Luxac 
bedeutenden Antheil daran hatte, s&c^gen.die Anmerk.^ 
desselben über die dunkelsten Stellen;- auch erhielt ^ec 
von diesem die hs^idschn Anmerk. Valck^^er^M .über 
Andokides taua dessen Nachts .(S. 'Epifit. ..fa, Jjfizaa 
ad Hieron. 'de Bo9ph vor Diatr. 'Fa/aAieiiam de Aris^ 
bulo ludaeo Lugd^'B. 1806. S. VIU«), welche von gros« 
sem Werthe s|nd. ^Die Schrift fand an IKyttenhadk Blbl, 
Crit. Vol. HLP. HI. p. 75—117. AmsU.liiQb.^. wim, 
strengen, und, wie. es u(is scheint,. zuweilen bittera und 
grämlichen ^eurtheiler nicht bloss der SluHersrhen son* 
dern auch d.er Luzaoschen Anmerkungen, so dass ^CjijP 
mit den Verhältnissen beider berühmter Gelehrten un^ 
bekannte Ausländer -zuweilen von einem unangenehmen 
Gefühle e^grijl'Qn wird ^ <><>)• .Gleichwohl enthält die 
Rec. schätzbare^Bemerkungen über Anwendung der Wort- 
kritik /und Behandlung historischer' Gegenstände, auch 
einzelne Berichtigungen des Textes und Verbessemngen 
des lateinischen Ausdrucks der Herausgeber. Sie ver- 



IfiO) Der wackere und gelehrte l^aae rerlor Velranntlieh nicht 
lange darauf am 12ten Janaar 1807 bei der Pulv^rezploiion in 
Leiden sein Leheii. Wie WyUenbach mit ihm geitanden haben 
mag, lasit sich einigermatten aut den Worten tchlietten, mit wei- 
chen er das tchrecküche Ende aeines KoUegen in seinem Briefe 4in 
St, Croix schildert. „Periejrinit — sagt er dort in ^der Vita. Dan. 
Wyttenhaehii «act. G. Leonardo Mahne L. .Bat. 1823. *p. 187. — < 
ad 150hoB|iiiet ruinis aediam ol»ruti: in hitdao Profettores, Klu4iiut 
et Luzaciuti ille inihi amicos, iogentera copiam historiae Medii 
Aen et rerou Belgieardm coltectam ä te edere cogitabat^ quae cum 
ipto periit. Lusaciu» ambulant opprettut^ ett corruente domo amici 
cuintdam, ad quem salotatum ingredi parabat« Et hone ex animo 
lugeO| commonit calamilatlt cantd : ei niagit etiam doleo, eum tatem 
erga me fuieue^ ut eum nem ianio , quanio KluUinm^ affeeiu dohre 
poiiim. . ** 
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di^nt demnach neben SluÜet vergliclien zn werden. Am 
bittersten ergiesst sich Wyttenbach*s Tadel iiber eine, 
wennrieich nur scheinbare , Verunglimpfung \oii Ihthn^ 
heniusj die vielleicht Veranittösung zu dem in der gan- 
zen Rec. herrschenden harten Tone von Superiorität 
besonders iiber Luzac gegeben hat* Ist aber von dieser 
Seife die Pietät Wyttenbach's gegen seinen vcrewiglten 
Lehrer höchst achtbar, so ist es nicht welliger die bie- 
dere Offenheit, mit welcher er diesen Theil seiner Cr« 
Bibliothek demselben Hieronymut de Bosch weihete, wel- 
cher nicht lange vorher S/trüfer'« Buch mit einer treffli- 
chen poetischen Empfehlung des Y^rf. und seines Lehrers 
Lnzac in die gelehrte Welt eingeführt hatte. 

Symbolae crit. in scriptores graecos et romanos e Co^ 
dicibus Mss« YradsL depromtis ed. i^K Panow. Yratisl. 
1820. 4. 

Lesarten aus einer in der Bibliothek des Magdale- 
nengymnasiums zu Breslau aufbewahrten Handschrift. 
Auch Im. Bek. hat das Ergebni^s dieser Handschr. in sei- 
ner Ausg. mitgetheilt. 

Fr. Osann Lectiones Andocideae, in Miscellaneit 
Criticis von Friedemann und Seebode Yol. I. P. 4. p. 
702—705. 

Andocides emendatus a Burgesi. Abgedruckt in 
Seelode' 8 KriL Bibl. 1821. St. 6. p. 545. sqq. 

Ueber Andokides Rede vom Frieden mit den La-» 
kedämoniern, von A. 6, Becker^ und K. W. Krüger. Im 
N. Archiv für Philologie u. Pädagog. von O, Seebode 
I. Jahrg. 3 Heft. 8. 64—93. Hannover 1826. 8. 

' Diese Abhandlungen 9ind unter der Uebersetzung 
obiger Blede, von beiden Yerf assern revidirt» hinzuge-» 
fügt. 
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A.ndok]des Rede 

gegen 

Alkibiades./ 



Gesprochen unter dem Archon ArütQmnestoSj 
Olymp. XCI9 !• vor uns. Zeitr. 41^. 
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Inlialt /der Rede ^des Andokides gegen 

Alkibiades. s 

p. 110; JndoHdei fiiagi Aikibiad^t den SoAu den Mfhim'at offentlieh p. 146. 
ed. Reuk.^^^ . «r habe.nieht nur xum Verderben de9 8Ufate$y Böndern nuM ^^^' 
der Bundesgenossen Vieles gethetn^ und eben 90 in seinem Privat- 
leben sieh vielfacher Vergeh^ngen schuldig gemacht. Weil aber dat 
Volk damit umging neben Jenem auch den Andokides zum Ostrahis- 
-mos auf zustellen y so verwahrt sich dieser gegin ein solches Ver- 
fahren dadurch ^ dass er oHkl^t^ er sey schon oft vor Gericht ge^ 
stellt und nach genügender Vertheidigung loMgOsproehen wotdeit^ 
. Wir haben schon oft bemerkt *) , dass der^ weicht dAnlichen Be» 
sehuldigungen erliegt , sich vor allem von diesen am reinigen habe, , i «<^ 
und erst hernach den Gegner angreifen dürfe. Einige sagen, die 
Untersuchung sey widerlegend^ Andre^ sie sey auf den Gegenstand 
selbst gerithtef. Offenbar ist sie aber im Anfange ablehnend (denn 
sie s^hliesst eine Eseeption in sieh)^ im Folgenden aber wendet 
sie sich zur Sache selbst, indem der Redner erweitet, es JSey ge- 
recht und heilsam don Alkibiades durch da» Scherbengericht nu 
verbannen. 



*) Diete Wendong verrath, dait obige Inbalttameige anr irgend 
einer, yielleicbt apatero, rhetoriichen Schule lierrfllirty in welcher An- 
dolcidei Reden erklärt wurden. Daher auch nicht einmal eine Ah- 
nung dei Rhetori von dem bedenklieben Unpiange dor an oi^UU 
reuden Rede«' 



Rede gegen Alkibiades. 

p.lii* Nicht erst in der Gegenwart seh' ich ein, wie iniss- P. 146. 
lieh es sey, sich mit Staatsgeschäften zu befassen; 
schon früher, und bevor ich auf irgend eine Weise den 
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öffentlichen Angelegenheit(<n meine Sorge zugewandt. 
Labe ich das Schwierige dabei beachtet.,. Gleichwohl 
' halte ich es für Pflicht des guten Bürgers, freiwillig 
des Volkes wegen sich Gefahren Preis zu geben, und 
nicht aus Furcht vor Privatfeindschaften den öffentli- 
chen Geschäften zu entsagen: denn nicht durch Männer, 
welche ausschliessend den eignen Angelegenheiten ihren 
Fleiss widmen, Wf^rdeii die Staaten gehoben; vielmehr 
werden sie mächtig und frei durch Bürger, welche sich 
den öffentlichen Geschäften hingeben. Weil ich nun 
wünsehte^ zu diesen guten Bürgern ' ) gezählt zu werden, 
'' bin ich in die grössten Gefahren gerathen, aus welchen 
ix;h bei so vielen und furchtbaren Gegnern dip mich 
anschwärzen nur von eurem Wohlwollen und eurerflecht- p. 147. 
lichkeit Rettung hoffen darf. Der gegenwärtige Rechts- 
streit wird aber nicht wegen einer Ehrenbelohnnng ^) 
geführt, vielmehr handelt es sich bei ihm darüber, ob 
ein Man» der dem Staate kein Unheil zugefügt auf 
p«112. zehn Jahr aus demsfelben verwiesen werden soll. .Wir 
Gegenwärtige, ich, Alkibiades und Nikias sind es nun, 
welche um diesen Preis mit einander kämpfen; Einer 
aber von uns wird noth wendig jenem Schicksde erliegen» 

Auf jeden Fall verdient indess der Bürger Tadel, 
welcher ein Gesetz, das offenbar dem Eidscbwur des 
Volkes und des Senats widerspricht, in Vorschlag ge- 



1) ir v&v'nya&oir tU. Die beiden iniite1s(eii , scbeinbar all 
fieholien oim dem vorigen binxugefngten Worte, haben ReisJbe unä. 
Valckenaer bezweifelt, und- Im, Beh\ getilgt , ungeachtet lie sich In 
allen Handschriften finden vod durch obig^ Erklärung , vie durch 
die Wortffiile dei Andok,, wohl gerettet werden i[dnDen. 

. 2) t)i« dai Volk auf den Antrag einei Burgen zuerkannte, aber 
gleichwohl durch irgend elpen Gegner dea Empfänger^ der Beloh- 
nung gerichtlich angefochten werden konnte , wie dteii. dag .Beispiel 
äes DemOithenea lelurtf dem Aeschlnei die Krönung im Theater 
fttreitig machte« 
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bracht hat. .Dort schwöret ihr: NieAnfind saUe Btts. der 
Stadt verwiese», Niemand verhaftet i>€(^ getödtei .wer-- 
den ohne Urthel und Bechf; gegi^nwäi^tig^,;aber: soll 
ohne Torgängige Anklage, ohi:^ yer«tatte<9.*Vectheidiw 
gung'^) und lediglich nacltgeh^mer AhstivunjEing ^} den 
.durch Ostrakismos Bestrafte auf eine m^. laiiinE);Zeit düiisi» 
Stadt meiden. Hiernächst stehen beii solchen Processen, 
die, welche die Bündler ^},and Mitv^reiebwoceft^n füis: 
r* '....: •• i*'" > " il 

3) Sintis teett, -.2^(f(9e..p./22a wUl vmx %iM*tinotoY»'U'n&''' 
dpr^i(afjq lesen: ovt£ unoXoyiai ßoO-tiaii^f V^eil jeni»i nicht keine.*' 
dare depuhionis faeuUßteniy 8oi^4^r|i reddtre f^lemiäm. u AlMn die' 
Redner gebraueben, oft die Cojnpoti(a itatt der einfaeheii Worte 
und iwar nicht seUen auch in der Bedeutung der erite^ (i. §• 10. 
iUiQ»f»f^'^^ ttQkeip)i tifcd id durfte lieh diese Vei'besserurig nicht' 
enpfehlen* - "j , '..; 

. :. 4^ 'Dien vmx^ iiks OtferfAhrea' b^Ciah Os^rafti^niotf ^ «ircfi iriffchan^i 
man sich' der einflussreichsten 'Burger m entledigen suchte, wie diess 
einstimmig die wenigen Nachrichten der Alten hierüber, bezeugen. 
Ni^. »öpl^^e ina«,sich. wuAidfrn^.idass den ^or. VertReirUng' bcstimm;»^.. 
i^f^,J[*er|09en ,. es, yerstajl^t; -gewesen durch .«iiie V^rtheidtenng*!*^^* 
dieis Schicksal v^aa sich, ab and . auf einen a«d^ni hinvuwilkeeii«, 
Spricht, aucli dieser Umstand für ejnen saphistidchen Ursptwni^ dk^-,, 
fer B^iet > . . ;•?.-,. 

, . 5) 'ittäQo^i nadi Amm9niu9 p. IM>»- Vahken» ]|f%nffch«ttr die *lcfi'' 
^ im^i Alter nahe stehen nlitf lange Zeit hindurch' mM einander -geletvir* 
nnd gleiche Beschäftigangen getrieben^ haben. InAHseft lehrV ^er ■ 
ZnaatS) dass Andok» die Parteita beseichneV 'Wel<4ie«illch^*iaUi CVn^- 
Sturz der ' VerCsssung heimtioh'*Verhänden hatten. lal f^c^bponnWl-^' 
gehen Kriege vorzüglich entstanden solche Verbindimllg^eli^/ atfch^wiAl* 
der.Jugeody dievsich untfir dem« schuldlosen Namen ilinft^Aw» ^%r^tick- 
ien^ Mf&hrcnd sie selbst sich wohl unter .«intsider tflwA^^faiia»ds4Bnelk«t 
mochten. IXass Apr«h diiese gehelman .V0rt>Mttit9<«i>.9ielf(lSchikifl4«u 
thaten angestiftet wosd^i^, leidel. .wohl .keinen \ Zweifel y\ weMi*«B|MU 
folgende trefliehe SteU« 4fa PArtonf Gtsel«. »/X^t. J.' beafehtet. ^Wei« • 
,^fn9n Meuschea<<' -^ 4«gi dort der Phll0«*plk»Tr-> ;^imr HerrsiBhtfli- 
„verhUCty Ihn die Qesatoe nnl«rwiftt, durch fletairlete die Stadt tefl^<: 
„knechtet , nnd diess durch gewaltsame Mittel ibewirkiy oder g«sels* 
„widrige Empörung veranlasst: den muss mau wajbirlich als ilen 
„groNten Feiad des gai^zen Staates betrachten. VVei^ aber jew^f / 
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Ach gewonMti «hsA/to, in Vorxng vor A!nde1rrt ; dfeW der 
RkbtetSjj^uck imtA riWht ^ie in Gericht shöfön von 
Mil»nern die dlis' lioo» erVrählte gei^rocben, sondätfi' 
votii ' allen »'Atkeiiertti A^'ilserdem scheint 'mir jenfeS Ge-' 
sct£ voiii^il«i»*S^te hkitättiie^ Ttt gi^Uhde, Von der ati-^* 
dern sa'sfrevi^ M ff#fti. ' -Soll^'es Ver^ifcen gegen Pri-'» 
vätpersmi^n^ Ixilstrafkifi W i^ dfe Slttatfö zci häi'tT WÜr 
luän Stftatsv^rbtetUen dMaiu^h' ahhde/h ', so ist sie*2^!r' 
leicht und dazu dem Zwecke nicht entsprechend, da^ifläh' 
an ihreü ^a|t GeUbussenr^ Gf fangiliss 'Un4 T6d«fistt!afe 
wählen *äoUte«> Ueberdiess; ivenn Jemand dämm cnt-/ 
fernt wird Veil er BÖrgfei' is't'^, so wird' er auch nach^ 
p. 113« g'eiiiei^ Entfernung Von hi^r iLicht, ruhig, bleibep^.SQi^.derii: 
, wo er auch wohi^en;mag,, ,j:?de|i^ Sitgat,v6rde^bi»nY jas 
auch unserm Staate nicht weniger schaden,' und-^war^ 
loiti eiaem tiocHoW^it gTÖ«Baisi!&chBiM»iles>Iled)t^<^)^ als 



r^ • . »• • » l' 



„daran niclft TlieR uifciml) «Ver^Hirtftid'ei^^flie 1iS<A^t)6n o/bHgfftrel^^ 
,,Uclieii Wuipitvnini 91aW(e 'bekteidet , lilehf tfiraof achiet'j bd'^Ffkfll^ 
„er «ie entdisclrt' avi Fifttglitoit iie 'ni«hf tu'' ^eretSäkr ' BGrktis' MU;' 
„der* stellt <im BtfMechtfg^eft Jeti^ti^arir ntehtiifii,' Stilist' ßttgtr^'^üt' 
„zeige der Obrigkeit air und siebe vor Gericht Jeglichen der'v&lbbW*' 
„N^aeriing^. za.inacheiiibeglßhxt?^ ..die Riebtc^ dbciP laitäii Ibfr- be- 
„handeln^ wior ^ine« Tefl»pelraiibar ; ' : die Mellaheit< • dei^ Stihinieit ' Wru' < 
„wrtheile ibpaum Tudßt^F -^ 0en bedei]tendens£ltifli»0>^dlesin«-BiTiJdi > 
1er. jn A4ib^>\' avf 4ie, Wahl d^cr Obrigkeücii umä . Rtehter, . wfa'antCS* 
inoaiielJprnlienrrfindei man nachgewieietf wa^ JÜmgtr Cönumikt^fft^ 

fl) iHrtk^ iuehle dorch Hiiiktffag^il^'yott^jtexÄ^'iiaeh naX^fijßSia^* 
ieheiBbare^>DKonkelbeit dat* SMelJe sn heben; Der'Z^ftalz s^h^tit uH^'^ 
natiilev,' Ddr*OifrakialrM^il)lt^ auch anawürfs' Attt^isdiertBarger {p.^- 
Mtfjfif -^^ bßn% damnaV 'pi OS.)^ fra)e>'ai[^h iMlfh seirier 'RÜdkfeeBr iii*^' 
aUt fidrgerreefata wted^eln. IMflbhi kdnnl» «r aoefer* von- fefn h^>^ 
und hpfttepf nach- seiner Riiilkkehr immer noA dem' Staat« «eh«d«tt.'>- 
Der Redner glaubt , durch diMe Bemerl^ung ^le '2iW«eklotigk^ dM - 
Gesetses da^etban an hiben. \ 

7) , fiuXlot^ ^t*awt€Qov: Räisker fwX, nal d»)r., weil «r an dfr 
Vjftt'biiidüng Anstoss nahm. Doch kommt «ie, wie Sluiter L c. p. '221. 



gegen ^lhi$Aßk;^ 
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vor acftiifei^ Att^iktd^i^/ nakel''g)ktril^'lßb mt^V'^ 
dieser Tag> euern #€^ndW die tidfSite Bki^ubtiisäy eü^ 
- Feindeä-däigegfent Freude vierWsat^beh' werde, iä\ B^54#^. 
wissen, dass^ w^lltf iUi^ utilbe^imeii d^%b»teii^ Bürget^ 
ausstossen werdcit , def ^Staat' itWtt -z^W^llAhre' Innfda)^ ^ / 
Ton diesem keine Dienstifi'%^Waiten: darf; lidfchtkante^ 
maii aber auch daraiSC'^ das' Nftchth^ilis;^ des' «esetzes 
erkennen; wilf allein üntei^deri*IMlen«k®) KktW di^i p. lis. 
Gesetz, welchei^ kein aiidrtir Staat'- ahnebiüen nlag^^ 
Gleichwohl ßind das die besten Verördriüngfen^, ' welch%W 
für freie und oligarehis^he Staaten* die ang^A^i^lin^eA^ 
sind, und durch ihre Yortrefflichlifcilt irefhr i4elc^ zu^ W' 
rer Annahme reizen, * '^ ' - "^'**- •*"• '^ 

Ich wüsste indessen nichtj ' Wiesiflialb icK überäH» 
p. 114, weiter hierübet reden sollte, da^furdfeü vdriifeffehdeii* 
Fall' wenigstens dadurch Nichts gewonnen wird; Dage'-' 
gen bitte i*h audhf^ unseroR^ön mit iinpartfeiisfehc*' 
Stimmung als unsre Yorges^tsftlreir zu beachten j und da^- 
. bei als obrigkeitliehb^ P^rsohiea '^) zu- erschefiien, Äi* 



u. Vigef, p. 710. nachgewiesen hätien, oft vpr; ' ^^si}k g^wi'si 'iiicfii 
oiine SefaArfitng ider tompnaüvr/ wie Vnch imsW Si»tafdie '^di«i^' 
kennt» ^ - ~- 

' Bji-Bb«« dietM;»' Argiiventi Ii«((erfic1i ipater^liftpliijetfi betlliHii^^ 

welebei indeai der ilediiter' g^gin ,Lepia^ p. ^3« JT. ttUWdlßg «Ku 

iMiglict wlderieu^t« ---, Wuaale ,af)^r Ay^oi^^^ QicjM^>, daea ;»il«li vMdere 

heilen. Städte den PitrA)c|sin(Mi eixygffi^rjt hatteM^.!«^' i<^< d^H^ 

bloiaer rl^etorUcher. Kumigriff I, Uni ;Hr#nig*te|ia ia^ fla«{Qege»ill«fk 

yon, obiger Behc^iipUing; hinUngUql^ beki^nat» $>; ^0iiöma$tn.4» Of/i^tmit 

Aih. p, 248. Wqch8^titiA,^e(ie,f, ,4li^ßä. f. S^,.27h Km, .' .'/ . ^« t. 

9) Bei den gewöhnlichen 6erichte|L){ihi4eil>idiei> Ardionteii',' fa« 

d#i?en Gompel^BZ der £rocei»/gehlirCie,{iden(Vonijlb:itnd(leHetiMi den 

Procetsgang. So föbrto den PvääMelit dee S^naid d«r 500liiit>^«ü 

Pryitanen in der Heliaea d«D Vonitsb Ddg«genf;wtniii44ii iV^ll^4i«iitf 

Oitrakiandf abf Uaimte , laad nach An^nk^i kein leigtetiidiei > «CMiMebe 

Statt» weil durch dieia Maaayegel nicht ein Veriir^che» beitwtft^ 'MAb 

derta ein acheinbar gelahrli«h«r Bürger atif ein« Zeit lang «ntflsmi 

«erden folUe. Dar am waren in iblcher VolkiveriamniliHig «tl« 9 AK» 



G4>, Des. Andokides Rede 

tyje4?r «denet^ iiß.äiBi iKsteraü poch d^nen die/da sfshm^i* p-30. 
qbela wpUen beides zu gestatten, vielmehr dem der da ^^^^^' 
reden AvjiU ^^:?) 3(vpI)l:^voUend.anzuhöfe&, aber den der 
tobt in^d< läri^tf^^» gt|;afen. DeoQ. WOTYI ihr auf diese 
W^m.rfle ^i^p g«^l^«irtj «..wendet ftr übei; uns ein 
Whtigfsr JI^r<heit,f4llen kö^p^n,v; 

;.,. U^J)pr,fie BegchijliU^ng dqs Hasfi,^^ gegen dip 
Yolk^f/ieiihßft uq^ \fegen:.;ParteisuQhvJ^ann ich mich. 
ku(;2. f^ßn.^: Wäre; 49h. frßijiph danib.er noc^ niemals 
gerichtlich, vernommen, ^so \f üxß^t, ihr mit J[le9ht.die 
l^^lfigqp^nkte jetzt ai^hören, für; mich ab^r würde es 
npthig:. seyja; ik^cIi dfijjfgen , ibij yertheidigen, Da ic^ 
p. 115. aber bereits viermal diese Untersuchung bestanden und, 
dabei fr^L gesprocbjB^ bin, .so halte, ich es für, unrecht- 
lieh darf|ber weiter Rechenschaft: ablegen zu so^e^./ . 
Ehe, nämlich hierüber fferichtlich entschieden war, Iblipb 
e8.z>yeifelliaft, ob jene Beschuldigi^ngep tmgegri)n<J,ejt 
oder wahr seyen: ist ab^r Geric^it gehalten, so ist es 
entschieden, welches von beiden der Fall yiox ^^\ Ich 
halte es daher für hart, dass, da die, welche auch nur 
durch eine Stimme mehr verurtheilt wurden, .die Todes- 
«träfe .oder^ J^ipjfiequpg . il;irer^ Güter erje^deii müssen^ 
. '. — .•.- 

i;boiiteii und id<fr, Senat ^gf^gen y die intgesairfnit den Pvoöeii (ki(e- 
tfliw viSpA^/^^iai. 4r\Uo^. Mitt^ y. 851. Sthömaun de eomitt. p.245, 

'ilQ)fJMsl0 «rernuthet^, dagg Hftdi Xiyitp etws iroor^t«? oder h 
Tcelc^' MiizdsuMgeii'iey. Allein da jene Worte Sern &oq. entgegen« 
MiähkKi ao itt jehes leitiit tu' ergangen. Auch findet sich di4ie Wen- . 
dnhg*iinoilg bei den Redric^n.' j/ürtfArc. de Mytt» p. 5. LyeurgJ e. 
Leoer. §. 5. n{| meiner Anmerk« p. 137« Oft hat daher Reüke in 
•olchen '8uriälvea.üch.g«irH.'w 

.A\ li) Vi^Ie !8teiren in iden Reditern beitaiigeh aUerdingg dieg* 
B^a«plM«g'.dei!.^««£0<brf^^ lat abei unaere Vorgteilong über dem 
ZMi:Iiaidea OMnakaunogy welebe auch ^nifoit. beatatigt, die richtige: 
ao JWkinfe . eigeatlich au th. der. Redner ohne gophiatlgche Kungtgriifo 
dag Vesfa^ren der Oecichte nicht auf ergtere «nwenden. Dieger.ert 
foigtfl ja nicht auf vichleclichen Aatspruch, gondern nach Aen Wü 
dea gesammtgii. Volkea» .. 



'\ 
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der Losgesprochene dagegen gehalten seyn solle Adi 
nochmals derselben Anklage zu unterwerfen, wodurch 
offenbar den Richtern zwar ^ die Macht zh verderben 
aber nicht Unschuldige zu retten eingeräumt wurde ^^); 
zumal da die Gesetze es verbieten, dass Niemand zwei* 
mal in Einer Sache vor Gericht gefordert werden solle, 
ihr aber euch eidlich verpflichtet habt den Gesetzen zu 
folgen. 

Ich rede desshalb auch nicht weiter von mir selbst, P* ^^Ö. 
sondern will euch lieber an Alkibiades Leben erinnern, 
wiewohl ich mich, in Verlegenheit befinde, wo ich be- 
ginnen soll, indem sich mir alle seine Vergebungen auf 
einmal darstellen ^^). WolU^ ich aber von d^sen Ehe- 
brüchen, von seinen gewaltsamen Entführungen fremder 
Weiber, von seinen übrigen Gewaltthätjgkeiten und ge- 
setzwidrigen Handlungen im Einzelnen reden : so wurde 
|). 116. es Jidr nicht nur an Zeit fehlen, ich würde mich dabei 
, zugleich auch mit vielen Bürgern verfeinden, ^wollte ich \ 
' ihr Missgeschick hier öffentlich ans Licht ziehen. Aber 
mittheilen will ich, wie er gegen den Staat, g^gen' 
Verwandte, Bärger und Fremde, .mit welchen er in Be- 
rührung^kam, gefrevelt hat. . Erstlich überredete er euch» 
den Tribut der Bundesstaaten, welchen früher Aristei-* 
des aufs • gerechteste yertheilt hatte i^}, anders zu be- 



12) So attXfi noii^aat nj¥ fPti/Af^ de Med. p« SS^ 10. Meisk* 

13) Harpohrat* t. Iftatoduv fuhrt nntere Stelle an, and erklärt 
fUi Wort durch e/mM6f%aq* 

14) Die Steuer' der Aritteidei betrüg 460 Talente; ipäier, lu 
Periklei Zeiten, 680 Talente (Thneyd. II. 18*). Endlich warde sie gar 
and dreifache erhöhet. Plutureh, Arisiid, p. 333. D. Nep. ArieU 
c. 3. S. Waehtmuih heUea, Alterth, II. 1. S. 142. Ueber dat Ter« 
bftitniis der Bandesgenonen la Athen ■. die geirrten Unterinchon- 
gen Krugere z. Diowf$, c. V. p. 326. fiC. — Ob (MtUata iU obiger 
stelle gerade eo viel oder hahe daran bedeute , darüber herrtchen 
verichiedene Aniichteu (i. Krüger ind. Dionp9, voc. /«ala). Im 
letstern Fäl würde fAnlifna ungejahry nahe dran (Thucyd. L 03.) 

6 



66 



Ue» Andokides Rede. 



stimmen; und da er nebst 9 andern Burgern znm B^ 
trieb dieses Geschäfts erwählt war, erhohete er für je- 
den der Bundesgenossen den Tribut ganz nahe an das 
doppelte, und zeigte sieh hierbei nicht nur als gefürch- 
teten und einflussreichen Bürger, sondern vergrösserte 
auch sein Privatvermogen durch diese Staatseinnalyne. 
Erwäget, nun : ^wodurch sonst wohl hätte dem Staate 
eine tiefere Wunde geschlagen werden können, wedn 
ande^ unser Wohlstand anerkannt auf dem .Wohl un- 
serer Bundesgenossen beruhet^ als dadurch, dass Jener 
diese um das doppelte besteuertel Glaubt ihr demnach^ ^), 
dass Aristeides ein rechtschaffner und guter Bürger ge<p 
Ttresen ist: so müsst ihr nothwendig diesen für den 
nichtswürdigsten halten, insofern er über diese Staaten 
gerade das Entgegengesetzte urtheilte. Eine Folge die- 
P» 117. ser Anordnung ist es, dass viele ihr Vaterland als Ver- 
bannte verlassen, und sieb nach Thurium ^^) begeben 
um dort sich niederzulassen. Jedoch der Unmuth der 
Bundesgenossen wird erst dann sich klar zeigen, wenn 
wir mit den Lakedämoniem einen Seekrieg beginnen ^ ^)« 



bedentien. Und dieit iit wahricheinlich die' Behauptung dei Redners, 
iuofern kanni glaublidi iit, das» die damaligen Umstände geradebia 
eine doppelte Besteuerung der Bundefgenoiien verltatteten. Die^s 
neue Anordnung trat fibrigena Ol. 89. 2. 423. v. Cbr. in Kraft. 

15) Statt Tcuy noUoiP will Sluiter Leeit, And, p. 224. lesen, t^c 
noUia^ : 9% honut clm'f ßtit Arist, malus hahenduB erit Alcib, quippe ' 
qui dB repubiiea -(se. AthenienSi) eoniraHm sentUrt. Ich halte diese 
l^erbesseiUng nicht für nothwendig. Der Redner vergleidil beider 
Manner Verhalten gegen die Bundesstadte, wobei das des Arisieides 
gerecht nnd gemässigt, das des AlHb. dagegen hart und dräefcend 
erschien, nnd daher die Folgen veranlasste, von wekhtn sogleldi 
gesprochen wird. * 

16) Tkurium in Gross - Griechenland wurde OL S4. 1. erbaaet. 
£j war sp&ter der Wohnsitz aller mit Athen UDsufriedenen. 8« Tay-* 
lar vUa I^s. ji. 106. 9qq, ed. Eeisk, 

17) Da diese Rede gehalten Mrurde (Ol. Ol. 1.), lebten die Athe» 
ner nii den Lakedämoniem , seit dem Ol. 80. 3. 421. v. Ghr. abge. 
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^ • 

Ich habe aber den: fS^ einen schlechten (Staatsburg«»') 
der nur die Gegenwan lieriickgiehtigt^ ohmft auf die 2i|- 
kunft zu achten, und dem Volke, ohne das' Beste Sf- 
beachten, nur i^u dem räth, .was das Angendbitiste iM« 

Nicht ohne Befremden betrachte ich ferner die, p«l50. 
welche siph überreden konnten, Alkibiades wünsche die 
Erhaltung d^r Demokratie, einer Staatsver&ssung wel^ 
che hauptsächlich eine allgemeine Gleichheit eu erzie- ^ 
len scheint 's), ohne bei diesem Urtheil sein Verhalten 
ißk Privatleben za berücksichtagen, da sie doch die 
Habsucht und den Uebermuth eines ManÄes mit Angen 

«ahen, der, nachdem er die Schwester decrKsdlias mit 



zehn Talenten geheiradiet, gleichwohl^ nachdem Hippo^ 
nikos als Feldherr zu Delion gestorben war ^^), eben so 
viel dazu e^resste,. indem er sagte^ Jener habe erklärt^ 
dass falls seine Tochter einen' Sohn gebähre er diess der 
Mitgift hinzufügen wolle. Wiewohl er also ein sol^ies 
Hrirathsgut erhidtto wie kein andrer Hellene^ war er 
p. iia. dennoch Frevler genug in, dasselbie Haus Hetären^ 
Sklavinnen und Freie einzuführen,, wodurch sich d^nn 



«chloiienen Frieden , in Ruhe. Jener Seekrieg ober braeh ant Ol. 
91. 2. niid iwar aaf Anatiften dei yerbaniiten Alkibiad«a. 

18) Die alte Lenrt ^V — tvQriad'tu war lehon Vaieketu imd 
Siuiier aoifoiilg. Letzterer verbeiserte daher (LeetU p. 225.) 
^^. alQiia&ai, Die erite Verbeaiemog ' fand ' /m. Bek, im Cod. A. 
B., die letatere acbeint nnnothig. Gud erklärt Sluit» xotvoTiiq all 
entgegengesetit dem nkiwt^la u« vntgijtpavCa durch aeguaiiias bei 
de, de amie. e. 5. Jene Laiter tonnen mit einer repnjbiikanfaehen 
Denkart nicht fSglich beatehen. 

10) Die Schlacht bei Delion wurde Ol; SU. 1. geiiefbrt. ISiwh 
Tknkpd. IVLm Ol. war Hip'ponikoi vor deiyeiben Anfährer der Athe- 
ner, in der Schlacht lelbst aber Hfppokratei und Demosth^nei. 
Dergleichen historiBche Ungenauigkeiten finden sich mehrere bei den 
Rednern, auch bei Andokidei, und itnd wohl allein kein hinreichen- 
der Grund deiihalb eine Rede tn verdächtigen. — Ueber die Mitgift 
der Hipparate lagt JPfutareh Afeib. p; 105. B« , unatreitig diese Rede 
berCckaichtigend^ daiielbe. .^ 

5* 
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seine tugendhafte Gattin g:enothigt sah ihr JiwoLB za 
Terlassen nnd nach dem Gesetz beimArchon*®) Schutz zu 
suchen; bei welcher Gelegenheit er denn aufs deutlich- 
ste bewies, wie viel Er Vermöge. Er rief nämlich seine 
Genossen zusammen, riss die Frai^i ipit Gewalt vom 
Marktplatze hinweg, und zeigte so Jedermann, dass er 
sowohl deh obrigkeitlichen Personen als den Gesetzen p- 31. 
und den übrigen Bürgern l'rotz biete» Doch, auch 
diess gniigte ihih noch nicht ; heimlich trachtete er selbst 
dem Kallius nach dem Leben um sich des Hipponikos 
Nachlass zu .bemächtigen, wie Jener ihn dessen in der 
Volksversammlung beschuldigte,, und dabei dem Volke 
seine Güter vermochte falls er kinderlos sterben sollte, 
weil er befürchtete, dass er seines Vermögens^ wegen 
zu Grunde gerichtet werden möchte *0« Was soll 
man von einem Manne, der seine eigne Frau entehrend 
behandelt und seinen Schwager aus dem Wege räumen 
wül, wohl erwarten, wenn er mit jedem andern Bürger 
, zu thun hatl Jeder liebt ja seine Angehörigen mehr 
p. 110* als Fremde; indess ist er nie verlassen, und kann nicht 
leicht beleidigt werden, da es ihm bei seinem Reichthum ' 
nicht an Beistand fehlt« Das allerärgste aber ist diess, 
dass er bei einem solchen Verhalten in seinen öffentli«- 
chen Reden sich, selbst als wohlgesinnt gegen das Volk, 
Andre abeir als Freunde der Oligarchie oder Feinde des p.i5i 
Volkes darstellt^ und dass der, welcher seiner Lebens- 
weise wegen deh Tod verdient, zum Ankläger derer die 
bei uns verläumdet wurden gewählt wird,* und dass er 
behauptet: er sey der Wächter der Staatsverfassung, / 
wiewohl er keinem einzigen Athener weder gleiches 
Recht noch einen geringen Vorzug gßstattet, und. seinen' 
Uebermuth so weit treibt, dass er zwar da^ wo ihr 



ao). Meier d. Sehoman» Att Procesi. S* 48. 

21) Plutareh Alcib. c. Vlfl. tichtfoar aai Anaokidef entlelmt. 
8. Baehr p, 99, fif. 
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vereint «eid^ unanfhörlicji euch schmeichelt, aber wieder 
jeden einzelnen Bürger misshandelt. Trieb er doch 
sein« Keckheit so weit, dass er deii Mahler Agatharchos 
beredete mit ihm nach seinem Hause isa gehen, wo er ihn 
' nbthigte sein Hans anszumahlen ^^); und da Jener 

p. 120. ihn bat nnd die gegründete Entschuldigung vorbrachte, 

er könne diess Geschäft nicht gleich übernehmen, weil 

er bereits mit Andern Kontrakte abgeschlossen liabe, 

so sagte er ihm voraus, wofern er nicht augenblicklich 

mahlen wolle, werde er ihn einsperren. Das that er 

wirklich, und er kam nicht eher lös als im vierten 

Monate, wo er seinen Wächtern, wie bei einem Könige, 

entwischte. Nun trieb Jener die Unverschämtheit so ' 

weit, dass A zum Mahler ging, ihm Vorwürfe machto 

als ob er durch ihn beleidigt sey, und, statt seine 6e* 

• walthätigkeit ztt bereuen, ihn wegen der unvollendeten 

Arbeit bedrohete. So schützten den Mann so wenig die 

freie Verfassung als sein freier Stand; denn er war 

nicht weniger erschrocken als leibhaftige Sklaven es 

sind. Aber Unwillen ergreift mich, wenn ich bedenke, 

dass es für euch nicht einmal immer sicher ist den Ver» 

brecher zur .Haft zu bringen wegen der tausend Drach«* 

men^ welche gezahlt werden müssen falls man ^ den 

i>.12i. fünften Theil der Stimmen nicht f£ir sich erhält ' 3^. 



29) An Verfertigung von telbititändigen Kun$twerken der Mab« 
lerei, welche in Alkibiadei Hanie anfgesiellt werden loUten, ist wolily 
wie die' ganze Erzählung lehrt nnd Heeren in ^en Ideen u. i. w. 
(Historiiehe Werke 15. 8. 421.) treffend fSr leinen Zweck bemerkt, 
nicht zu denken; vielmehr an dai Auimahltn dei Haniei nnd der 
Wände der Zimmer, wie dergleichen Gemähide noch neuerlich in 
Pompeji an den Decken und Wänden der Zimmer vorgefunden lind« 
Ueber Agatharchos i. Sehweigh, z. Athen, p. 440* 

33) Nach ivß^VfAov/tivoq vermuthete Meitke c2. Leichter iit die 
von Bek, a«a Cod. A. B. Zl nach deafiotni^unf hinzugefügte Ver- 
bindung pPf wodurch die Sätze gehörig verbunden werden. „No 
fnrea quldem atqae latmaea vobii latki tntoA eit in carcere»' 
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dass dagegen dieser ^ de)? so lange Zeit den' Mahler 
eingesperrt hielt und ihn aum mahlen .nöthigte ohne 
Strafe davon kam, und sogar dadurch noch ehrwurdi» 
ger unä furchtbarer zu seyn sdieint« In >den Ye^rträ-^ 
gen '^)) welche wir mit fremden Staaten über die ge- 
genseitige Re<^spflege abschliessen, pflegt bestimmt zu 
werden, es sey nicht erlaubt einen freien Mann zu Ter-» 
haften oder zu fesseln; auch ^st auf Uebertretung die- 
ser Uebereinkunft eine schwere Strafe gesetzt« Wenn 
pber Alkibiades dergleichen thut, so zieht Niemand we- 
der für seine Person, noch im Namen des Staates, ihn 
zur Strafe. Ich erachte aber, darauf berul^e das Heil 
, Aller, zu gehorchen der Obrigkeit und den Gesetzen; 
wer diess ausser Acht lässt, raubt dem Staate selbst 
die stärkste SchutzwehT. 2war ist es immer empfind- p, 152. 
lidi,,T<m Jemanden der das Repht nicht kennt Unrecht 
zu erleiden; aber* weit schmerzhafter, wenn JeAiand, 
der den Unterschied zwischen beiden wohl kennt, die 
Gesetze zu übertreten wagt, weil er dann, gleich die- 
sem, ohne HeU erklärt : nicht Er wolle sich den Staats- ~ 
geaetzen ^unterwerfen, sondern er verlange, dass ihr 
nadi seinen Einfallen euch richten sollet 

Erinnert euch ferner an Taureas 2^), welcher mit 
seinem Chor von Knaben der Antichorege des Alkibia« 



abda«ere, qaU aciori ex tiiulo unafwyifg (S. SehSman» d. MHer 
Att Proc. S« 224. ff. u. 682.) malet« mille drachman^a luenda in. 
lege praescripts eat/niii etc. Rtitke p. 304, 

. 24) CSvßßola hielten dieie Veririige ; die biaherige Leiart avitr- 
ßovXoiQ war leicht am Harpokr. an Terbeiieni) wie anth Bek, Co^. . 
leaen* Ueber die Sache lelbit 1. Meier n. SeAoem» AtHtek, PrO" 
ceet, S* 733* n« meine Anmerke an Demo9th, über Halonneioa, 

8. 828. ' 

i5) Aiioh Demo9th, geg. Meid. p. 562. Rei9k. erwähnt dieses 
und die vorigen Vergehen des Alkibiadei, ond iwar, wie ei icheinty 
mit Berackaicbtignng miirer Rede. — Peiii, iegg^ Ati. p. S53. fShrt 
die veriehiedenen Ckaefseani wclehe Andok. in der Kine miltheitt. 
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des war* Das Gefleta sagt tiuii zwar : „von den Chor- - 
^^tänzen. darf man jeden Fremden^ d^r darah Theil neh- 
^^men will, hinaasfuhren, doch ist es nidit Terstattet, 
. ,fden zu stören , .welcher den Tanz begonnen hat/' 
Nan trieb aber Alkibiades in eurer und der übrigen 
zuschauenden Hellenen Gegenwart, im Beiseyn aller in 
der Stadt befindlichen obrigkeitlichen Personen den Tau- 
reas mit Schlägen vom Theater ; und obgleich die Zü-^ 
^ schauer sieh für Diesen erklärten und Jenen\ ihr Miss- ' 
ÜEdl^n zu erkennen gaben, insofern sie Ton beiden €hör ^ ' 
len Diesem ihren Beifall bezeigten, Jenen ab#r nicht h9- 
r«i mochten, so richtete doch Taureas nichts aus, fiel- 
mehr erklärten sich die Rieht» , ein Theil aus Furcht 
em anderer aus Schmeichelei, für Alkibiades, weniger 
achtend ihren Eidschwur ids diesen ^^). Natütfirher 
Weise aber erklärten adi, wie mich dünkt, die Richter 
für Alkibiades, weil sie sahen, dass Taureas, wiewohl 
p. 123. »^ vidi Kosten drangewandt, ^eichwohl gemisshandelt 

wurde, Alkibiades dagegen, der diesen Frevd beging, p. 32. 
den grossten Einfluss hatte. Jedoch ihr selbst seid 
Schuld hieran, indem ihr nicht die Frevler zur Strafe 
zieht^ und wenn ihr gleich gehdme Vergebungen rSgt^' 
gleichwohl die bewundert, welche öffentlich, übermülhig 
handelb* Daher kommt es, dass eure Jugend ihre Be- 
sdiäftigung nicht in d^n Gymnasien sondern in den Ge- 
richtshöfen sucht, dass die ffttem ßiirger zu Felde zie- 
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Nach stielen durfte man fremde Chortänser woU vor oder nacli 
beendigfeir Spielen beim Archon verklagen, «ie aber i^ährend der 
Anfffihmng der Tanze- ■icht stören um daa Feit nkbt ra unter- 
bwcben. 

d6) Hie o^pommtur Inier f e haee : 1) aon peregrinna erat Tan- 
reaa, ted civil« 2) Non privalai, sed quodammodo inagiatratam ge- 
reaa^ ut qni muBUi ederei. 8) Non aallator, aed antiehoregoa. 4) 
Alclbiadet Taaream nbn manu ednxit e icena, id'quod ne in pere- 
grino qnidem Ucebati led verb^rlbut pnlaans eiecit.^ .ReM, interpr. 
lat p. 306. 
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hen, die JungerA aber als Yolksredner auftreten, indem. < 
sie sich auf das Beispiel Dieses^ beziehen , der sich sp 
ausserordentlich auffallende Vergehungei;! zu Schulden 
kommen lässt, dass, nachdem er den Vorschlag gethaa 
die Bewohner von MelQS zu Sklaven zu mao^en ^^), 
mit einer von den Kriegsgefangenen erkauften Frau einen 
Sohn zeugte, welcher mithin noch frevelhafter als Ai* p. 153, 
gisthos erzeugt ward, insofern Iseine Eltern einandeir 
ials Feinde hassen mussten, da ^ron seinen Blutsver^ 
wandten der eine Theil dem andern das grösste Un- 
glück zugefügt, der andre diess hatte erleiden müssoi. 
Es ist indess der Mühe werth, diese seine Verwegen-* 
P9I94. heit in ein noch klareres Licht zu setzen. Er zeugte 
nämlich mit derjenigen Frau eia Kind, welche er aus 
der Freiheit in die Sklaverei gestürzt, deren Vater und 
Angehörige er* umbringen, deren Vaterstadt er zerstö- 
j;en liess, und so hat er gerade in diesem Sohqe sich 
selbst, und dem Vaterlande einen Feind geschaffen; 
denn so viele unabänderliche Verhängnisse nöthigen ihn 
zum Hass« Seht ihr in den Tragödien solche Thaten, 
80 erfüllen sie euch mit Schauder; aber wenn ihr sie 
in der Stadt vor Augen habt, so achtet ihr nicht darauf. 
Gleichwohl wisst ihr^ von jenen nicht, ob sie sich wirk-^ 
lieh zugetragen l^^ben oder nur von den Dichtem es- 
jionnen sind, diese aber erblicket ihr in ihrer ganzen 
Schändlichkeit und lasset sie leichtsinnig unbeachtet. 
I^serdreisteii sich indessen ßinige von Alkibiades 
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2f) Meios wurde OJ. Ol. 1. 416. v. Chr. ereb«rt. TAukyd. V. 
116. Diodor, XIH 72. 76., mithin kurz vorher ^ all di«ie Rede ge- 
balten wurde. Ob in der Zeit aehon Allel , wai der Redner Ab<r 
Riesen Gegenitand angeführt, dem Volke bekannt leyn Iconnte, bleibe 
dahin geiteUt. Indeiien hatte Phttarch Ah, e. XVI. licht^ar Ando« 
kide« vor Angen und Btinrnit in den übrigen Angaben mit ihm ube»<» 
ein^^nor d«M er hinzufügt^ die Athener hätten diesi Verhaltniia dea 
AlUb. ID der Melierin als einen Beweii seiner Homanit&t betr-achm 
t«t, 8. ßael^rU Anmeirk]^. p. 154. »t|^. 
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m behaupten, ein Mann wie Er sey noch nie anfgetre« 
ten. Ich dagegen behaupte, dieser Mann werde dereinst 
den Staat ins igrösste Verderben stürzen und solche 
Umwälzungen herbeiführen, dass Niemand weiter an 
seine fbühetn Vergehungen denken wird. In der That, 
es ist zu erwarten, dass ein Leben so begonnen sich 
p. 125, am Ende . selbst überbieten ' muss. Besonnener Männer 
Pflicht aber ist es, ^ Vorsichtsmaasregeln anzuwenden bei 
Bürgern, welche übermässig emporstreben, und es WQ,hl 
zu beherzigen, dass sie es sind, welche nch zu Tyran- 
nen aufwerfen werden. 

Ich glaube jedoch, dass Alkibiades hierauf Nichts 
erwiedern, wohl aber von seinen Olympischen Siegen ^^) 
und von allem Andern eher reden werde, als sich auf ' 
Vertheidigun^ gegen diese Beschuldigungen^ einlassen; 
aber eben dies9 soll mir. als Beweis gelten, dass er weit 
eher des Todes als der Rettung werth ist. Ich werde 
auch die Sache selbst erzählen. Diomedes kam mit 
mnem Gespann Pferden nach Olympia beseelt vpn dem 
Wunsche, obgleich er nicht begütert war dennoch nach 
seinem Vermögend dem Staait und seiner Familie einen p« ,1S4. 
lärenkranz zu erwerben, indem er meinte, der Erfolg 
in den meisten Kämpfen zu Wagen hänge meist vom 
Glück ab. 9t); Diesem nun, einem Mitbürger und nicht 
vom niedrigsten Stande > ^) drang Alkibiades , der bei 
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2S) Piutareh Aie. e. XL Nach Thukyd, VI. 16. wo Alktbij»- 
d«i telbit redend eingeführt wird, hatte er sieben Wagen anf-. 
gestellt y und als Zweiter und Vierter den Sieg d^von getragen. 
Earipidei verfertigte dai SJegslißd (inivCxw)^ yon welchem Pl'ofarch 
leinen Abschnitt mitgetbeilt. S. Valck. bei. Stuüer 1. c. p. 233. ff. 
Diese Siege gewann er Ol. Ol. 1. — 

^) Sluit. Leifft. Audoee. p. 22S. vermuthet statt xvxv ^^ P*'* 
lenderc t»^/7, eguettria certmmina omnium Aonor(ficenit8ßima ttfr 
diearü 

so) Phiiarch Ah, e, 12« nennt den Diomedes ayriQ ov no^ 
goq gleichbedeutend mit %bp iTtitvjc^vta j virum hattd fmprobum^ at 
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den Kampfricliteni von Elis viel galt , .seui Gespann ab 
und erschien damit als Wettkämpfer, Was vurde er 
nun erst gethan haben, \irenn cinefr eii^r BundesgeniNh 
aen mit eine^ Gespann als Wettkämpfer eBsebteQen 
vräre.^ Würde er wohl je sagegeben haben ^ dass tte 
p. 126. iin Wettstreit ihm gegenüber gestanden hätten f"^ er 
fM>gar einen Athener (gewaltthätig behandelte, mit frem- 
den Pferden den Wettkampf nntertiahm und aU«i Helle- 
nen öffientlich erklärte, sie möchten es sich nicht be- 
fremden lassen, wenn er einem von ihnen Gewalt zu- 
füge, da er nicht einmal seinen Mitbürgern gleiche 
Bechte zugesteht , sondern Einige ausplündert , Andre 
achlägt, Einige einsperrt, von Andern Geldsummen 
erpresst und hierdurch zu erkennen giebt^ eine* Demo- 
kratie habe fu|r ihn keine Bedeutung, so dass er nur 
in Reden sich als Ydksfreund, in Thaten ak Tyrann 
beweiset, weil er es aus Erfahrung weiss, euA gehe 
bloss der Name etwas, aber um Thaten bekümmert ihr 
encb nicht. So weit weicht er in seinen Grundsätzen, 
selbst von den Lakedämoniern ab, dass, wenn Jene es 
sich gefallen lassen selbst von ihren Bundesgenossen im 
Wettkampfe besiegt zu werden, dieser nicht einmal 
von eineni seiner Mitbürger diess iulden wäl^ sondern 
unverholen erklärt, er^werd^ seinen Nebenbufalcrn nie 
in irgend * eineip Stücke weichen ' i). Durch solches 
Benehmen aber müssen die Bundesstaaten gereizt wer- . 
den sich an unsre Gegner anzuschüessen . und uns zu 
hassen« 

Damit er aber nicht bloss gegen Diomedes sondern • 
^ selbst gegen den Staat gefrevelt zu haben sich rfihmcQ 
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modieii inntruetum faettlimübut , umtm rwf i^*TVX»K€iP S. Baei^ su 
ob. St. $. 122. 

31) Di€ia beitäügt Piutarck Alk, c. 2. „Die itarkite Leiden^ 
tt\M bei AlkfbUdei — Mgt^er •— «rar die, jedem des Rang abiu- 
Isnfeil und Qberali der firite sn ieyA.<^ 
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konnte, erbat ersidi von denArchidieoren ^^) diePrunk- 
geräthe, vorgeblich, um sie bei der Feier des Sieges- p- 33. 
am Tage vor den Opfern zu ^gebrauchen, täuschte 

p. 127. aber Jene und wollte sie auch nicht ^Vieder zurückge* 
ben, weil, er von den goldenen Opferbecken und Rauch- 
pfannen Tages darauf früher als der Staat Gebrauch 
zu machen gedachte. AUe Fremde nun, welche nicht 
wusisten, dass diess Schaugeräth unserm Staate gehöre, 
glaubten, weil der allgemeine Festzug auf den des AI- 
kibiades folgte, der Staat bediene sieh des £igenthumsi 
des Letztern: wer aber von den Bürgern das.Gegän- 
theil h5rte, oder ohnediess die Sitten des Mantfes kannte,. ^* los- 
lachte über uns, weil er sab, dass Ein Mann sich über 
den ganzen Staat hinaussteUe. * 

getrachtet nun noch die übrige Zeit seines Aufent- 
halts zu Olympia, wie er sich dort verl^elt« Ihm hattea 
die Ephesier^ ein Persisches Z^ poch einmal so gross 
al« das des Staats,' errichtet. Opferthiere 'tmd Futter 

p. 128. für die PfM'de hatten die Chier geKefert; Wein aber, 
und was sonst zur Tafel gehört, hatte er den Lesbiern 
zu Uefi^tQ befohlen 9^). Und dabei ist er so glück- 
lich, das», obgleich die Hellenen Zeugen waren seiner ^e- 
setfewidrigen Handlungen und seiner Bestechlichkeit, 
kein Mensch ihn dafür zur Strafe, zog; gleichwoU 
V sind alle obrigkeitlichen Personen in einer einzeln^i 
Sitadt der Yerantwördichkeit unterworfen. Er aber, der 
vor den Augen aller Bundesgenossen' Geld und Geschenke . 



82), Die Architheoren bildeten ein Kollegium, welchem die Auf- 
ficht über die Spiele und zugleich die Aufbewahrung der heiligen 
Gefälle anvertraut war. Unttr ihnen befand lich fiuch ein Architheore 
SB! Athen. Luzae, b. &luit. p. 231. 

3ä) AUea dien erwähnt \ auch P/tfftrrcA ÄUs, e, 12. and Athen. 
XII« p« 534« D. p. 4^5« Schweigh,j aber beide fuhren ei «Ii Beweis 
d«r Achtung der Bandeiitaaten gegen Alkib. «a, während Andokidei 
»a Milieu Zweck« dieie Gaben ftli erpreiit bctnwhtet^ S. oben S. 
110, 24, Bfikk. 
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angenommen, wird für Nichts zur Rechenschai^ gezo- 
gen, erhielt vielmehr 'naqh einem solchen Verhalten 
das Ehrenmahl im'Prytaneion und rühmt sich ausserdem 
seines ^ieges so überschwenglich als ob er dadurch den 
Staat nicht entehrt, sondern mit Ruhm gekrönt habe. 
Wollt ihr indessen darauf achten, so werdet ihr finden, 
dass Jeder, der nur einige seiner Unternehmungen wagte, 
sein Vermögen zu Grunde richtete, während Er viel 
dergleichen that und gleichwohl bei der umfassendsten 
Verschwendung sein Vermögen verdoppelte. Seid ihr 
sdso etwa der Meinung, dass Sparsame und haushälterisch 
P 1*20. Lebende Geldbegierige sind, so urtheilt ihir nicht rich- 
'tig; die, welche grossen Aufwand machen und daher 
viel nöthig haben, sind die schmutzigsten Geizhälse. 
Wolltet ihr demnach den Mann, der von euren Gütern 
einen solchen Missbrauch machte, ferner lieben, so wür« 
det ihr euch selbst entehren, da ihr einen Kallia^, 
Sohn des Didym'os, welcher durch seine körperliche Ge- 
wandtheit in allen Wettkämpfen die eine Krone erwer- 
ben gesiegt hatte, durch Ostrakismos verbanntet, ohne 
irgend zu berücksichtigen, dass er durch seine Anstren- 
gungen dem Staate Ruhm erworben. Erinnert euch 
aber zugleich an dai^ Beispiel eurer Vorfahren, Welche ^ 
vorständig und rechtUch den Kiiyion, weil er seine 
Schwester geheirathet, dieser Gesetzwidrigkeit -wegen 
aus dem Staate verwiesen ^*)s gleiehwohl war nicht Er p, I5ö, 



34) Kimon wurde Ol. 80. 1. 460. y. Chr. anf 10 Jahr oslrakU 
tirt, aber gewiss nicht aus dem Gruude welcher oben angegeben ut^ 
und den auch kein Geschichtschreiber geltend gemacht ' hat , weil ex 
seine ' Verbannung nicht herbeiführen konnte, insorerik es |n Athen 
gesetzlich erlaubt war , sororem eodem patre naiam (6fionai:Qi.oq) wie 
Nepos praeß 4. und Cim, /.sagt, au heirathen. S. die AusU. 2U 
dies. Stell.) welche noch andere Beisp* nachweisen. Den wahren 
Grund seiner Entfernung geben iPiuiarth, Cim. c. 17. u. Nep. Cim* 
■ 3« ans seine Vorliebe für die Spartaner machte ihn einem grossen 
Theile der Demokraten in Athen verhaMt. AnckPfHklef nahm M 
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filleio, sondern auch sein Vater Müdades, Sieger in 
den Olympischen .Wettkämpfen^ worauf man jedoth 
keine Rücksicht nahm; man richtete ihn nicht nach sei- 
. nen Kämpfen, sondern nach seiner Lebensweise» 

Wollte man ferner bei dieser Angelegenheit die 
r* /3o. Familien berücksichtigen , so gebührt mir von keiner 
Seite her diese Strafe ; ^eun man wird nicht erweisen 
können, dass einer der Unsrigen diess Schicksal gehabt, 
wohl aber die Familie des Alkibiades ausgezeichnet 
Tor allen Athenäern. Denn sowohl Megakles, sein 
Grossvater Mutterseits , als sein leiblicher Grossvater 
Alkibiades sind beide durch den Ostrakismos vertriebeD, 
so dass ihm nichts Befremdendes und Ungehöriges wi- 
derfährt\ wenn er gleich seinen Vorfahren behandelt 
wird« Dem wenigstens wird er durchaus mcht wider- 
sprechen können, dass, wiewohl Jene unter ihren Zeit- 
genossen am gesetzwidrigsten gehandelt, sie dennoch 
weit verständiger und gerechter waren als Er, dessen. 
Thaten so zu schildern wie sie es verdienen kein ein-* 
ziger A.nkläger im Stande seyn däirfte. 

Ich halte aber dafür, dass der. Bürger, welcher je- 
nes Gesetz in Vorschlag gebracht, bei demselben folgende 
Absicht gehabt habe. Er nahm darin Rücksicht auf 
diejenigen Bürger, welche sich über Gesetz und Ob- 
rigl^eit erheben. Weil diese nun nicht von einzelnen 
Personen zur Rechenschaft gezogen werden können, so 
setzte er eine vom Staate selbst ausgehende Strafe als 



•einer yerbannung aber auch an aeiner Zurfickbernfong Anthell, wie 
Plutareh, PerikL 0. 10. bemerk«« Auffallend war dieser Wider* 
Spruch des Andok. mit andern Sc|irifts(ellern bereits Murei. Varr^ 
leeit, XV. 1., doch wossftf er ibn nicht su löten. Ohne Zweifel 
wollte Andokides der Optlmat> welcher in ähnliclier Lage sich be- 
fand, den wahren Grund der Verbannung Kimons hier nicht nennen ; 
und es scheint diess noch kein hinreichender Grund sn seyn, dess-» 
lialb die Rede für nnecht tu erkl&ren. 8. indessen Meier de bonis 
tasnatoriifli p. 5. Anra. 
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Genngthanng für die Beleidigten fest Was mich h^ 
p«i3i. trifft, so bin ich nun bereits viermal vor dem öffentli- 
chen Berichte angeklagt,, und habe überdiess Niemand 
behindert mich gerichtlich zu belangen, so er es wollte« 
Alkibiades dagegen, der so Tiel gefreyelt, hat in Pri- 
yatstreitigkeiten es nie zur Klage und Genugthuung 
kommen lassen; denn die Furcht vor ihm ist so gross, 
dass Niemand ihn für seine bisherigen Vergehnngen 
ztir Strafe gezogen, vielmehr seine künftigen Frevel 
ruhig erwartet, wie es denn für che, weldie Uebds 
erlitten, vortheilhafter scheint diess ruhig zn ertragen, 
wiewohl er selbst auch nicht zufrieden damit ist, wenn 
man ihn anders auch in' Zukunft nicht schalten und- 
walten lassen will, wie es ihm beliebt. p* 34. 

Nach diesem Allen, o AthenSer, verdiene i<^ as 

gewiss nicht durch den Ostrakismos entfernt zu werden^ 

auch vei^diene ich nicht Todesstrafe oder ohne Urthel 

und Recht das. Vaterland verlassen zu müssen, nachdem p« 157. 

ich von den Gerichten losgesprochen bin; ja ich kann 

nicht -einmal glauben, dass, nachdem ich so oft vor Ge<^ 

, rieht gestanden und dort obgesiegt habe, ich gegenwär* 

tig in der Lage seyn sollte, jener. Ursachen wegen vmT'- 

bannt werden zu müssen. Vielleicht aber ward ich blosg 

durch gerinfugige Anschwärznng, oder durch ungesdiickte 

Ankläger, oder unbedeutende Feinde in jene Gefahr ge- - 

bracht? Keinesweges! Vielmehr durch Männer, welche 

. durch Rednertalent rach auszeichneten, und die es auch in 

der That bewirkten, dass zwei von denen, welche mit 

mi^r gleiches Verbrechens beschuldigt waren, hingerich- 

pJlS2. tet wurden. Ungerecht ist.es daher, Männer, die ihr 

nach wiederholten Anklagen für unschuldig befandet, 

zu verbannen, wohl aber gerecht, die also zu bestrafen, 

welche dem Staate von ihrem Leben nicht Rechenschaft 

: ablegen wollen. Dagegen scheint es mir hart zu seyn, 

wenn man es deneii, die versuchen wollten Eingerichtete 

^ zxi vertheidigen und zu erweisen dass sie ungeredit 
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Tertirtkeilt wurden, diess nicht gestatten würde, aber 
gleichwohl Jemanden der früher gerichtlich frei gespro- 
chen von Neuem desselben Vergehens ^ wegen wieder 
vor Gericht' zu ziiahen. Oder haben nicht die Leben- 
den iBB Recht, nach demselben Grundsatz wie die Ver- 
storbenen behandelt zu werden? 

Freilich, einem Alkibiades ist es eigen, weder 
selbst Gesetze und Eide zu beachten, euch aber zu be- 
lehren wie man B^de ve;rnichtet; ihm mag es durchge- 
hen. Andre zu verbannen oder sie ohne Erbannen des 
Lebens zu berauben, während er selbst für sich demur 
thig flehet und bitterlich weinet. Und diess befremdet 
mich nicht; er -hat ja viel Beweii^enswerthes getham 
Aber, wen, denk' ich, wird er durch seine Bitten für 
sich gewinnen ^^)} Etwa die Jüngern, welche er durch 
sdne Ausschweifungen, durch Auflosung der Gymna- 
sien und durch Betrieb von Geschäften, die diesem Al- 
ter nicht angeme3sen Sind, bei dem Vcdke yerhasst ge- ' 
macht hat I - Oder die Aeltern , nach deren Leben er 
sich nicht bildete, deren Beschäftigungen er sogar höh- 
nend verspottete? Es muss ab^ alle Sorge darauf ge- 
richtet werden, dass nicht bloss die Feinde der gesetz- 
lichen Ordnung selbst bestraft' werden , sondern auch 
um Andrer wiUen, damit sie beim Hinblick auf Jene 
rechtlicher und verstandiger werden. Wolltet ihr also 
mich entfernen, so würdet ihr die besten Bürger in 
Schrecken versetzen: bestraft ihr dagegen diesen, so 
werdet ihr die Ausschweifenden in gesetzlichere Bürger 
p. i33. umwandeln. > 



35) On.voit aisez, lani qu'll soH beioin qne Je le diie, com- 
bien ce( oiagi '^toit injuite : mw's on craignoft, sana ,dou(e, qae, li 
perinettoit de reVenfr lur des jugemens rendua, cela ne causät qael. 
qaei troublei dam la r^pnblique. On laissoit 1^8 particnliers plain- 
dre Jei vlcCimei de la caloronie ou d*ane m^prise cruelle, et mdme 
henorer lear memoire, maii an ne croyoit pai deroir revoqaer la 
■eaCeneö de condamnation.^' Auger, 

36) Aehnlich ist der ScUlnss der Bede des Lyhurgot, wiiu i^eo- 
irateM. c. 3Ö, 7, 
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Ich will euch endlich noch an das erinnern, was p.l58. 
ich für den Staat gethan habe. Als Gesandter n^ch 
' Thessalien und Makedonien, nach Molossien, nach The- 
fiprotien, Italien und Sikelien söhnte ich eihige Staaten, 
die mit uns zerfallen waren, wieder mit uns ans; ah-« 
dre verband ich noch enger mit uns, und noch andre 
zog ich von der Partei der Feinde ab. Hätten alle 
übrige Gesandte ^ ^ ) dasselbe gethan , so würdet ihr 
wenige Feinde, aber viele Yerbdndete haben. Von 
meinen Leistungen an den Staat nur diess, dass ich die 
geforderten Dienste nicht von öffentlichen Geldern son^ 
dern aus meinem Privatvermögen bestreite« Indess habe 
ich auch einigemale den Sieg davon getragen : bei dem 
Wettstreit über Männerschönheit, ^ »^ ^ beim Fackelreh- 
nen ^^) und in den Tragödien ohne die Antichoregen 
zu misshandeln und ohhe mich dessen zu schämen, dasä 
ich mich den Gesetzen unterwerfe. Bürger von solcher 
Beschaffenheit verdienen aber, wie ich 'glaube, weit 
eher, dass man sie dem Staate erhalte, als dass sie ans 
demselben verwiesen werden« 



37) Ich habe die Lesart nqt^evovttüv mit Lusuit'^i Conjelctaf 
^Siuiier lectt. Andoce, p. 238.) ng^aßivovTtav yertauicht« Dieier 
bemerkt, dasi Andokides iu seiner gegenwärtigen Lage wohl schwer* 
lieh das Volk an seinen Stand erinnert haben werde, auch komme datf 
Wort in diesem Sinne seilen Qjhne einen Zosati vor. Ueberdiefs^ 
"wurden denn bloss den Optimaten Gesandtschaften übertragen, oder 
auch nicht selten gewandten und beredten Borgern aus den ntedera 
Ständen? Das -Gegentheil leigen Thukydides und die übrigen Ge^ 
■chichtsphreiber. Nur die Beglaubigung der Handschrr. hinderte Im, 
Bek, diese Conjektur anfzonehmen. 

38) Von den Athenern , den beg^eiaferten 'Frennden all«a HthS* 
nen , wurde selbst diesen Gaben der Natur ein Preii saerkannt. 
tVeuig sind der Nachrichten über diesen Wettstreit. Harpokr, tvap- 
(t^/a, Hegych. h. voc. n. Lex, Segu, p, 257. Bek, sagen » er sey 
an den Panathenäen gehalten, und Fremde hatten daran nicht Theil 
behmen dürfen. S. Meurg. Graee, Fer, p. 57. u. Sehneid, z, Xenop/t, 
Memor., llf. 3. 12., wo Xenophon den Reichthnm Athens an schonen 
Männern rühmt. Dass die Athener die in der Euändrie Siegenden 
zu Thallophoren der Minerva erwählten aeigt Valck, »• Ifarpokr, 
p. 318. ed. Lips. aus Athen, Xiil. e. 20. [Vol. V. p. 42. SehwefgA,^ 
Nach diesen Erörterungen bedarf es nicht der ^ von G, Bürget (tlia 
Cli^sB. Journal 1820. p. 353.) vorgeschlagenen Aenderong : avdqaoh 

, statt iuay^^t^, welche Lesart auch Cod, CYipsio^BurnejanUM hat. S* 

Seebode Kr. Bibl. 1821. S. 545. Die Ausflucht des Kritikers : verum da 

illo certamine evavSg, dicto non alibi me legisse memini kann seina 

Verbesserung nicht rechtfertigen , und wird durch Obiges widerlegt« 

30) Bek, Aneüd,^ p. 272, S; voc. Adiinaq* 
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L lo« Taylori Commentatio 

Lbctibnibus Lysiacis Cap.YI. p.d68. ed« Reisk^ 

inserta: 

* Üe Andoctdls örationibus. 

4. 
. I 

,,£x orationibus, qüas sciipHit Andoctdes j IV y ho* . 
clie superstites, legit PhotiuSj Plutarchus^ qui Photianis , _ 
non contentus Vitam addidit, pueriliter peccavit, müii*' * ** * 
eo nominä poenas proxime daturus^ ^ exstitisseof 
cominentarii, quos vx Andocidem scripsissQ olun Fi^/e- ^ ' 
fium 'theonem itöstatur Sutdas, äut si prodiissent curae^^ 
quas non ita pridem liuic scriptöri impendisse Tiroä 
döctos in exteri^ regionibus didici ex CL n^asaei ßi" 
bKot%€ca iLiteraria^ minus, credo, milii fuissei; hecessa^ 
riam , vi ' hie dissererem , quaö ad singuläm Andocidii 
orationem olim adnotavL Dum baec scribo calendis ^ 
Decembribus MDCCXXXVIII, de obitu clärissimi , isriiiö ' 
Tiri et de republica literaria optime meritt,' Josephi 
nempe l^a^aet ^), priifius allaiüs est nunciüs. Dolebam 
sane^ primo quod tanto hortatore studiorum liieoriim, 
mihique miiltis officiis coniunctissimo privatum me vi- 
derem,' tum vero quia interitu talis viri in alienisalniq 
reipublicae literariae tempore exstincti, digiiiiateni bö- 



1) Jaßepi^Ms Wa$9e^ CoUeg» Reg. apiid Cantabrig. Soein«, et 
MtfcUo^ de Kent a aacrii dometUcii, celebcrrimvi C. Crisp, Sal^ 
imtii {Cantabr. MDCCX. 4.) et T^hueydidiB {Amüd. 1731. ioh) edK 
tor. V. ,SiaJrii Onomatt. IV. p« 162. — Jo. Taylorut tone JLonäini 
rUii, ubi lytißtn a. 1739. 4. mai. edidit [EDIT.] 

6^ ' 
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nonun stadiomm, nostriqne praesertim orditiis stalim 
imimnatiim iri^ sensi. Magna ille viidt et cam frammis 
viris gratia et cum eruditisauctoritate. Nam et inge- 
nium nullis literamm limitibus, humanitatem nailo oSi- 
ciorum geaere concladi et drcnmscribi voluit» Testes 
meae oiationis esse possnnt plarimomniL nostrorom ho- 
minum. tum etiam et exteromm voces, qaibus illins 
numquam aut in laboribns suscipiendis eonsilium, aut 
in exsequtodis opera defoit. Atque profectp dolorem 
nostmm non minimum auxisset, ni.ex isto literarnm 
consortio et conionctione, qaam semper cum viris em- 
ditissimis excoluit, spes aliqua superesset, Diodorum ^) 
aliquando non minuEi limate aut emendate minus prodi* 
turum. Hac quasi parentatione defunctus eo unde di- 
p.a59«B.vorti redeo/^ . 

^Inscribitur prima oratio Andocidis nigl fivartjQlioy» 
Praeter eam superesse quoque sua iaetate voluit alte- 
ram mgl ivSel^eatg Plutarckus. Si süperfiiit vna, su- 
, perfuisse sat scio alteram, cum Vna sit. "^viki^ig et^i 
e^ äctionis. species , quae si quis legibus aut iudicio 
publico, aliquo aut locö aut munere exciusus, eum ta- 
rnen aut loöum adire, aut munus ambire völuitj reum 
deferebat^)« AndocideSj qui et mysteria fecisse insi- 
mulabatur, et cetera nefaria commisisse, adeoque eö 
piaculo constrictus, taleih hSit^itag causam in hac ora- 
tione egit, itaque ab antiquis pro arbitrio orationeia 
vel hSifinog vel tzbqI ftvaTijglwv (nam ytroque modo 
Scribunt) habuisse dicitur. Yocem ZijTijr^^g ex oratione 
niQl hSit^t(ag laudat RarpocraUo ^ quae in illa, 'quam 
hodie habemus, mgl (ivarfiflmvy aliqüoties occürrit. Cau- 



2) Seilicet, vi ei P. Wett^lingiut fraef, aä Bioä^» Initio 
enarrat , novam Diodort 8ie«H editfoneni Imtruere voliilt JMepku» 
Warn [Id.] 

B) Cf. Meier et Sehömann der AUi^ehe Proeetf Üb, If I.' c. 4. 
p. 224. iqq. [Id.] 
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fsmsK denique expediet ipse AndoddeB^' coitts v^ba ßdit^ 
,&leph. p, 2. [§• 10. ed. Im. BeLI ^^^ ^^^^* IlpdStov 
fiir mgi avtijg r^( ahiac odtv niQ ^ hSul^ig iyivno, 
iiontg ilg zov äfäva Torda^ xaHarfjv, nigl jmv fivtnrfQifOV 
(^anohty^aofnu so.) Tunc, nü homo, sab leonino Plu» 
tarchi nomine os istud tuam asininnm latere possoi ar- 
bitreris ! Neque adbuc tarn laute corium taum dedolasse 
mihi videor,. quin iterum, vbi vsus venerit, a me vapu- 
labis; Sic soleo, qui genus, qui ingeniüm mentiunlur/^ 
^jSecunda oratio nomen vulgo sortita est n%Ql j^g 
lavtoS x(n&i^ov. In ea lucttlentissima sane oratione con* 
gueriiur multum de quorundam civium iniuriis, qui ne- 
gaverunt suum indidum de Hermocopidarum coniura- 
tione reipublioae quicquam attulisse salutis: eappn^ , 
suam infefidtatem in consilüs reipublicae qausa initis ^ 
vitamque qx ea tempestate, quam duxit v^e aßlwrovi 
erat denique^ qiiae causae fuit summa, vt immuiutatem 
(adeiav Tocant Graed), quam olim illi ob indicia iynjipt" 
cavTo, postea autem mutato consilio Tevdcarant, rätam 
esse nunc 4^mum paterentur. ^Eydt toIvw %oaQVTov ^MO.fu 
vfißr fjtovov ihfioi* to if/tjg)iaf4,a o Mevtivtov^iiuSrrog 
h/nifplaaa&i, ihat fioi aieiav^ naUv änoior^m ävayvwancu 
ii vfuvadrS* Iri yag vvv lyyiyQamau, Iv %(f ßovXfvxfi^bf. 
Wf^q>iafia. Tovrl ji yj^tpiofia, S fJHOvaaTty yj7jq>ioäfU¥ol 
fiQt, w *A&i]vaiOi; varsQov äq)eikia&i y^uQiV Ixiqif g>/^oy- 
T^C« [^^ redüu §. 24. ed. tm, Bek."] Rectius ergo in- 
scriberetur mgl rijg äSelagj quo nomine laudat Harpo^- 
cratio in v« o^Qt^Sitv. Eam tamen non prius dimittam, 
quam contra H. Stephani temeritatem Tindicarero. Ille 
enim, vt olim in Lysiay dominationis %m CCCC obli- 
tos (gravius aliquid dicere nolim) ter in hac oratione 
AUUnam tt MSS. lectionem rirgaHoatanf et retgoucoaloig 
in rgutxoalmv et r^ioxocloig imprudentissime mutat» V. 
p« 765. not« 19. [ed, Beiik.'] Tu ubique restituas in. bis 
locis, quod'ille exclusit. Haec erant cimi adnotatu ne- 
cessaria, tum etiam emendationi meae ad Lytiam ali« 
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quam atictoritatem addunh KarinXiV(fiv ilg tijp lavrol^ 
nSXiv, inil rdSv Tirga^coalcov &Ehg X^'j&ijv ^dioxi p. 224. 4. 
ed. B.j Tbl ex historia dadam correxi KarinUvmv tig 
T^y iavrov n6Xiv inl rcwv rgiaxoatwv. Qeig yag etc. 
Quod potui edam hoc loco adductns Andoddis^ IlvS-or 
fitvoi Si €ivig ^i ^xovra rßp TiTgaxoültov i^tirow tb na-' 
^axQtjfK», xal Xaßovng Ijyayov ilg r^v ßovX'^v* tv&ig W 
nagaarag (loi IKlaavS^g Xf r. X. [^de redüu §• 13. ed^ 

^jSeqtdtur tertia orado de Paee, quam Harpocra" 
fio^ et iuxta Aactorem vnod^iaiwg, Dionysius quidam, 
procnl dabio Halicarnassenfit j oi'atori nostro abiudii- 
cant *)• Et recte quidem mea sentenda abiudicant. In 
oradonis initio insumpta est fere una pagina Edit. 
SiepA. in monnmends saae gentis recensendis, vt hoc 
planum faceret audiendbus, ipaiores eomm non modo 
hallo cum impendio, sed maxima semper cum udlitate 
, pacem cum Lacedaeraoniis fecisse. Totum autem locum, 
p.^5,R.iisdem pene per omnia verbis, emendicaTit Sophhta 
ex fine oradonis Aeschinii de emendita legatione. 
Quas autem reponit ille gradas pro tanfis fauxiliis'1 Istas 
sc. quas solent, qni exscribtint, nempe vt describant 
perperam. In Andqcidif edids ita. 'Hy fi^ o noXefiog ^fuv 



4} Parnm profßpto rqfert> qnpd fiarpqeratio, rliefor lec. lecnn- 
dl f aliquotiei orationli nostrae geni]lta(eni infirmat , qaum «undem 
In iith quoque orationibui, qaae procul dubio gMoina« tant, ideal 
feeitie omaea qoi eios lexicon tractaront iciont; n^p^ qnod IH^ny-r 
tiut quidaiii (nam fißÜearnaMMensetn ^anc foiiie propte^ea dnbiU- 
yerlm , gaoniam in eini scriptia Andoeideg modo bis terye Borainataa 
ab ipso tarn pf^om aeitimatai lit, vt in lingnlari libello de ipurüs 
hulöi vir! orationibai quaeitionem initltoisge non credibile lit, quod 
contra In Demouthene et IHmtreh» ab eo factum ei8e,^ia Lytia le 
facturom eiie, pronklsiiie, icimni) Andoeidi orationam noitram ab- 
iadicaventr Et li vel a Oiqnysio HaiicurtiaMseHsi, vel ab uUo alio 
fioidera nominli rhetöre y fide« buiui orationis lab^fiictata iit: quid? 
nonne Yeriiimilp videtur^ bot qaoque scrnpuliim yniui vel alteria^ 
pritfci 9pM^vi iiobii reU^uii«e? E^, 
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^cyoV ovra^ädn^iaifi^ww, 8nwg,nif4i^a$ft^ igjioMiialfÄOYaf 
ng^iäi^VKimiOfi&ap^ TtMfl amviühfy ntä xir^ ^ip.^Iq'^v^, 
2/iwTQ ngag jdaxittufiovlovg tvri nim, nal iftilvufuv 
&f4/f&nQOt miwoig vaTg anoviaTg Htf} T^tanüJitiftmm [dB 
paee f.- 3. ^^4. ed. Im BekfJ Hoo est digitis cdnipu- ' 
tnel Audi y^o altenun« Eatcun&vng nfig ^axidatfiO". 
viovg dg niXifm *- • MtXriäiov %ov Klfiwuog sqpaxi^^xf vai»- 
fUm^\ ft^g AmHioi^vtovg , Jhfxag n^oihf^i 4^790 t^äig 

procul a fine.,[i.l72. ed. ü». Bei* jf. ^^. Reiche. 
p. 24j5. Brew.]" 

„Ad quurtam vero properat, in qua magnapere 
eicultat, Cfiaia mea. üabita est, sl Masits flauet, colMra 
Alcibiadem. Ita Harfocratio cnm alibi tom in voce 
Evayigia. , Ilaofadiivaloig EvaviQlag Sfw^ ijfiTa. < ^Avia-' 
KÜtjg d* iv j^lxaT* ^jihaßtASop iijXütf h^ Oiko^ogog. 
Primiiui itaque restitaamu^ eam vocem orationl, nam 
hodie in ea neutiqiiani compairet» Locum antem habe* 
bit in ipso exita orationis, Kaltoi %vfx&^^ vivixf^ntwg 
>EN AN^PlAi xai XafiTt&it, wxl TQoymf^g. [On c. Ai-^ 
cib. §• 42« fd. Imm, Bek^J Yox ista ^Avi^Uk snspecta 
fnit diKtissimo P^E&ierfo, qui de eo agone nUiil uin- 
quam se legi^se parofitetur ; quoniam aul^m Aßf^naiti^ 
qiogla if^ip (aboratoiie pcexime memoratiis) celebra- 
b^atur in Apademia, dubitati num Andria tox iifepserit 
pro Apaden^a, qaae forte per abbteviatioiieiii quan^^m 
scripta foefi^t. Tu autem pro Ip api^tf\e^ EYANAPIA. 
Quis negat«)«" 

yjEgo interea maios opns moveo« I) Oisputatur 



^T* 



5) Emeudationem , a Üodtl, ABZ. confirmafan ^ reisepR Jm^ Beki 
L«. De re ffa*"v« praieter a Bei. landatM r«l«i«> ad Hmrponp. p. 
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tii häo «a[iiijpi'$ qMBmgüxl podus 6K tt&m döeeimall Üito 
exilio,; qnod oiiradismum voeaotjjl^leoterettt Atheuen« 

^^htißiaäfj^ xal Nuttag, &v ävayxatov i'm tij mjß^pof^ 
ntQtneeiSJy. Edif. Stq^h. p. 29. [f. 2« ümn» Bek.'l -^ 
II) Deinde oraior, quieanque fuerit, memorat, se domo 
esse homili poUus et ignobili, qöam iUustri, Ei M 
< aearA Y^og (Tel Tt feliciter sallem Si^iatw$ Kai rd 
ylv6g ^)) 0«Qfce2V^ if/iol fiiv o^tt/teo^iy n^a^xH tcwto« 
Tov ngaff^tttog* p« 33« [§f 34. ed^ BeA.^ *- III) Porro 
legationes suas recenset , quibus •hono4fice et in civita» 
tis salutem functus est« *Eyw yoQ nQioßevaag €lg Oerro- 
Uäv nal MattiS^lav xal iig MoXoaalap xal itg S^tanguh- 
rlav 'xpel dg ^htiXlütv xal dg SiXiUav toä; fiiv 3iaq>6govg 
hi^tag &fqljLoCSvt, fovg S* imTfjdiievg inoifjffa, rövg d* aiti 
%m Ix^Q&v da:i<n^0a. p. 34. [§• 41. ed. Bei.]" 

„lam meum-est,'^ Tt veris., si passim, argumentis 
vincam, haec quasi- oris lineameiita Andoddem mmime 
referre: dmid,e,' vt prodncam, quem referant maxime. 
Interea autemivdam me ista oara exerceat, expc^denda 
est Athehaei aactoritas, qui hanc oradonem qaodam«^ 
jAodo Ly$iae iiostro adsignet,^ cnm 1^ IX» sab finem 
[p. 408^. C;' Oünaub. Vol. III. p. 5f2. ed. SichweisHJ 
landet ex ^iüs oratione adver sus Alc^iadem voces: 
TpTg pf^crcKfc x^f^'ß^^^S xal ^vfiiarfjQiotg, , qöi locus con- 
tinno legfitur in oratione' prae manibus p. 33. [§. 29. 
fd. Imm. Be^^'^'n^TiQog r^g noXiwg ;if(»^craa^ai töTg XQV^ 
0oTg x^Q^^ßofS i}i X^i^vißiotg ^)) xqlI &vfjUtttiifioig. Attamen 



6) Sed Qon modo Reük, Andetc. jp. 130. vernm etiam Tmm, 
^..ß€i. Stephan! emendationem reieceruut. Rec(e/V. Valckenarfum, 

. 7) Ei IIa 9 qaanqaam Mmm. Bei, ;t€^W/?OK relinttit, iiece»ti|ria 
ibi teribeadom ) tun, proptor MHehaei locom^ tqm propter ea, quae 
^p Ytroi^ae voc^^b^Ip moni|i( ff. 4h* W^V^^ atf Ltph^. 8Za. 



eam looutibiieiii immpue' potiiit Vterque«. .e^iLfiiaä^t 
jiost»^ mik\AndmeüesJ.nife^ gnisqueriius: veLin aucte* 
vk Ilopdne^oespil;&veIilfcl dominiift iUe acriplor: certe. äd ' 
Ljfßuak jaaitofiaMja&. spectat), quam ad Andmndem», Aio 
auteiüy twfXB 9d ^Aifd^cükm^ Primo emm id: coöfirmo, 
qaantam sc. eä r^'^confinnaii possit, negundo. ' 

1. Nam And^eideSj qaantum^. ex historiae: moäa- 
meatis liqaet, nönquaia cum Aldbiade et Niqia de ostfa^ 
cismo decertavit. 

2. Deiadfe noa ea fiiit Andoctdi generis conditio, 
Tt banc donras Buae obscaritateia^liquido adfirniare pos* 

set-, qai ^bi nomiius «ai splendorem iaotare 'Sol^t,p.203.B. 
jro/roi ovKhviiioc '^^^^ laxiv ^ *Avioxtiov afoi ^my4^öv 
ohUa olaoj qoi maloniiares ^estas, ofnXeiarag fäv av^ . 
rfjy^aamg üt^mrffU^^ n^XlAtponaia %£v noX%iäm» nai 
xarä Y^p xol xc^rä ^Itnrap ifdv intiu^avi nkdirrttg 
ii ^Xag d(»/äc agl^aviig x. V« A., qui deniqüe Mez; 
cnrio satuB geuefis luii' smnmam et rdigiosam antiqai- 
tatem, olxlaii naüüv a^oioran; xaL uoii^otas^ ad rafv 

3. TeitioK. aatem And^cideSj. vtdiscimns ex LyatOj 
Siciliam, Italiam, Peloponnesum, Thessdiam, Hellespon- 
tarn,. loniam, Cypmm peragravit) sed privatus, sed ia 
anöSfjfUa, :B08tram aatem vide9 ia Tfaessalia, Maoedonia, 
Molossia, Thesprotia) Italia et Sidlia legationes prae- 
darefobiisse: qaae^ quam dWersa!^^' ^ 

,)Iam evgo Tt jdeolarem, quis oratioaem :hanc con- 
sdipserit, pciniam, id qaod paudssimis ante mß conti« 
.gisse Video, monendom est frustra in bibliothecis quae- 
ri, quem hodie oommendo : novus' tibi hodie salutandua 
est hospes, priusque tibi commonstrandos, qais sit, 
quem relim, quam qaod ea, quae velim, conscripserit, 
*Totum excdte.^gi'fe^Cfffi s), non erit ex Somr, qui 

— — :'• . ' : .' 

8) Lo€ai hi'vrbe Romh prbjie PsUüum, vb[ (abernae erant bi- 
bUo|M»|iciiffl»^ V. #«m da Vir^. VlU, 345. [Edj 
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tfti ^^»MM^itiBbU ^ PHAEACJ^M jqiiMdam iäi ntn^uam 
' fiiwameriii88e;<riQaotii8qi4sqae es^.efe crtirtimiinulga igta 
3kdpl]fia,:qmnonprotiiiiia GXiäanet, AlB homoLoperam 
lodis, CaDoiikdie qnideiift apnd noa noa.TaeneHDt, Jie^pii^ 
Scoti familia damiliam meam aTere pössit, atoatetMi.ittr. 
terea omnia novi perquam familiamter» religavi, dialaraxi^ 
(addet fortasse EDIDI), doctos, iadoctos; aaüqaos,: neo- 
teneos; eos, quos Minorea leguiit''quotldie, eosqae., qui 
Maiores legperint nunquam; eos, qtii scripseriiit, Tfe le^ 
genl0'ibeaB. «t- aUis, 'eosqne.y qai iV^xomaScaida bene 
fiit sibL Meam autem oeram nunqaasa fiignaidt Pha^x. 
Videbis. Qttod si in Eruditioruia bäbliotkaci» hominem 
' " ve^ dcmoiiatrafi, qok sit, aut quem pluteina babitet, 
p.264.R.til4'Oomiaonstraii, taatumdem estL Quem igilar:]egi% 
tt^ nonaj' accipe. Phaeax, qui cum Akäbiade irixit, 
dffyQr ^'h^9'% memoratur ab Arütcpk. yx* ^^ illa Equü 
tum \. 1374, 

• ^ 2bf)Jc / a Calais, Si^ißg t* ovx änid'ave» V 

SSwefHTixog yuf iau, toxi ne^amKig, 
Kai yvwfjiorvnixog xai aag)fic nal XQOvauKig, 
KttttaXfinxiicig %^ o^icrra %ov d-o^vßfjtanB* 
nie (vt vi iil^twg oi* unid-ave exponit Scialiastes) cäasa 
capitis dieta inavTO(pwQ(p, facandiae debuit sahitenu Con- 
-ix>rdant omnia« Confirmat enim noater oralor, se olim 
eapitis causam^ dixisse ; fuisse sententiis iadicum abso«- 
lutnm; duos deinde, qui in eadem seoamfaerint caais»,- 
'dissitnifi tarnen \sob^ esse fortuna et mortem . subüsse. 
Locom prodnöam, Tt vna emendem. Exstat autem päg, 
Edä, Sieph. 34. ineunte: [§. ^6. ei; Ln. BeA.^ Kairos 
ov itptov, & ^AdipfaiQil oaTQaxiüuSjtiai fiip • inn^äuog 
dfu, tid-vivü^i Si Qvx a^wg* ovii uQiPOfkivog (xhf aßoq^v^ 
yitv, &(Qnog ii gnvyetv. o Si (rectiua ot! jj) TO0€tvTa»ig 
ifwvi^ofuvog SmaUag (1. uSUwg) tuü fiTo^aag, nihv Jo-* 
l^atf^ii Si* ixiTva IxneotXv. aWSi, yag lawg fina (itxQag Sia^ 
ßp^iig ^'(favltav yMn^yogainff-i} Siuzßy imrvxQvicDvjfcB'fifSv 
ixivövvtvov , äi^* Qv Siu xm i^^^^minifm: xai Uym 
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ifibl &niinH0air. Ventm Vt disertllis (fücpl^etttf), -qwoL^ 
admodum ea, quae com Ali^döis(4^ i^ffti^tf Fht^ 
eompef^re videantur^ L 'Uq««t j^ilmp 'e^tiflbi^icii» an 
Aic^ütde et iWetif , disftata^ oUm'^id^iOAiiiiiiiamo'JirteF 
PHAEACEM, A1.CIBIADEM, et NICIAM. i'Afterci. 
Edit. Brgan. Tom. 2. p. 16., iM didtur^^Alpibiadem, 
enm primum ad remp. acoessit, nadauft «esse.adversa- 
rios duos prae ceteiis, Phaea«sepivElmi£(trati etNiciam 
Nicerati^ Pha^abem oam in aUift rebas^ ünu/in eratione 
maxime Aldbiadi' oeder e; - Nam ^aarnquam * jex . eo leci^ p.269«R 
quem ini>ep« tenait, necesse fnit, vt pcfpolam.nonnimqaam 
eonoione compeDaret, plns tarnen semper incoUoqniis pii«^ 
▼atis et sermonibns domestida pvafeiasse, qui^ yaluigse 
forensi eloquentia, vt de eo JSkpoH» comiciis scribeiet 

jiakktv aQ^atog, AipvaTwvarog liyuv. 

Hone igitar III viratam, ybi popolus ad solatiam po-» 
tiiut ü^vidtae, quam timoris, cniusdam Hj^perboli hortatu, 
in exilii decennalis .disc^men in^pulit, nal SrjXoy ^v, Sn 
ivl rßr XQim %o oaxQaxov Inoto^Gi, Terbis ipsiasimis Flu* 
tarcKi Ttor, ibi AHbiades iiinctis ^onsiliis cum Nida, 
yel, iaxta alios, ghqi Phaeace, me^mu omnem et peri- 
«aüam in Hyperbolum convertit nihil tale cogitantem« 
^on enim in homines aut obscuro gi&nere natos aut in- 
famia aliqna constrietos, sed in sommos vbiqne et poT 
pnlo ob fortunas aut potentiam sospectiorea id genas 
poenae i^empeir cadebat, oi^de de Hyperbolo Plato Cor 
jxäeoA , 

Kaltoi ninfa/B im rfona^ g/iiv SH^gif 

Aixov di xal vßv ariyfiotTtov aval^ta, . 

Ov y&Q roiovriop. $1vfK oaxQax ^iql^^^ 
Enm exitnm habuit ista eontentio, enm qnnqne et ipsa 
f oenae ratio. Poenituit enim rempublicam Hyporbolaiyi 
hominem neqmssimnm, faecem populi, et cruce magis, 
quam.leatii dignnm, ea. ]f06&ae dignitatQ ci^ns^n, qua 
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fitrtUfiiiiiiiill < tpiwif^f^ di^eia , TkemistocfeiDy . Ajriiitideitiy 
cetespsq^i«^ QäMo^ e^npiiissent» : De«ivit j^rgo ^ absnmpta 
' est ija koc, tpM^fie eciS'Me piD>eiiae qa^que natura) neqae 

vItra\'fl^tiH)o)A]in>9. foi «s^lfi nobilitalOBi exsUü quasi 
.coiiAäiiiinaJWß.i»de<Wt<.qiii9%ii9XBt alias o$tra«ißiiuuia sabl* 
i«50Äoltur:r>;] - , • 

(IL) Secundo tatem, ^Pha^x Etasi^trati neque 

damo admodttnk nobiUsp neque maio^bu.^ clarus, recte 

ea, qnae dixitv fpotttit fn^exn^ Gens Erastistrati nul- 

lom in Veit.' monamentis :dignitateni (K^nseoiita est ; pn- 

mns^at, qm nobUitaTiti noster.Phae^ix, cuius deinde 

p.266. K* nepos ex ficatre. ErasisifcraAas inter XXX viros foisse vi- 

detor: nam de eo.inteUigQ Tecjba ista P/aA»^«i^ inEryxiä^ 

init. ^Ervyx^^^M'^^ ^^eQotoifovvt^ ir tfi f^roa jov Jto^ toi/ 

^EUvd'BQiov, fyd Ti Kai*Efv^lag o S^uQ^ig,^ iiT0in^Qgilr- 

&hi]v ^(uv KQixlag re Xßl ^EqaalinQarog o Oalatf,og rov^ 

^E^aOiaXQaTov aStkcpiSovg^ qviem, locum interpres düplici 

Ittmbifragio ornaTit, CrtVta« et Erasi8tratU9 PheaeuBj 

(quasi esset nomen gentile) Erasistraü ex firaire ne^ 

pos^ Verte, vt debes, Crittas et Erasütratw Pha^adn 

Erasütrati filii ex fratre nepbk. • 

III, Quod antem erat ultimum, B. Peloponüesiaca 
anno decimo Zoster Phaeax cum duobus CoHegis missus 
erat ab Atheniensibus legatus in ItaHam atque SiciHam 
ad confirmandos sociorum animos, ceterorumqüe^ si 
iieri potuit, irriitandos adversus Syracusios, quormn po- 
tentiam Atbenienses^imminutam cupiebant maxime, Cni 
quidem legationi aliqua ex parte satisfecit. Haec dabit 
Thucydides Y. 4, Si cui haec parum satisfaciant, unum 
hoc addam nulla vi infirmandum, qu6d suppeditabit' lo- 
cus huius oratiohis cum Plutareht alio in vUa Alcibia^ 
dis conferendus. Yterqiie tarnen afitea a me sanandas« 
Ijocus Phaea^g (sinito, vt ita tandem anctorem nostruin 
compellem) exstat l^d. H, Stepk. p. 33. init. [§.29^ 
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nagioxivacfiipünf änoXaiovüi fÄ^^ titfvxkt^* Miror maxisie, 
PaUnerium latere poti4SBi^"niBdiciiiam tarn fadlem, tarn ' 
expeditam, qua sola hoc irlcm sanari potatt. ' QaaAtä« 
lorn iatürMt iiiter '^i» aiai. fct 2^ dnikt ;t Htiamii qttti- 
tas tarbatfhic dedit pauxilb^^isfa dififerentia? T^ n^^ 
riqa rrjg' dvalag PrüUe Fe$ii. Similem , immo siiiiilli- 
mam labend iA\i6 '^^Lymr^ Malt. A^ 168. 

[Lyeurg. e. i>ei»«r^.4/^6, 4..^p.;9H)^] I^IA" Vicji Ug&¥, 

exmmi^'eUiMv W^i^Utf VI %ft^ eaftimv^^pllal^ f «ökune 

c. Al&amiem: Ofnf obtifirmabil/ U5 Vf liäbni^^f' PA^ 
tur^iküt^ Vertfttt - Mtk nis? ^ c^icS» ^fti^dMfelSUi' ^SdeiK^ 
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ctMi^A 0ili»9aii uiniiRfNf. /ir«?«f€^|^)r^^,, r^aÄU^ minus, i» 
' o^ti^g ASam^ ^^(^ 7f^9S^.^^^^^ w(wf-^3r«ir-v .T» 
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«Bpersedoei. pptiditeet.'iF'^jiioin^ ' libiilm^»^ fai^lfia loiakiea^ 
nofihulBs adiectis ^^^ltai8i|ue a{itia8:<ilspoaite^>^ 
suiuB, in BiUiödi0iaM(fiidUlitvtMo«^^ ßad^^^OCS^tS. 
^t-flqi^;'i\Af: 9nd^itedwifeMU>^3ittFI46^^ 

jAesebjMm ml!U^^(fie$g»Si initv^^txrt'^ oaniioia '<xmgeTeiA :iSk 

höd< srdptoiB6\sae^i^x.iftUtiim^^ti&ctaiido4c6g^ 
idtiim%üer.Gaiifitme'j t we^i^qaami^s tquaietenäBm p.i32.ii. 

laaläeofiiei/ stfflpieloi^mV^iiroQWAn ^rne^ le^issi]naiii|> ^ufet 
dcfm fFandmrfreBt^iam ineperi^ riita^ueuhuic acripixiti 
Twunwi^wi <'^deitiyitiäl>miFV' ^sttHivimalffiM^ SM^ 

ide^i fateoi*, «i^dioeffem tn^ ^ faerdtatooifiiiliseic 

fiiam eiiifident n^mmis .steripto^^ ^ep« ^anCtofBtV^.ätiält- 
9>ita j&dphoiiikis : v^^äDqiäuift'ille; «rror ci.cjDfomani 3 wh 

ptaisiiii^;v!lfiUI ntf jnio .bfdÖKididfeijrtirf ^cä^ii8n«im%vtO^ 
^nod doduHrfaftttipicaius ^swi^ mera^esseJEaimilpta^ iiialli>t 

IHoByno BaÜear^mnenti^^j^ gBBpedavdaaifl^, tiliiafalll 

llBperdttissl^aniiB aari|rtaril^iwiia3^jf/flric%>i^^ 

raü ordiBd , l q»|> apM* iPiUm» JkAy indiuffliST J%ilii|itf 

ma. confifanfse^ jeti cttqroräas aJOBh««} iiQßoiHkm» mi^ 

ctnnabtfviffO') .)8edi Yel^'medioe^tet'ldolatOiiIßIttatlnpt iire^ 
rentre potainse« \ ' Kaki. päiuinL > änutiia. sQM->^l0dio]ai»iei 
exqaisUKnr£L:apiid P/iitoreJbmv' Ailt 'iMUe>«Y{le^ 
cteB T. 0. in Jjffmcgo jAoMaed/i cumudRihMbiia otoiimi^ 
tstp. eomnkiEt r muUa edam visteDv^db^dfiBiiikii laiiti** 

qito^.Tivebati; ocOMpei^kt ^ por adiiitaUiit^ : i B^jaaSk iBhmiH. 
e*M c<»<idt3ha<Bto>Yeiagteii>^fa^ 
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äa|A i accesäms^ >l$ndaiitpr f -^ritÜ^eM 9 '^läfmuiui ^ . sRw 
/•i JSl^^0is^i^ ilquiiA^af ifiai ]^Qi«ni^ videatnasy an 

dkt^i anFQS >4^o«]te' faaa«^i>lfcb jmbi JL0ce4aemomi% 

p.i33.R.|]»ir pateir Lei^^ras^ vt .q^BJbiiqeU^ jMKi^ 

p.^«24.Y coiifixmatqisd^^f «db*fi€tf '4fo:j^«,;;^/^pd^{pw 302« 

Sod qnamodo, .^aiise .i^biA»0icfi«'^««aiaifes l^iSsse fate» 
atiifc*j:i]i re^^tam .^teii enare;<piiAiitefr4j6qpflm:e0Bt, ciil« 

ti&^^j(fitf»iiov'j tqv^ifidi^^i-tiß. '-^ Andaddes 'g«ni6 

stttir. laadantsßg. .tteroia ymma» jdt >ii»endax ^Pieiidb-« 
J!Vllr#»f«Atf ^o. • 3e<ä 'Shiot. «quofaH 8a»iiil)!riBm8^ IftVKcattiL 

»K^ uO^OBem aMei^GU]ioipear;llM(lett«E^^ 
HqtDiM/ «x^rOmOfa JTel. /vSaU; d4fe^ quifm looam ipse 
^i^Kir«» laJödaiitiv )Ao>iüÜ ppitdo. t»K)vii%aris^ ;Ulfii!4 
BÖm «aiibdV[e]»iMi pnalaiss eailr, tI nfumiaj^eblnr Mand'* 
liM,>i^nafr.«ri^ilemi 8tta«i adylJljrflrtm'' reipnbat^. üi d*< 
tefa fMteiMeroinniiicapttt, iniUliara l]l|rs8em*«KfaibeaKfe> 
Käd0 cJ^uäiaMiitm : <fe sJV^mim; JPiimMte^im j1» iof g'^Mf^ 
qnjem läd^OmdAhaiäBik JS^nMum«^ Sedqmdeai;, qaare 

qiiam IAj«s«9i?''Iii pixKinta teair ral». Clatiaii aieiappa-» 
f dbat Aadbdidib i;ogiialiiil'.«MDi.€8prfrcib]l85 ^qin^ a Cvtje^i 



GOQtra Aleibiadem. . ' d7 

KoQivd-lwg* In bis seentus ept Thucydidem^i,51.^,ex 
quo patet, expeditipnem iUwi suse^tam es^e Olymp. , 
LXXXYI» 1. com Andocides ageret aetatis annbm 
33. At TayloruB. contendit, huius dassis iiaperium fru- 
stra ad Andocidem referri, quem nullam unquaia mili- 
tiae partem attigisse dicat LyHai adu. Andocid* p» 125« 
ovSeminoj^ ix r^g noXiwg iaT(faTiv€fa>TOf o^jb Inhiigj övt€ p.i34.R. 
onXlvfjg, ovre TQn^Qa^/og^ ovV imßarfig. Hjic mi]^ non 
alia, nisi haec, parata est responsio: Andocidis historiem 
parum cognitam flösse orationis auctori« Nam critico^ . 
Toteres dubitasse, an Ly ttae sit oratio 9 Barpoeration 
non iino Iqco ostendit. Et vero alia de Andocide in 
hac oratione dicuntur, quae nullo modo inter se cohae- 
rent, y. o. p« 117« dicitur opes snas niinnisse, et inter 
delatores divisissej contra p. Ifl7. tarn opulentus esse, 
nt reip^blicae inopiam, si Toluisset) sable;irare potuisset* 
Teneamos igitur id, quod etiam Dukeru» V. C. ad 
Tiucydidem tenet, Andoddem, oratorem, dassi praefu- 
isse. Nam quod Taylorui Andoddem ävum iiitelligit, 
minus bene computavit tempora, nee sensit, seseni oeto- 
genario dasds praefeetnram deferre. — Pseudo^Plutar'- 
icike# ^quinque Andoddis orationes recenset: 1) mgl fw^ 
cvtiQlvtv* 2) tibqI na&oöov. 3) mQ^ hiit^iwg. 4) änoXoylav 
ngog Oalanu. 5) m^l t^c ^^Q'^i'^f^Q- PhotiwBy nactus tale 
Andoddis exemplar, quäle nunc superest, deserto duce 
'suo, quatuor taintum recenset : 1) n%Q\ fwartigitav* 2) 
mgl xad'oSov. 3) Tugl tiQ^vfjg. 4) ^arcl 'AJiHtßiaiov» At 
Tayloru» iterum erroris accusat P^eudo-Plutarchumj 
qui orationem mgl Mil^iwg diveri^am . fecerit ab illa 
mgl iivoTfigliov. Valesiui quoque ad HanjfOcraU p« 85. 
«nam eandemqae orationem egge putabat: ged mox re- 
pudiat hanc opinionem« Recte. Nam nihil impedit, 
quo minus Andocides^ agitans multos, a muldsque vi- 
cissim agitatus, piures mgl r^g ivöiC^etag' orationes ha« 
buerit. Si quis yero ex eo, quod Photius quatuor tan- 
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tum legit, tolidei^, nee plures, ab AnAoeide scrijitas 
putef, egregie fällafun Oradonum "ddiberativi generis 
Aon nisi nna h^qV it^i^vi^t nvtie kaperest; tmfUHhyvfjmo^ ' 
tfjra tanietsi olim ptönjfiiW et Harpodmtiün^ nostra 
aetate Tayforus I. c« et Murklandut ad Aetchin. de 
p.nbM.yah. feg. p. 302. in dubium vocarant, tarnen v^tnatis- 
Inmtis 6r*amiHiftieu9 lihto de scriptonim fartis, quem 
ehernem Alexandrinus ^ nihil similem fnrti actionem 
veritns, tonipilavit Strom. VI. p. W7. iUam ut Ando- 
ciäü agnoVit et lanäavit. At vet^reti Ctrainmatici pln- 
tes huiuB generis landanf. GrammattcUB Sangerman^ 
nensfs MS. Eiw^eTv/ anl rov «vw/rfer^'ö/. *Av9o^thig 
avfißovXtvTiyoT$. Pkotius Lex. MS. NavuQuriav *vÄ- 
doxiSrjg avfjßovXtVTtxip ^^). Neutra vox in ar. de Face 
reperitur. Plutarclius fl^emtitoct. p. 128. C. laudat 
Andocidem Iv %iTi nob^ rovi; "haf^övc 9 'nisi fbi^ epi«tola 
intelligenda sit, isoriplta ad Piamdri in statu populari 
eVertendö socios, qui proprie hat^oi appeflantur. Vid. 
^hucydid. VlIL 4S. 65. et Taylor m Lys. Vit. p. 57^. 
Ex deperdita orätione efiam ductum est, quod habent 
Scholiait. Aristoph. ad Vegp. 1001. et Sckoliast. Lu- 
cian. ad Tfmoh. p. 142. nfgl^TniQßSXov Xfjw'p a?<r;wo* 
fiac ov 6 fiiv narTJQ ldTiyfA,ivog i'tt xal yCV h toJ aj^/v^o- 
7eo7iil(d SovXtvH r^ d7}fiO(fl(p* tog iSi l^ivo^ 3hf xal ßapßUQeg 
%ii)(vonot€7> Scd multo maior contentio exoritur de ora^ 
Hone advertms Atcibiadem^ quam Tayhrns^ ommbns 
kigdnii et doctrinae > praesidiis adhibitis, ab Andocide 
ad Fkaeacem traducere conatur. Exciitiamns singulas 
eins rafiones, quas mkiime contemiiendas vocat Pier" 
's onus ad 'Moerid. AttitisL p. 332., nmno qtribus, qttod 
Tolebat, j[)ersa:as}s^e videtür sammo Hemitei^usio Md 
THhom. Mag. p. 810. 1. Disceptatnr in hac Addoddh 
tiratiorie , qtris ex tribirs, Nicia', Älcibiade et Andorfde», 
ostracismo in ^xiliniu i^t eiiciendtis. Hie stätim Ändo- 
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ddi äliM» .oenTM& «uin Piuturdu^f'qm in Aieibiad. 
pi ^Mu iE» fem ita narrat: Aldbiadem iuveneni, jcnm 
irfreto^ttbliean^ accessifiset, adver sarios habiiisse Niciam 
eti^Phaeaoem«^'alternm senom et belle danun, alteraia 
iavenem^ iiebil«n, et aatis facandam, cuius etiam exstet 
<NP8tio adverius AicMadem. Ilonim pötenliae camp^l^R- 
pepulia i]ividi)»et) exeitasse Hyperbokua , Qt anl^ ex 
ttilnis exiiiiim>inK)gitret Sed Aldbiadem, le cannamii* 
ett^ >ei|ni Kbna, i^el, at alfi tradabt, coia Phaeace, exi« 
flava in iHgqpetboJtiiBi) aihä tide Gogitantem, vertisse^ 
m JWvterfflM in Aleäütde; sed tu iVictii p..530. D. 
eand^n rem panll^ aliter refert: exilium daobas tan- 
tmtf, Ntmae et<Alcibiadi, destjinatiim fuisse, iEied eös, so* 
läalis fectionibus, Hyperbelam expalisse^ Theophrastum 
ifö&A^m, quem de hoc •certamine in libris m^l voixwfiß 
tMtipSissey ex' fiföÄe/. Lueiani adTimon* p. 142. intelli- 
gliiam, peo Nida nominare Phaeaeem; se tarnen malle 
aeqüir^ pkures, qiii duos tantnmmodo, Nidam et Aldbia-» 
dem,*4o'0Btipad8mo eertasse tradant. lam cum in hac con- 
«rover^la imlla Ändoeidis mentio fiat, contra Phaeax 
n<m solnin tei^iiu« in hoc certamine, sed etiam auctor 
oralioc^s 'Hl Akibiadem commemoretur, TaylarunnAe 
cooftdt erationem, qnae luinc sub Andecidis nomine ^ 
^egitnr, Piaeäei^ Iribuendam esse. Haec, fateor, aUqaam 
ii4m>habitara essent, si scriptores, qaos Plutarchu$ se* 
cfttus est, .inter ;se convenirent, et res uno mpdo narra* 
Tetnr.* -J^unc videmas, quam Vaga et incerta sit najrra- 
tio. Tres inter se de ostracismo contendisse/ ex ora- 
•tione 'SiiperBtite, sive Andocidis, sive Phaeacis sit, pla« 
ikissimüm est. Tarnen plerique scriptores, Plutareho 
teate, ednes tantum commemorant. Itaque qua negligentia 
i^leriqW^tertinm omisernnt, eadem pro AndocidePhae- 
Bl9em po€inerant* Sed finge, Phaeads esise orationem. 
Vä^SXjfief Akibiadem, qnocum' de Hyperbolo- eiieiendo cen- 
m^mifhlt^ tätn^^indignis modis* accepi^setl Et qiiis orsiti- 
Mbrn^^abet-^Ye^usenm, qiiocum cotispiret? Quid? 



100 De aaolord ocadimis 

Phaeaci« oratio, Plntarcho Iect% si oAtracisnAim in dia* 
ceptationeiH vocasset, Platardaim rem ceofectam hflira- 
isset, nee uHo modo dnbitare potnisaet^: sicut dabitat^ 
p. lS7,R.an Phaeaäs partes quaedam in hoc certamine. fuerint. 
^ £x bis cogimtts, longo aliam oanaam in Pbaeatiui eon- 
. tra AMbiadem oratione tractatam esse, atqne in Alido- 
ddis oratione tractator. Qao ono argomento TajrloEift- 
nae' irationes omnes eonyettiintur» 2, Inter c&ais«s.,Atti* 
bns exilium a iseremoret Andiieidee^' h^tß qQOqne po- 
nit p.'33. tl iit nal vi yivQ^ axortth^^ i/Koi fih .tK^Jo^o* 
&tv nQogtfUiu Tovroti rot; ngayptäitoC' Bjc$ iWjl&fllt a^f^ 
oratorem genns isQuni humile et^öbaebvom Vocare; id- 
que conyenire Phaeacij param daris * maioribns, orto, 
non Andoddij nta ex Mereurii vel Ulyssis posteris, 
qui^ ipse gentis suae amplitudinem iactet de MpHer. 
p. 14, 18. 19. de Redit. p* 23. Enimvero niminm can- 
sae, quam isusceperat, studiund bic etiam transversmn 
egit yirum doctissimun^. Non, abiidt oratpr genns snmo, 
sed hoc tantum didt, si et ipse et Aldbiadett ex genere. 
iadicandi essent, Aldbiadi ostradsmmil convenire, cmas 
nterqne avus, Megacles et Aldbiades, in exilinm sint 
eiecti, non sibi, cuius ex gente nemo banc poenam 
subierit. Nee verum est, quod V. C. dicit, Phaeaeem 
obscuro genere ortum fuisse. Nam Phüarehut in AU 
dbiad. 1. c eins maiores diserte yvw^lfMvg Tocat. 
3. Orator p*34. recenset legationes a se pro repubKca snr 
sceptas: iyd^ n^iaßiwag dg QirtaXtaif nal Maxiioyla» 
ual elg MoXoaalav xal dg 'Oiangordw xctl ilg 2txiUaVj 
etc. Haec, Taylam^ negat, ab Andodde did potoisse, * 
cuius anoififjUa^ non nQ&rßiiap per Sidliam, Italiam^ 
Pdoponnesuin, Thessaliam, Hellespontum, loniapi, Cyp« 
rum, a Ly^ta c. Andocid. p. 106. ciMfimemolretor: iied 
pulcre convenire Phaead, quem Thucydidet V. 4. nar- 
ret legatum in Italiam et Sidliam missnm esse. Y^ntiü 
tardnssit oportet, qui non videat, Lynam^ utapcnsat^iw^ 
quam nficßiiav dicere debebat, invidiose, oiyp^ij/^ 
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dicere. Quöd autem ad Phaeacem aXtinet, nop illb Ie-p.i38.'R. 
gatas obiit Thessaliam, Macedoniam, Molosgiam, The^ 
gprodam, sed solam Italiam et SiciHam atque inde, Thu- 
cydide teste, domnm reyertit. Er^o, quae de legatione * 
OratiMr dicit ad Andodidein, non ad Phaeacem referenda. 
4. At, quae Pluiarehu$ Phaeac^s oratione affert, in 
faaq Andocidis reperiuntiir. Hio vir egregios, velut vi- 
ctoria. parta, prope* iaveniliter exuitat et tiiuinphat. 
Enimvero,' si quis loca, qaae eadem esse dicuntur, ac- 
Goratias ihfet se Qomparet, et verbis et sensu discrepare 
r^eriat* Phaeacii locus a PlutarchQ slo lauds|tur: Src 
T% notiito^ noki^ Ttofimfu ^fvaS xal äQyv(f& xixr^fidvfjg, 
^AXxißidÖTjg ^/^^TO naatv avrotg, äaneg lälotg n^og t^v 
xotd'' TifAigav Slouxav. Andocidis locus hie est p. 33« %äk 
noßih^ä 9Ko^a T(2fy äQX^^f^Q^ aitTjC&fiivog , fig iig xuni^ 
^Ixta rfj nqonqalff rtjg dvaiag ;f^ao/Miyo^, i^fjndTfjae, xai^ 
anoioiivai ov» Ij^iXi, ßovXofievog rfj iauQola nQoxiqog 
rijg noXitag X9^^^^^^ '^^^i X^^^^^ f^Qv^ßloig xal &vf4taTfj^ 
flüig. Hfino ipnam loenm laudat Moerü AtticMa p. 332. 
üofin^a, ^Amnüg, %& 9v^ta%riQia xal rä^ xh^^ß^t ^S 
*A9ioxlifigf Sequitur enim coniecturam Ch Valckenarü 
apud Pier$on.^ qua pro yulgato &ovHvälStjQ legit 
*Ap9oHl9fig* Atkenaiu9 etiam IX j9. 408. D. eun- 
dem locom laudat: ^AnmA ii x^Q^^ß^^ Uyovaiv, wg 
AviUag h rtf x«ra ^AhtißtASov* toTg xifv<foZg X^QVißtoig, 
utä-^fuaTff^laig^ Quae ex 60 descripsit Eusiath* ad 
Od* A. p« 33« Sed Athenctetu memoriae lapsu LyHam 
laitdavit pro Ajndocide, bene id observante Tayloro, 
lain Tideat mihi aliquis, quam non verba tantum diversa 
aint in duobus Iqds allatis, sed etiam sensus. In altero 
vasa Sacra ad usus privatos, in altero ad po^ipain in 
soUemi^tate -Olympiea adhibita esse dicuntur. Denique, 
qui familiaritatem aliquam cum Andocide ooutraxerit, pj3o.R. 
aentiel profei^to, eandem in hac contra Alcibiadem, quam 
in ceteris Ändoddis orationibus, dicendi formam ' esse, 
^andern Tim et gravitatem« Ex* bifi igitur omnibas effi- 
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dmiis, orationem, ^iiam «aepcT dbumiis^ audlori stto» 
Andocidi relin^üendaiti ^sse , n^t Phaeudi tfibuendam, 
j>raesereim cum eüam Barpacrafian y» *Bfmo^iihi[^ y« 
EvuvÖQla , et PhotiuM in BibL^ ne quid .de Moefiäe di^ 
oaiu, eam, ut Andocidi»^ laudent. Huc aocedit efonaea^ 
pas viifi präestantissimiy et cellegM comunetiasiiai , Li 
C Vähkenurii^ qtii Tajflörianu9 rationea nsdfttn, ^vi» 
bus no&i, Qrgamentis in Advwsar^s suisoppngpar^ei 



IIL Lud* Casp» ValckeBftrii • 

disputaüo de oratioae Andocidis contra Alcibiaäem, • 

|Jani Ott Sluiteri JL^ec^tione» Andoei« 

deae p. 17. sqq.] 

jp. 17. fii'udite disputans Je. Taylorui Lectt^ Jjjn. C^^ 6. 

siaiier. probabiUter <^vin<!at oratione^, q«iae quarta JißdocidUl 

^ ' dicitui:, oontra Alcibiadem , non esse ilUos^'^d. PAaeti^ 

X cüf Quamvni autem T^. HemiterAuiium (ad Th^m. 

Mag. p« 810. B.) in suam sententiam retraxerti, .ßiä& 

|)» 18. si. süino ^lobabiliter tantuni disputasse, neutiqaam p^-> 

basse. Yenusta, fateo^^ el ingeniosa ista esl|. Tay/ort 

disputatioj gei plena iuvenilis iaotantiae, quam aic elaa- 

dit: „Tu, Lector, constanterj uU tempug ad eanr^rbm 

„tulerit, meäe famäe peiiouio eitie^ örätiQü^m. PtaeäeiB 

fjcontra Ahihiadei^.^^ Ut hoc demoi^tcfet, priittiimi po» 

nit tres ok^ oratione desamtas notas^ qaibäs anotor pofifr 

sit dignosci; deinde contendit bas notas PhämuÜ tänioiii 

convemre.' De singnlis videamus. . ! . 

I®. Ait dispntari in liad canssa^ faeitiliaiH-« trSw' 

^pstradsmo plecterent Athenienses, Qratprem, an.AIei- 

biadem, an Nidam? Tum p» 695. e Plutareio deiwm-r 

Btrare nititur , de ostr^snur inter hos tres füiase dis- 

j^tttafunit f^'oca Plutp^nH siipt 2>«i< /. fn 196« B.^ jp. 
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530. iB &ie ef 531. Priori Joco .ait Pliitar.chu^^ »»c^uw 
9,iuveiiis Alcibiades ad rempublicam. afced€;jret^ facil^ 
i^eum . reliquis demagdigis palmam pvaeripuis$e eosque 
g^prostravifise, sed certamen habuisse cum Phfeace Era* 
i^iisiraH f^ el cam Nicid Nicerati jf,, toäc^ iJiiv uXXo%ig 
^^hidvg haneivwai ifjfmywyovc , &yimi, S^ flx^ UQOQ T£ 

^^faunc ducßm egregiuin^ illum,.qjai, at ipse Alqibiade^, 
.^^potenitia tunc et auctorit^te crescere inceperat, et band 
ignobili slirpe erat oriimdus; — <Z)«ia^(t i^ «^o^c^i^qi^ p. lo. Si. 
{äofUQi airog} äi^dvead^aii tvra, ^al yvwfi^^if (ivia na- 
^jTigu)y, iXojToifiivov di TQlg tc oiXXofg, xcü n*g\ rov ^o- 
9^yov. Cumque^ ( addit Plularcbufj ) popiilujs videretur 
unum de tribus eiecturus ostrapismo. Atcihiadei , inita 
cum Nicia haiQiiaj effecit,'ut poena itk accusalOFeni 
Hyperbolui^ verteretur.^' Alii taiaei\, auctore ibidem 
Fhitarcho^ ad^rmaWuit int^ii societa}^m ab Akihiade 
initam cum Pha€^ce.y^1iVk cum Nicia^ (p* 197, BO? ^( 

isx^^h i^^ iif/^kka^&tlg'i ) ical rtjv i^ii^ov njQogXußwy 

\h% at q h i a Vj, i<^r{Ka9t %qv ^ ^YjfiQßoloXf Qui inter ' 
istos iviovg .^c senserit, cum Phaeace partes iunxisse 

,Aleibiademj nou cum^ A7cia,. Th€opht'a9tus citatur a 
Plutarcbo (»i» Nicia p. 531. A.), qui ipse' tarnen pliirium 

.&eQtentiain lub^ens sequitur. At vera nihil Plutarckus 
de dispuXationi^ super ostracism9 inter hes tres virps, 

.nibil de acüone iudiciariai quae tarnen clareret, si haec 
oratio es$et Phaeacis. Tum porro, si illa habita esset ^ 
a Phaeace, Alcibi^des, indigpissiiuis modis ab illo la- 
ceratus, nunquam se cum illo potuisset conciliare: quin 
potius adversos huuc ipsum cum Nici€^ eonspirasset, 
nojQ contra Hyperbolum* Ipse etiam Nicias^ \v^ suis 
ora^ionibus apud Thucyätdem ^ quam tecte ^t caute 
laogit Aiqibiademj nibil apcrte, uibil quod de ostra- 
cismo. ifii^r se actione, iudlpiai:ia illos certasse sit indi-p. 20. si. 
eiO'i liomp paene suspieor^ xai Nmag in Andoftde p^ 
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29. V. 12. Hb eruditnlo adiectnm vel e Thuegdidej vel 
6 Ffutarcho. Permirum enim esset, de Alcitnade solo^ 
de Nicia ne verbmii quidem £cere oratorem in tota 
oratlone. Si Vel Jiuno ostracismo secam «^ontendere 
iudicasset indignum, lioc saltem meo iudicio fuisset di- 
cendum. Quod si tametk Phaeacem hi'C'Caassam eg^sse 
quis yelit, saspicari poterit, orationem ab Andocide 
Script am sab persona Phaeads, qui illam recitaverit. 
Aliter quidem Taifiorus, qui Plutarchum emendat; caiii«> 
^ue apud illam legator, qttQ^ag xal Xoyogrtg jcar* '^l- 
xißiaSov xoi 'Oaiaxog ytyQafifjihog y iHe, at suam opinio- 
nem stabiliat, corrigit, ino 0alaxog yiyfofifiivog. *-^ Con- 
tra non attingit Taylorus qaod est in Viia AndacüUsy 
(p. 835. A.) — aw^erai aitov (Anßocidi») xal anoXoyia 
nQhg Oalaxa. 

IP. Alteram notam TayJons ponit oratorem esse 
domo humUi potius et ignobili quam illastri, ex p« 33. 
il Sil xord yhog {koI to yivog Stepb.) üKonkcy, ifiol fiip 
ovSafiod'iv TiQoai^itii rovTov roS npayfiatocj atque illam 
notam in Phaeacem tranisfert p. 695. B. „Phaeax, ait, 
, „Erasistrati neqüe domo admodam nobilis erat, neque 
„maioribas clarus. Gens Erasistrati nullam in veteris 
p. 91, Sl. „montimentis dignitatem conseoata est; primus illam 
inobilitavit Phaeax,** — Sed 

1^. Nihil minus dicit orator; d Sit xal xon^ä ySrog 
(sie lego) axomTu Si ego et Aldblades secundom ge- 
nas samos iadicandi, mihi hoc minime convenit* Nemo 
enim meornm' ostracismo fuit eiectus; Aldbiadi .vero 
inaxime , caius avus uterque bis faerit eiectus ostra- 
pismo« 

2^. NobiN genere fuit Phaeaa: EraHiiraN. Plu^ 
tarchU9 p. 196« E. Oalaxa yvw^fimv irra nari^mv. 
Scribendum ob ßequentia, yvmgtf^tav fiiv hrra nariqta^. 
Si non nobile' fuisset genus, Phaeax istam comparatip- 
hem instituerc non potnisset* Nulli enim^ nisi nobiüs- 
nimi clvcs eliciebantur osttaeismo» Praeterea in tot 
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regiones legatüs mfssas non fiiisset. Apni- JDüog.'Laeftm 
LA. Ih Segm."^^. est, £g dfjikw h rij^ dmoXoylag vöv 
naxQhs dhUaxög tov cftfatfjYOVj quam soripserit Aekchi^ 
ne$ Sooraücuf* 

UI^. Täylarui terUam notam ponit in löeo p, 34« 
Xi 23, quo dicit orator legatom se ntismun in-Thessa- 
liam, Macedoniam, Molossida, Thesprötiani, Itafiam^Si« 

iniT7]iiiovg Inoltfla. lam vero docet^ e ^hmcyd. Lib. F. / > 
Cap. 4. Fhaeacem cum duobus collegis anno belli de*» 
^dmo missom legatum in Italiain et Sioiliam ete. Hoo^ 
fateor, spedem habet primo adspectu magnam. Venimp«23.SL 
fiensit ipse Taylor, p. 6M. B. obesae suae eoniectnrae 
locum Lyiiae p. 10(L de Andocide dic6ntisi iidxXffiti 
n6Xitg noXXäg h rfi änoitiftl^, StxiXünp, *haUa^, Mhio* 
n^yptiaw, BvrraXlar, ^EU^anovroit, ^Imph»^ Kinqnv, Di« 
cere potnit legationem Ly$ia$ invidiose akaffifiUn^. Nin 
publids se rebus immiscuissät bis. in regionibus Ando«*^ 
ddes, qwMttodo did potnit illas iicuxXtiMipm^ Mihi haeo 
Tidentnr in nostmm oongmere. Qnot non legationea 
hoc beUo ab Atheaiendbns miftsael Aetasqnidem Fkaea^ 
€$i legali missi et Aktbiadü ad remp. accedentis non 
mide . congramit* Anno belli dedmo missna Piaeaa; le- . 
gatos ; imdedino AldbiadeM innotuit. Indpiebant tarnen 
tuitum ' uterqM' anctoitlate fk»mew Apäd PbOarckum 
est: 0iUtma -^ -Afx^f^^^^^ (ührmg «j^rdc) av^dErcir^iMTOM« 
At vero tarn terapoHs oognitns iam dadqm in rep. 'ute- 
d6cid€9 legalionem obierat,- atqne in* foro dicere con- 
sdeverat« 

IV^. In qno taadem aroem eanssae eoUoeat Tayto^ 
rui p. 695. 696. leviidmiim est argamentnm et facUe 
reCelli poteet. Plui^ehu$ p« 196. E. ait: Oigncu ii xA 
XiyoQ TIC irar* 'AXHißtaiov mi Oatcmog ftfQ0f4fUvog, ip 
^ futä %&¥ Üikmv yiyfatnai nal Sri, t^g nakHog TioUi 
nofm^ XQvoa mL ä(^Q3 niXTfifiivfis, *Ak»ußiddiig ixffjto / 
nSatp avfoT^ äaruf Üüus n^og t^9 xod** ^fUgm^ J/oMTor*^ ^* Si. 
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'fajihtUM )^0:,niiit OaUiiiQg legexe ino Oaiojiog «iprae 
animadyettuiias« Si. mutatiooe opus si^, legeraa ego 
ml 0cifßiu fiY0iH^^9^f quibuB yeibis indicarU Flutm'* 
chuB : ^,Cam plures scripserint orationes cmtra Äldbia«* 
4em>^' {nun:^' .^Ahußiiiov .seiripsit oiraUoiieiy Antfyhon 
aeerbkiüiM^t ddus insignem loqum babent Piutaneiu& 
ei .4M€]|«0if « i nfiig ^AXKiß^iöi^v Lysias. Yid«. Jprtf^« 
p. 619. 620.) —« syCim igitiu plures scinip^ae ^int ora« 
s^tiQoed QOütra Alcibiadem, exstare et unam» qu^m ha* 
9,biuerit Pkaeax/^ Credendumqu^ esset, buncjipsam ^-t 
yoir Plutarcho designatttiit, sive a Phaeace sciiptun^ 
.91 ve PAa^aci\ ab Andocide nimixuin, ut a Pkaeace pro- 
naoeiaretiu, »i ea, quae habet Pliit^^hug, m oratiane 
ktgerentur j q^ae nunp Andocidis eifse dkitur« 4^ ^®^<! 
1^. aon difiit AndQcidesvel Oruf^r^ %^v nohiP ^olUk 
noßTutcb icetl^fifAhf^* .2^. hqu laetnorat n^o/Ksv^M^ x^agi 
col i»()>^a ' 3^»> »Oll dicit ^i^iifi^dem^ bis usum 919«^ ^4^ 
dtad*' fifii^kih^ Slmra^. Veruiu^ ia solei^initate Olympi^ca 
oommodato petito adhibuisse, tum ii^ i^^% }x^ in ss^*- 
erificio, B^d. tant^ia Oly^piae* . - 

- Pcafitearea nihä in reia.snam dAf^ Tfiyiorim. Ego 
vero et äba if>sl.iurguiMota obmoVi^n4# exisA^ifPf , 

. Y^^ Sfinnit est 5 si h^p ul« P^ß0ac^ -^^g^^ 9^^!^ 
Bern PlfUat'eik^s^ :nihtt>iade^ quod i^ 4l^ßi4»^mßff^^^j 
esim .ffxcerpsiüse^ praeter lUud.pc^piisiUtm sai^. sM4^ 
ifai habeatiO: hiatot'iQai vilaä AMnadk^ .qOa^ \Plut€u:^ 
4sJtoi9.atti^iset9 si cQgnIta babttissel ^^). > , 

VIP* Yte.dicehdft in hae watioa^ eli^cat pdiwabi- 
lis, et prorsas Apdocidea. Plutarchus autem p« 196« SU 
Phae'acem dimt i)it»jv0vf$MPW r^tg .v^älXois atai ntfl rbv 
^iyQV iimtyw9«i»hQ yag Wa tuA nid^^og iio}^^, lAmlJ^v 
^ q>iQHv ufihag (ßii ff^ifitv f ) kf Sipfff ivvmgog' ^v yitf 
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^ 11} <!f. &luUe^ p, 216m WyiUt^Mh. C«ili. ktti. I. p. Od. et 
• : ^Bae.sapr« noi^yipiv« ia Fit» 4ntlßc,. «diu ä2» 



Haec Pluimrchu9 noii um de l%,<iF^af^']#|#|e. vj^ 

b^9«^t( ; lim rf?»Wv*«»*5 iWba surtjöfcwM^wi^, nen^a 
disertam fdisse Phaea(5fem probant. . .,'• ,.j/ \.,^ , 

YII^. Hanc orationem , at Andoci^üj sine dubi^a- 
tione (quod et novit tat/laru») dtat Harpocr^ in v. cv- 
äi^(r^/i^;' £¥; äi rdrä e^ tiie^ ö(A^<^Mtftt''% ilfö^NI^, v. 
^ifitiTref^'; 'islä;^f^4^#fi^ ht^^^ ltttfiiAr*d<!^igüäverft,' 

4tlb ijtiit^ ^fSMbyia P&a&aäi bifattöti^m (frtb6H iTa§ldrus. 

tim; MiM 4dldlW ;Viife» <e^ id^ 6tffli» in hfttfp. 25 , si. 
0^tioiie^ äii^ilie itt reliqiäfis, ^i^ «Hi6 V^nH^orei'flliar;)^ 
Aifdöclfttfa^, ^^6itf ditendi v^bi^hieiiik, «adiefai l^öMalL 

Andocadi. * 

Pag. ^9. T. 8. Miyiaroic mgmintwua uurSiimc, nfo^ ^ 

&¥ itaßdXXofitu. 

Pag. 30. V. 6. Titfaxig iytärt^Sf^ivog afiiipvyQy, -r— 
nü mox pag. 33. v. 40. iyd^ h t^ xotv^ nixQtfiai rcr^a- 
x^C} m^ 7< ov^iy (leg. oiSiva) iiexatXvaa iua^ad-ai ßov^ 
XSfMvov^ denique pag« 34. v. 3. roaavrixig aywviCfiiiivog 
xoi iacaliog ^ua^aag (de l^gendiun puto). Saepiug ao 
ea^atam Andooideif^, ex ipsia eins orationibns constat, 
ob H^mas deiectoa, ob Cereris mysteria Tulgata, ob- 
reditam in templa. Conf. Lt/siam p* 117^ v. 10. p. 129, 
etc. Istos autem Andocidis casus ^^ersequitor Taylor^ 
Itectt. Ly». p. 691. 692. 

Pag. 34t V. 5« Ait so habuisse vafidissimos a^cu-* 
satoreSy Hai Xi/uv ual nQoxxuv, (Uxivig dvo %äv r^y av- 
Ti}v ifiol aUlan lx!nf%Viv anixvuvav. 

Pag. 32. V. 2. Tuiv vi(av al StaxQtßal oixv jotg ' 

yvfUßoaioig, ßXX^ Iv toTg Siußcrtj^fopg dal* — Sfjfijjyo- 
ijovgiv Ol vf^Au^u Haec A^docidi conveoiant iam tum p«*aEi. si. 
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provecdori^ Aon Fkaead^ ^iy nt e Kutareko^ constat, 
tdnc luvenl» erat, . . .<^ ^ 

Pag, 35« T. S9. Chon^fum le Msse, vietorotm ev^ 
apSflf nci' kofinaii wA rgaytpSoT^* Andocidem ehorägam 
et victorem dedicasse tripoda , constat e \^tä eiiis 
tarchea in fine* 



Haeo a annimci ValckenariQ in AdTersarioram li- 
bjToa. relata fuenuit .aestate 1766« ad finem ver^ento; 
^uae ai ^uis qomparet cum Historia Critica jOratorum 
Grai^conun, duodecim post ani^09 a Clar. Bul^ento in 
laceni edita (com Terba, ^uibus uterqne padter ntitufj, 
inistis Adversariig reperiaiitur},facUe animadvertcrti £^f^ 
^ram, ^uae a Fa/cüenorta ^acc^erat, in saos npnia. a 
Ruhnhenio^ probante illo, foisae conversa ^^). . - « 
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112 lieber die Sdirift des Platarchos: 

Ein sonderbarer Widerspruch. Wftre äas Alter 
dieser Schrift gar nicht aüszamitteln , die sichtbaren 
Mängel in ihr nicht zu entschnldigen, der Grand der 
darin Torkommenden Widersprüche mit Platarch selbst 
und mit andern Schriftstellern nicht aufzufindeUf auch 
die äusserst mangdhafte Komposition der Schrift selbst 
schlechterdings nicht zu erklären: so liiöchte es aller- 
dings mit der Benennung Pseudo-Plutarchus seine Rich- 
tigkeit haben j und wir y^Jkufitt gegen eine Schrift, nut 
gerechtem Verdacht erfüllt, welche jedoch, wie gezeigt 
werden soll, manche sch5ne Aufschlüsse in der Litera- 
tur der Griechischen Rhetorik gegeben, hat. 

Was sich mir daher beim öftern Gebrauch dieses 
Werkes fiir dessen angeblichen Verfasser zu sprechen 
schien, will ich gegenwärtig mittheilen, und es der 
Zeit überlassen, ob diese Ansichten Andern genügend 
erscheinen oder von ihnen berichtigt oder auch wider- 
legt werden.^ Auf meiner Seite stehn indess schon die- 
jenigen Gelehrten, welche, weil sie den Sftoff oder we«^ 
nigstens die Beweisführung für ihre Untersuchungen 
aus dieser Schrift endehnen musst^n, sie unter der 
gewohnlichen üeberschrift: Leben der X Redner an- 
fuhren, oder doch wenigstens einige dieser Lebens- 
beschreibungen für echt anzunehmen genüthigt waren, 
weil ohnediess ihre aus diesen Biographien entlehnten An- 
gaben und Beweise ohne allen Stützpunkt der Glaub* 
Würdigkeit geblieben seyn würden *)* Jedenüedls scheint 



3) Eis Bericwfirdigep Befipicl einer ho^hit befremdenden Incon* 
«eqoens in Betreff dieser Schrift gfebt Jo, Taphry deiien leidem chaA- 
liclie Angriffe anf dieselbe, nni Obigem bekannt sind. Gleicbwold 
grfindet er seine ganse Ersählnng von LyhurgoB Leben [Pnlegg ad. 
Lyeurg, p, !• sqq. ün* Ausg.] auf Plotarebs Lebensbeschreibung. Wo 
hätte er auch sonst den Stoff sn dieser finden sollen , da bekannt* 
lieh unser Plufarclu pertonaim und PAotiot die einiigen allen SchriHU 
steiler sind, welche über das Leben dieses nerkwfirdigen Mannes 
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f^^fe. Unld^rsncbung 4amk mqht ganz' unii]a,t9:, wenn jsie 
ett.^n^ja sichern Resnltate führen' sollte üben die Fragil ^. 
wdi)he .Glaubwürdigkeit £eseJ^ SQfariffsit^Il^r T^rdi^ne,. 
und iw^lohe .ßc^iiratMlpiss es mit dieser Ton seilen übrir' 
ge^biegl^-aphiaielien Werken sich sehr untersoheidenden 
Sdirift wohl eigentfiqh hab«? . . 

; i )i Ritter den äus9frn Bew^sen fur^ jPIatarch alr 
Vieffi^iu^et derselben ist ; iinstreitig ihre ^Aq£d$bme in 
d}e , brannte Mirale des Lampria» , jqh . Wichtigk;eit^t 
m^efna ri^x Sobn des Pl|itareh ^} doch woM »seines Ya-i 
tpts tt^db^elaäsene Schrifti^ kennen lao^i^^«: ..liier. stellt 
si^ jedoch nicht) wie ip unfetera Ansgab^ii) unt^r den 
mt^^qben, S^johriftea, ^^ndern gleich hiü^er. den tbeilä> 
noch vorhandenen theils verloren gegfu^ef^ßn ^Pai:^!-. 
IdilA ^TxA\ , fiinzelnen ^ppgrofshien des.Plnt^(^.;Un« 
1^: 9r;/4Q% wM ,sie jidprtt.nnter,'. d^ «Titfl::, i^£i.zÄ*F) 
i*»; #^^^««(^^ ijirelcben mc^fwct jetsBt b#j, a^gefrifert*. 
Sie vifnrde deipnach bj^^.« df^ «rstBn .^^W^^RtiOg.id^r,: 
^phriftep'Pltitarqbs zu siei^en hktorischßfi; t^e):keii: g^-*. 
zätilt«»;{>iiater w/^lcben s^ sich in^ g^enwarti^Qr ^^^mi 
erj^f;e|i,,wabi^ei^ ,da£€|geii,iiiehr/i^jre apd^ 4prt ange- 
£u))iiQ> Biographien; gänzUch ;T^)pren gegangen sind^ 
W€il^he indess,' wj^ ^^9^im ^ Scr. I|«:Pbil; ,p^ 232. 
und Fabricius BibL Gr« Vol. IIL p« 347. genügend 
nachgewiesen haben, vom Plutarch wirklich ^ geschrie- 
bfen sitfd, auch Ton ältett Schrif tste/lli/rn * bröt 'lihÄ da 
ätnge^nrt' Verden. Die Glaubwürdigkeit' 'dieses Catato- 
efus des liamprias welcher^ zuerst .aus der Florentini^ 
schea :pib«^th, ,Aug.„ yjAÖ^-^^i^^S^J,. 5l?ftlW¥tf gewaclit, 
daim I wieder gedruektrairt3fin^.desiAafigb Qpeisi«.Pla<t«i;elH4 
JMiMfiiMO^i Folw« uiid in iP«bfkir BibL 'GrrL a p^ t334. > 

<i.tl»4J/ *lt!l >.liH i'-t .«•....". ii:»'/;j'i II I. '3 6»» •'•' 1 Jri- . "1. . . -1 
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sqq. — ist bis jetzt von Nielnanden bezweifelt <). Efai 
Machwerk neuerer Zeit kann er sdion desshidb niotit 
föglich seyn, weil die Yerfertigong der- dstrin Verzeich- 
neten, jetzt terlorlBfn gegangenen Sichriften des 'Philo- 
sophen, meist anderweitig her nachgewiesen werden 
kann, während zugleich die Anordnung dieser Schrif- 
ten dort weit ^weckanässiger ist, als' die, welche spätere 
Abschreiber uiM die Herausgebeir derselben befolgt -hä- 

fr* 

ben. So stehend. B. ganz richtig di^ Lebensbeschrei- 
bungen der X Attischen Redner gleich nach den übri- 
gen Biographien ; alle ünsre Ausgaben und renntithllch 
auch hWe Handschriften haben -isie dagegen irrige unter 
,die moralischen Abhandlangen '^esteHt, z^ wichen sib 
sichtbar gar. nicht geboren. 

Gegen diess äusHre Zeugniss für Pfutarch all^ Veif. 
dieser ^ Sehnft findet sich im ^Älterthumf, so viel ich 
weiss, durche»^' kein Zweifbt; "^ie ist «fubh'wafea^ 
scheinlich i^ter sdllscbweigend - von Rhefor^n ' 'iii ih- 
ren Schulen als Plutarchs Werk benutzt, * ohne dass 
i&e doch je angeführt wird*, Vas auch wohl die Ur- 
sprüngliche Beschaffenheit derselben kaum ^erstattete/ 
Doch hatte sie STchtbar Photios bei Abfassung ä^iner 
BidgTat|»hien der Attischen Redner tor Augeii'^); was 



5r) Eabcic. t c^ p. j^3. Selbst JonsiuSf Ruhukenms and Wyt- 
tenhach hieiieu M^%e nCm^. für ecUC S« Wyttenb. Bibl, Crit^ XII. 
P. 21. 

6) D^tf sicntbar^ Zusammentreffen des Photioi n|tt/0*u(arc1i, 
•elbit in iitahii'lien inthtftnefn, VenrnhiSstcf dahe^ «iiclr TayUh sb^'d^r 
leltiStten^ Anifdnt^ düiM &iin^ Sairitt^i^er «lif PhetM «^rfeHlgt 
und a^Dl ih^ cotaipi[j|^t iey^ — lod«#^«n fi«t «vir Min« A&ft]i#iiqir'ler- 
■elben bei irgend einem alten Schrifltteüer bekannt, auch Pkotios 
nennt sie nicht. Oats iudess sicli nirgend Auszug« ans ihr vorfia- 
a«B, d«refleM«ii 's^ftter Vkikht^e fM& "^i^tmm mt^mt^ 
blögraphisehe* S^hHflen veffiii<fii$t siüKf ( S.^ÄId^.'ISfe^ '^S^/ 20r. ], 
kann nicht als Beweis gegen |]ie Existens dies«r Schrift bllt«4eh(«t 
werden. Denn wer sollte wohl aof den BondalMirea'^BinUftilf^tom. 
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Müllki^at ist uöd 9ueb tvw Bj^knhPf^^. ') eingeväumt 

-wirdi.^ ^ ^ . 

Die innern Bew^i^e g^gi}ii,4i« Kc}^beit. die^r,Bio- 
greipbi^p tinüssien also ho achl^^^d HejUj da^^ i)ian ihret- 
wegen allein schon genol^igt ßc^f^ iSnifpe fS^ i^^ Pia« 

4«tfphofi abamsprecben. Denn^i^ichl Uo^iiv^i^fti^eiret Zeit, 
«OH^^rn weit früher .^hpn ;bezweifeUeir)^te]|[f|tQ{en iiiid 
Heraimgeber des Platat^h ihre EebthdU:^, .ei^l^tensie 
für uhwfirdig des Qeist^ und 4cr K.upst di^s^ berübm- 
ten Schriftstellars d^jx^ $to|r>und der/F^siii H^h, i^H^d 
idiese Ansicfateii m0<^t|ßfi ma^to .lie^ei^nSi^^ru^ m^lvtn 
«nf die, wakbe^^sse Sebrift noir flficb^ gßH^m\9 oi^r 
attdbi den bedeu|#M^ii{](J|itetf schied ;;fr4^#^ ^QSen mid 
diQ gxm3$emPßralleksi wäbrg^n<H%wen, .<^bAe.4än<Gr||i^d 

.^MBTgtfunden.iBa bab^, w«;0^iMb:JPie$^ifmm ^t^iHi^ 

' stehen, «^d)Mtb^i9n%:Wcbsfs^^p^äml«9ßni Ähw dMfs 

lAliii . ger.^de :#s(9balb v^bip ^enll^r s#yp ^fioUte , ««le 
dem Plutarch abzusffrißwb^ll« t^!' : ..:- 

.:J0u iBuaid^s ^yiax ^ er#t^ ;Wtlcher.4j0'^^^eQsbe- 
. scbrilboatig des Jbs^al^s.fSr.iiAef^t^^l^ .M^U 4J^- 
pn :&|^b "j^ieka fin^e^^^V^s ini^.d^n ubirlg^B <S<;briften 
nd(9«f;j?jiilosQphen inL Widerspruch ' stebie> ^J. Ihm Mgte 



['.>} 



Inen leyii^ au» e^qer Sammlung Von ongeordoeten Exc<Si*pten ne^e 
Aufzuge machen zn wollen ? 

7) S; ob. p. iSl/ ' 

' 8) In der f^iia Pfutarchi e. 20. ed. Parii 1(>24. fol. Das Ur- 
Iheit, weldhes }Vyttenbaei'ti\ht CriL Toi. 111. F. ifj. p. 35. ff. ufiir 
JUmaldtts als Heramg. . des Ploi. füllt , lässt in^ess nicht erwarten, 
dais gerade Er tfeffere Portihnft^en '«her dieie l^chrift angestellt 
haben mSg^. „Habet ^"^ sa^'IFl — eaeterbqntn luultam vaifitafis. 
Et GraetA dietio', etter^o lätlna, nulfis locis mofatae sunt)' nn Ha 
facta mutationis vsquam meutione, saepe bene, saepios male. Mulla 
loqoacitas et alienarum a proposito reram iactantia, in anlmadver- 
sionibus praecipn^tnaxima Ptatareham. reppehfltadendi non solam vo- 
luntas^ ted etian^ copidUiis; vi reprel^oAloAk et occasionem dedita 
ope$a qaaesfviffse, et niateriam sibi sabiade ilaxlsse videatur, Plo- 
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Jae. OaddiuSj Welcher, wi^ Fabrü^tus sagt, die g&tfife 
Schrift aus unwichtigen Gründen ' dem Plutarch ab* 
sprach. ®> Eine nähere Untersuchung aber verdient 
das motivirte Urtheil des gdehrten utid schaffsinnige& 
Jonsiui ^®) über unsre Schrift, • . > . .. 

Nachdem «er die Bemerkung -l^orausgeischicktjidÄSB 
jene zehn Bedher nicht als Z'eit'^nossen aftges^en 
werdeil könnten, was auch Plutarch nirgends hat'tWön' 
Wollen: so vergis^t er dabei, dass Jene bloss die Aiil- 
schen'Bedner, welche von ded t^lexaridrinern ta deli 
' Kanon aufgenommen Wareft ^ 9 ' ^^"^' ©e^enstniide mi- 
nei geschichtlibb^ii tJlttersttchungcM-lil^di'en Wollte^ und 
' dass sich desshalb di^ ganze SÄitfttilüli'g gerade mir auf 
'Diese beziehe. EiAen ganz änderh Zweck ^hatten dk- 
her auch diese Lebensbeschreibungen äls-«^ie PafaUeks« 
Sie läollten Wal^ysch^inlich nebst deil'^^lchtifst^n lie- 
bensumständeni' jedes' Bednei^ ä^ch die ükngabis tikid Bo- 
urtheilung seiner Werke enthalten. ' ''' **> - ■ 

„OUgtöch -^ fährt er'^'fort -^ Lampfim «bezeugt, 
dttssPlutalrch derVerfasäfer eines Werkei^ über daS'te\)eti 
der X Bedner sej^, s6-katinf de«k nn^t' W^i4(''nMht 
wohl de& dort angeführte- seyn, weit nicht anzuniAiHlen 
ist, dass Plutarch 2 Lebensbeschreibungen des Demor 
Sthenefs, eine in den Parallelen, die andre in diesem 
Werke, verfertiffi habe," -^ In der That eih* schwa- 
eher Grund. Gehört ^ämlich, wie sich erweisen lässt * ^), 

iarchi vetbU ia, alienam . i^tentiam ^i^r^uend! ^ ^ queip . eo faciUyi 
refelieret. . . , j = 1 . . . • ,. •» *u -v Sk«^ 

9) B/bl Gr. Vol. UL p.,.36Ji., fl|w VfW »^ iu den» werOi. 
losen W?rke \u...Ebert Bib}, hex*fY^p^ ^Gaddfus^ des Jf^c. Gaädius 
4e. §criptorjbqs, nqn ^ccleAiaitiqif gr. lat. iti|UcU../Vqr...Jj649« Fof. 
p. .J75. enthalteii. ,,,.. . ,, . 

10) D0 Scr. //•«(, PAif, p. 238. ff. t. . , ' 

11) RuhnkemH Mf»^. Civ Onr. Giri .p. 160. R. . 

12) PIataFdi.'Deiii'oitli;' p. 840. Lion dt or^in«) quo NaIaMbai' 
▼Hat tejtipieHt. Gott. 1629. 
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da9 Leben des :Demo£(theties in den Parallelen zu dei| 
frühesten Aufsätzen in. dieser Sammlung: warum sollte 
picht Plutarch später das Wirk&n dieses Mannes noch 
aus andern als den frühern XsesichtspunktjBit hab^n schil- 
dern wollen? Dort betrachtete er Deniosthen^ä lediglich, 
als Mensch •'und Staatsbürger»* den Redner wollte er, 
damals ganz unbeurtheilt lassen i?). Wie nun, wenn 
er sich später mehr das letzte zum Zweck a&einer Bio- 
graphie gemacht; konnte er dann nicht eine zweite 
Scliilderung seiqes Lebens entwerfen? Hier nennt er, 
daher auph vorläufig die Zahl sein^er noch übrigeii Re« 
den; dort führt er nur gelegentlich einige derselben 'an. 
— Ueberhaupt, wenn Plutarch nach dem Zeugnisse des 
Lamprias wirklich das Leben der X Redner gäschrie* 
ben, durfte dabei das Lebeq des bejrühmtes^en unter 
ihnen fehlen? — 

,,J[m Leben des Isokrates — so sagt JonHui wei*» 
ter — fitidet sich- ein Verstoss gegen die Geschichte 
upd ein Widerspruch mit einer andern Stelle des Pln^-. 
t^rcli'im Leben desPerikles, wesshalb unmöglich jene. 
Biographie und diese Schtift von Eineni Verfasser her^ 
]:ühren kann•^^ — Es ist unleugbar, dieser und weit, 
grössere Missgriffe finden sich wirklich in diesen Le« 
bensjbeschreibungen, wie zum TheU fiuoh Andre ^^ ®i|t««. 
deckt und gerügt haben. Auch lassen sich nicht alle 
Fehler den Abschreibern zur Last legen, wiewohl ein 
grosser Theil derselben, wie schon RuhnkeniU9 und 
Valchenaer im Leben des Andokides und früher schon 
Hieron. Wolf im Isokrates und Demosthenes und Tay-^ 
ior, iiKi Leben .des Lykurgos gezeigt haben, durch Kri« 
tik geheilt werden können; andre dagegen durchaus 
nicht, und diese fallen wohl dem Schriftsteller selbst 
zur Last. Allein, was eben so gut von den Gegnern 
der Schrift hätte anerkannt werden soUei, auch nicht 



13) Plutarch Dem, p. ^47. A, 
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wenig berichtigende Angaben befinden sich z« B. in nn-» 
srer späterAi Bio|[raphie des Deniosthenes ^ ^) ; ein Grund, 

' wesshalb auch die zweite Arbeit über das Leben dieses 
Redners von Pliitarch unternommen werden mochte, um 
diese Fehler zu verbessern« Wenigstens ist durch- 
aus nicht zu läugneil', dass sich hier manche Ergänzun-^ 
gen der grossem Biographie finden, welche der kriti-* 
sehe Forscher nicht verwerfen -^kann. 

i, Auch^ die Schwierigkeiten, welche sich im Lieben 
des Antiphon finden, sind unerklärlich bei. der sonstir 
gen Genauigkeit des Plu^archos/' •-?- Allein die Ver- 
wechsekihg terschiedener Antiphonten ist dem ganzen 
literarischen Alter thume gemein, wie diess Jonsius selbst^ 
p. 322. ff. anerkennt, wie ßfuhnheniu$ diss. de An- 
t^h. Cap. JF, p. 824. B. ufid netierlich Spengel In 
der üwaywyfi Tfyv(av p. 112. ff, erwiesen habenj ja, 
man kann mit Gründen behaupten, dass noch bis heute 
nicht alle Zwäfel in dieser schwierigen ILJntersuchung 
gelöst sind ^^). Kann diess also wohl ein Grund $eyn, 

' ^esshalb Pltttarch diess Leben nicht geschrieben? Theii 
len niclit ^Ph4logirato$^ Photio$ u, A. mehr .oder weniger 
cKeselbe^ IrHhüftier? Wer hat aber desshalb.di'e Echti* 
heit ihrer Säbiiften verdächtigt? Ist es nicht vielmehr 
aihsunehmen, dasä Plutardi bei Vollendung seiner Schrift 



14) Ich cfrinaere der Kiirae wegen nur an die p, 845. C. mUge? 
theilte Angabe dei Geburtsjahre! des Redner« Areh, Dexipp^^ d. U, 
Ol. 08. 4., wo der Vf. in der frühem vita sich verwirrt hatte. S» 
SehömßnnAe Comitüi Atfaj p. 77. n. Demosth. all St. u. R. S. 7. 
Denn obgleich auch Clinton Fast. Att. Appcnd. XX.^ p« 360. ff. ed. 
XHig, gegen ditse Angabe des Plutarehus perionatns streitet: so 
uberscugen doch feine Cfrfinde nicht, wie anderwärts geseigt werden 
wird. — Eben so» wird hier durch Benatsniig des PhHochoros (p. 
840. B. ) die Beilechuugsgeschichte durch Uarpalos anders dargestellt 
al< früher, wo fkitarch lediglich dem Theopompos gefolgt war. 

15) Sl ArUk.4ni*p^on in.Er««;]» o. Grub. Encyclop. d. Wissen* 
ichaften. Th. IV. S. 325. ff. 
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die Mttbeiljingen der genannten Schriftsteller zu ent« 
wirren und zu berichtigen gesacht haben würde, so 
etwa, wie Rahnkenias diess versucht hat! — Ein rohes 
Chaos — diess kann nicht geleugnet werden — ist of- 
fenbar der Aufsatz über Antiphon in seiner gegenwär- 
tigen Gestalt, 

9, Diese Schrift endlich — fahrt Jomnui fort — 
wird S(^ wenig in andern Werken des Plutarch ange- 
führt, als er in ihr selbst anc^re seiner Schriften citirt, 
w^s dem Philosophen ganz eigenthüinlich ist/' — Man 
könnte erwiedern: so müsste auch jede aadre Schrift 
des Plutarch bezweifelt werden, worin er nicht irgehd 
ein anderes seiner Werke citire« Wie viele trügen dann 
den Stempel der Unechtheit, Jedem sogleich siditbar, 
an der Stirn? Einzig wäre diess etwa auch nur in .der 
Biographie des Demosthenes zu erwarten gewesen, und 
ob diess nicht wirklich geschehen seyn möchte, wcto 
diese Schrift die letzte Vollendung erhalten hätte, las* 
sen wir. billig dahin gestellt sejn. 

„Man muss folglich — so beschliesst Jonsius seine 
Untersuchungen —zugestehen, dass die Lebensbeschrei- 
bungen der X Redner, welche Lamprias dem Pliitarcb 
aus Chaeronea beilegt, verloren gegangen sind, aoeil 
die Glaubwürdigkeit dieses Verzeichnisses nicht in Zwei' 
fei zu stellen ist.^' Und wes^halb s.ollte man diess zu- 
gestehen müssen i Weil die Schrift nicht die Beschaf- 
fenheit der übrigen biographischen Werke desselben 
Verf. hati Weil sich darin Irrthüm^ und Widersprüche 
entdecken lassen? Weil mit Einem Worte die innere 
Vollendung ihr fehlt, welche man vom Plutarch erwartet? 
Dürfte man so schliessen, so müssten eben so gut ei-* 
nige andre moralische Schriften , , welche eben so un- 
vollendet als die vorliegende Schrift auf uns gekommen 
sind, gleichwohl aber in der nival^ Jesi Lamprias ab Plu- 
tarchisch bezeichnet werden, aus dem Kreise dieser 
dattnng von Schriften verbannt werden, wie diess auch 
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zum Theil von Wyttenbach ^ ^) und den seinem Crtheil, 
folgenden Liter atoren geschehen \tt ^^). 

Jonsiw Gründe befriedigen nicht; unmöglich konnte 
Ruhnkenius Scharfsinn sie befriedigend finden, und 
vielleicht hätte er sie eben so widerlegt, wie er bei ei- 
ner andern Veranlassung^^ ?) Jonsius Ansichten zurück'- 
gewiesen, hätte er nicht selbst (vielleicht befangen durch 
Tßylor^sKxigviS) als bereits erwiesen angenommen, die 
Schrift müsse untergescjioben seyn. Er hält sie für 
blosse Excerptensammlung aus alten Schriftstellern, 
welcher man irrig den Namen des Platarch vorgesetzt 
habe, die indess immer eine gewisse Glaubwürdigkeit 
verdiene« Noch weiter hat tFyttenlach diese Ansicht 
iseines Lehrers ausgesponnen, indem er sich über Ent«» 
stehung und Beschaffenheit unsrer Schrift folgender«- 
massen erklärt ^^): „Librum aliquem scripsit de Yitis 
X oratorum Plutarchus, vt constat ex Indice Lampriae : 
quem librum posteriores prammaiici et librarii mutf- 
larunt et interpolarunt ^ atque ita immutatum editioni« 



16)' Ausser nnserm Werke erklärte W, aacb die Schriften 4e 
philo9ophorum placiiis ^ paraiMa Gr, ei Romana ^ und de flum^ 
pdius für verdächtig. jS. des|. Commentar. Tom. I. p. 4; ed. Lips. 
Alit mehrerem I^echte hat er die im Catalogus des Lamprias ntrAf 
befindliche Schrift, de educatione puerorum.vAn unecht verworfen. 
Würde aber die 1. c. p. l — 30. mifgetheiUe Kritik ul^er dieses Buch 
wohl überall auf unsere Lebensbescbreibangen Anwendung finden 
kdnnen ? 

17) SehiiU Liter. Gr. Vol. If. die Schrift de fato p. 507. ond 
' die obengenannte Schrift de philos. plac. S. 600. n. a, w. — Friedr. 

Aug, Wolf nannte diese moralischen Schriften essay« , von welchen 
^eiyiti viele dem Plutarch falschlich beigelegt forden. Aelter sey 
keine als Plutarch ; aber auch keine viel junger. Man verliere daher 
nicht, viel y wenn man auch die Verfasser derselben nicht genauer 
bestimmen kenne. 

18) 8. Ruhnki Vita Antiph. p. Sil. A. 

19) Bibi. Crit. III. p. »7. in der Beurtheilop^ der Lectt. Aa^ 
doco. von Sluiier-, 
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•bus' X oraloram praeponere sotebant. Talern editionem 
naetos Photias, horum censaraaa agere instituen^, ' in 
praemisso. Yitapim Yoluinine substitil:; nisi forte etiam. 
Excerpta ex Oratoribus, v quae perierunt, sabianxit. 
Platarchi germano Mbro deperdito,. librarii. Yolumini 
openiiu eius hunc. trankformatutti adieeerunt. Sed hoo 
vberius declarabimaa in nostra editidae.'' — Wir theil*» 
ten diese Ansicht W. mit, um dem Leser zm zeigen; 
wie Yie|e Tvillkührüche und schlechterdings unbeweis* 
bare ^Annahmen in dieser Darstellung gewagt sind, le- 
diglidi Um dem Plutarch nicht 4as £igenthum einer von 
ihm unvollendet gelassenen Schrift zu lassen. Denn 
Avie sollte es sich beweisen lassen, dass spätere Abschrei- 
ber diess Buch verstümmelt und verfälscht haben? Und 
wesshsdb sollte Phqtios nur jene verstümmelte Schrift, 
nicht unser unvollendetes Werk selbst vor Augen ge- 
habt hs^ben, da er offenbar Manches .berichtigt, Andres 
ergänzt. Andres Falsche dagegen ebenfalls aus ihm 
«ntlehnt hat? ; — Ich zweifle nicht, dass der scharfsin- 
nige Luzac über diese Ansicht sowohl, als über die 
scharfe Lektion, welche Wyttenbarji hei dieser Gele- 
genheit seinem Schüler S&^Y^r ertheilte: „ceterum huius 
libri rationem et auctoritatem rectius cepisset, si me-> 
moria tenuisset Ruhnkenii admonitionem in -Hist. Cr» 
p« 46.^^ — gelächelt bähen müsse« Beide letztere Ge- 
lehrten wollten nämlich, wie sich leicht einsehen läsdt, 
Ruhn^en» Aussprüchen nioht blindlings folgen« 

Unter allen neuern Gelehrten war indess Jo. Tay* 
lor der heftigste Bestreiter dieser Schrift« Wie er sich 
in den Lectt. Lys.y welche zuerst 1739 erschienen ^^^^ 
über sie aussprach, was Ruhnienius ihm entgegensetzte, 
ist oben mitgetheilt. Eben so weiset er dem Plutarch 
beim Aeschin, p. 369. B. einen Widerspruch nach; wo 
jedoch nicht zu übersehen ist, 4ass der Schriftsteller 



20) Iffg. ReUkii. Praef. p, 1, 
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swei MridersfNrechende JVacluidfeten ans Tersoliiedenen 
Schriften aufstellt, vermnthlich um sie spftter mit ciiiaB- 
der auszugleichen« -^ Was er zur Mid. p, 562. ed. M. 
gegen die Angabe des Geburtsjahrs iei Demosthenes 
(OL 98. 4.) und übeiT die Zeit wa die Rede gegen Mi- 
diag gehalten ist (Ol. 106.4.), bemerkt, ist längst von 
Boeckh ^^) und andern Gelehrten beseitigt« Die Wahr^ 
heit stand auch hier zu sehr auf Seiten des Yerf» der 
Lebensbeschreibungen, als dass man länger dagegen die 
Aiigen verschliessen konnte. Dagegen ist die von Tay- 
lor p. 566. mitgetheilte Bemerkung über Hyper. p. 
850. B. V vollkommen richtig. Indessen. ist sichtbar die 
Lesart hnl JSsWova^^/cyro^^^) verdarbt, und die angegebene . 
Thatsache kann daher auch weit früher sich ereignet 
haben; vielleicht schon bei Gelegenheit des Euboischen 
Krieges Ol. 107» 3. S. CUnUn F. Att. p. 142. ed..£r«rg-<. 

Neueriich hat eich eben S0 Rteard* der &anz9si- 
sehe Uebersetzer der moralisohen Schriften des ,Plu* 
tarch ^^), gegen ^e Echtheit unsers Werkes erklärt« 
Ob er neue Gründe für seine Erklärung mitgetheilt, ist 
mir unbekannt. Das Urth^ Wyttenbmeis^^) ^eioch^ 
wie die mitgetheälen. Proben. des deuts<^en Uebei^setzers 
dieser Werke ans^ seiner Uebers. lassen nicht erwarten, 
dass diess wirklieh von ihm geschehen sey. 

Noch verdienen indes» die Ansichten /• /o«. Reiske's 
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21) Abk. dtr iiiit. philot. Kl, A. K. Preosi. Akad. der Wiisen- 
•eh. 182a p, Stl. ff. s 

' 22) Nach Rejfke'i Angniie war Xeniai^ Archon ül.^18. 4. Bei 
piodor. XX. lQ2v iiiesr aber dieser Archon Euxenippos. S. -Clintou 
p. 186. Auch hieraus eirgiebt sich die falsche Lesarl in pbiffer Stelle. 

23) Nach Ebert Bibl. Lex. voc. Plut. zu Paria. 1783—1794. 
XVII. B. 12. 

24) Bibl. Crit. 1. c. p. 40. ,,Moralia deiiuo Gallice vertit Ricat,'- 
dus^ et ed. Parisiii octava forma — addills nolis vtilibos inCelligen- 
üae reruin, ad caplum lectorum, quibus scribebat: ad noatruin) iil 
est critlcum, nthil/^ 
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and des waekern deutschen Uebersetzeirs der moralischen 
Schriften ^^) hier mitgetheilt %a Tverden» Der eriste 
hielt einen jungem Plutarch, der dem altern aii Gelehr- ^ 
samk^it nicht gleich kam, für den Verfasse unscec 
Schrift. Kaliwasser dagegen glaubte, dass. Jemand, 
ohne die erforderlichen Kenntnisse zu besitzen, die vom 
Plutareh hinterlassene grössere Schrift in einen Auszug 
gebracht habe, worüber das Original, wie ^ess bei 
mehrern grossen Werken der FaU gewesen, verloren 
gegangen sey. ' ' 

Es ist einleuchtend, dass so wenig die eine als die 
andere Ansicht sich auf hinreichende Gründe stützt; 
vielmehr suchten beide achtungswerthe Gelehrte sich 
durch diese Voraussetzung bloss das offenbar Unvollen-!' 
dete dieser Schrift zn erklären* 

, Während also Jonsius und Taylor selbst die Brauch«- 
barkeit der in unsrer Schrift mitgetheilten Tbatsachen 
bezw^felten, nahmen dagegen Ruhhkenius und WytteHi' 
back mehr Anstoss an der Form derselben. Um die 
Wahrheit der Angaben zu stützen, berief sich Ruinke-^ 
fiius darauf, dass sicli in diesen Ld^ensbeschreibnngenr 
kein Schriftsteller angeführt finde, welcher jünger sey 
als Kaikilios und Dionysios von HaUharnass^ und dass 
mithin Taylor^ s Einfall sie nach Photios Zeitalter setzen 
,zu wollen, voUig unstatthaft sey. Wie nun Plutareh 
nicht bloss in den Parallelen, sondern auch überall in 
seinep Schriften, als fieissiger Sammler aus den Schrif- 
ten der Vorzeit sich uns darstellt: so sichtbar auch in 
diesem Werke. Es bedarf daher, unt sich davon 2u 
liberzeiigen, welcher Schriftsteller er äch bei künftiger 
Ausarbeitung seines Werks über die X Attischen Bed? 



\ 
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25) Klutarchs moralifche Abhaudlung;«ii aus dem Gi\ ubers. von 
Joh. Pr. S. Kaltwasser. Frf. 179o. VI. B. S. 557. ff. Diese Uebei- 
setzang gehört zu .den ausgezeichnetsleii der ganzen 3amu)luji^, uud 
iat mU Sprach - und SachicefliiiRimi verfertigt.* 
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4 

ner äls.Fükceff bedieoen wolUe, nur einer kurzen A^n* 
gäbe derselben, .um zu der Ueberz^agung zu kommen, 
die Schrift, wie sie uns T^rliegt, . gehöre in das Zeit- 
alter des iPlatarch, Es sind aber namentlich folgende 
Schriftsteller, welche darin angeführt werdeo: 

1, ' Ge$chicht8chreiben, HeHanikos p. S34. B., Xeno- 
phon p« 832. C, Kraiippos p.,834. B«, Theopompos p, 
833. A^, Plülochoros p« 846. B* p. 847. A-, £i:atostbebes 
p. 847* D., Satyros p. .847* A*> Ktesibios p. 844. C, De-> 
mctrios Magnes. p. 846. B. , Hegesias Magnes. p. 844, 
B., Hermippos p. 849..B., HeHodoj^os de monumentis 
p. 849. C. 

2» Dichter. Kratinos p. 833, A«^ Glaukon Rheginns 
p. 833. D., Piaton Comicus p* 833. C, Aristophanes 
und Strattis p. 836. £., TheoppmpQS comicus p. 839. F., 
Antiphani^'s und Timokles p. 845. B» 

3. Redner und Rhetor^Uii Antiphon Or, c. Hippor 
eratem p. 833. D», Lysias p. 833, D« p. 836« A», Demo*^ 
sthenes c. Neaeram p. 836, B,, Deinarchos Or. c. Pistiam 
p. 840. £., Democh^ies Or, p. 840. E., Kaikilios de Aor 
liphonte p. 832. C. p. 833^ CD. p. 836. A- p. 838. D. 
p. 840. B., Dionysips Ualic. p/836. A. p, 838, D. [Platon 
Phaedr, p. 836. B.] 

Mit noch grösserm Misstrauen als die Schrift selbst 
sind indess von jeher die in Antiphön's Leben mitge«- 
th^ten öfientlichen Schriften, und die 3 der Schrift 
angehängten Yolksdekrete betrachtet worden. Wär.e 
^e Schrift vollendet: gewesen, sq würde wahrscheinlich 
der Verf. davon am gehöiigen Orte den nöthigpn Ge^ 
brauch gemacht haben ; so aber ers<;heinen sie als etwas 
Ueberflüssigep, und doch stehen sie ia der That mit 
dem Ganzen in der engsten Verbindung. Es sind diess 
aber folgende Dokumente: 

1* Das Dekret des Senats über die Bestrafung d^s 
Antiphon und das Strafurtheil desselben als Hochver- 
räther,; entlehnt aus iia^t/eo«. Leben des Antiphon (p. 
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^33. D.)V' 'tMcbet gleichüalb'eiiie t/i^bieodbißstebveltNatg, 

der X'iMb«r*gesbhnebeti hatten mnd ans. Welcher Sehiift 

^I^^sirefa Mebreres öfttlehnt ba\.'^S; Jans.'^^.iEUP/nL 

p< 2^«< Otöge Dekrete falten^ in^ Ol. 92, 2;.41ft;^fwCbr. 

'S. CUfdoniF.AU: p.- &3. .*^. J&-%.? ....:. ,<^\mv/ v 

' /. 2« Piiftplfisina des Democbdses, Sobtt4es^ Laiches 

«^tostLeukoneets, zu Gansteh des D^mosthe^s '««d s/A^ 

ner /Naefakommen p. S^SrO. E» sqq^ Wie ts(»ii^ Pfaxtarcb 

iafr Leben des. Demostb^es\'p. .84T;iD« bewetibl '^rd, 

biaohteiOemocbaDesobig'es. Dekret^ wlcbes^vunien bei* 

gfißigt «6$^^^), lArdönt^ Gargm di u OL lä&j 1; v. 

Chr. 280. 'b^smmidTieizig Jähr nach '?d€fm' üubottiitoUeii 

Tode srnnes-OfidHifi in Antrag ^i^). Im.iibherniLebeniift 

:alter stand .temäls &Mk)d}ai:ea'^ 'w^lobai^^/aEs» IBöhstling 

den Antigonos Gonnafas 2^), wie Diogen* ,Lwf*f^-'Vl1. 

14* erwäbii)^ itiid :dess)ßi\ Aanga^jS^kuAenrJÜBL es», orr. 

»f. f82i-: Mofal .*mit Unvedu lin «Zwdlftl gezogen bat, iiDicUt 

•ein* sdcbai' Afti«trVcmi.yolkft:JeHisiiiiJ£^n- ko|iä^ .MLb , 

•darin.« üngc^farten Umsllnde» a1is':Dq^osihenes^iLeb($^ 

'iiiidW«pke)ai.£tBden 'in ideK'GescUMhitesifihre'Besttitfgiing? 

4i«r ^Mai^etteicfat ibier ]uid):!dax den rei&i<elneAi^ LeisbiWi 

•^Mt-jd^A'^oälseii Maiinät' BB^.GlanA. gegeben rist^wa« 

'dfe Ent£viniBg':dej^;Zeib)Xm)0' laifibteisigestaCleie*, Däak ^ 

^t^rig^ijkib diess Dekret-ni^^ton dm Bi^^miphetn, Aes DiC- 

-ikibstiberies. bejnttzt ist,' . .räh]Et i^Ueidfat tidn.'^eatv Jlll|fi4- 

• trauen vJies^..i«elcbes iiasnMtr^lan^efi^ Zeit gegeh dfes^ 

.Sdnrili überbtti^ mad .znnadist'cfmcb: gegeAr: jküa, • ' wie 

' es soheiW^iiebslub^&s^eii Jteilage&t eidgftflObst ibt^ ;i;«A 

Welchen jedoch ohne allen Zweifel FIatarcblkjin£l}|^l.tu^ 



27) S. Clinton F. Att. p. 107. .: ,muL .f^.<. 

2S) Er regierte von Ol. 125^2. c^fi iSd,.!« .^ ..a).. V» *\ 
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ehter auäfuliriielien SichiMerung des Demösdien^^sweck*» 
jnäastgen Gebrancb «« ntachen beacUomen^ iMAe. 

X Psephlsma. des Lachet^ S^n des JNnBK(MiA«ra#^ 
AVi GimsCfern. seines Vater» iii Airtrag ^^jwikt Atcionfe 
^ Pytharaio, i. i. Ol. 127. 2. v. Ckr ^70. nidleidifc bald 
nacli Demochares Tode» ^*) Diess die !Veffd|etiate je* 
nes in langmr Thätigkeit lebenden Bürgern sdulderade 
Dekret lässt sich gleichfalls in allen wiselnen« Anga* 
ben Tellkommen mit der Zeitgeisdbidite Yetriaigen, iind 
es is^ eben so glaublich, dass Plntarch ToaudiBseni Oo* 
kunkente* einst eben den *Gebr«aeh .niadiMt wollte, 
nämlich £e Verdienste dieses mit. Damosifaeties durch 
Bhtts-andfieistesverwandtsiihaft nahe bdfeeandeten letz- 
ten Vertheidigecs der ^ceibeit AjtfaeniüdjMrcfli'flasselbe au 
beglajibigeli. 

.4« Gesuch des Lyk&jßrok , -Sehn des B«iaden> J&jf-* 
AfiM-g^t, tinter dem Arehon.ilsMPiiiro/«« OS. .^14 S; ^2. ¥• 
dir. ,307;, ihm^ <xiie .sdlnem Vater/ dem Kadaer Lykar«* 
^s- die Speisung iin -Pry tanfäon zu vetkiKeii* In Vor- 
schlag brachte das^ Dekret iniir» Genehmigung: dieses €fe^ 
•snches JSita^/er, tEüthydemiOB Sohn, der^Diemienser, 
«nebzehnJafarnackLykurgos Tode ^^). /Uebel^fitm«^ 
Mes wier über die .damaligen^Zeitverhilitmsse a. .Diodär 
-XX. 47:'S. mACUntm p;)t85. ;— Tay/or iVofefg. M 
■Lycnrg. p. 22. mein. JWasig. aweilfelte Bodi*uin.3ier*£ebl^ 
keit dieses Dekrets; sdlein ^e Fmtrmowil^iih^m In^ 
«chrif^n iaken sie Tollkömmen erwiapnii%:.'i8. B6etUk4 
St«atsh. d. Ath. II. p. 243. ff. C0139. 7«m^: > VjoI. L 
p. 250.^11. I57i . :\ . 



20) Clinton^ T, Att. 1. c. beitiftirat nftth aair«r {9f«ll6 JDemü-i 
charet Todesjslir swftchtn 280. 11. 270. Uefoer Uemb<fhtn*€9 t. Rnhnk» 
Hjft Cr. p.''179f, if. , wo ind&Bi'noeb Manchei «d' beHcliflgen nitil 
ergädien Ist. Naclr ihm Beh 4e BaUn f.: 873. ir. CUkiön p. ' S90« 
ed, Krug, Anm. i. . n ' « • 

30) CÜuton F. Att, p. l#5-. ' ^. 
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. • AalsdSerdem haben' diese offeatBehetf OdkMiente^' 
insgeBammt na«h Form und Inhalt die grösste AehnUch'- 
keit mit den iili Demoatht^es, beaondera in -der Rede 
für* die Krone befindficben Dekreten; i^ es nun, das9^ 
leistre.Yom Redner seibist fainxiigefagt änd, oder^ was 
mir wahrsctteiiiiich^r ist, etwas später ans dbm Atti«^ 
seh^Q Aicfaiv oder ans derselben QueBe, ans welcher 
Plntarch gesdiepft hat, zur VervoDstäkidigiini; der Ver« 
handlunfi; der Rede hinzngesobriebeii worden '^). Bei 
Beidf|a ist schlechterdings piobt «i eine 'Verfertigung: 
in S|»terer Zeit zu denkim ; diesB verbietet. die Genauig- 
keit dexv.ZiBithestimmsingen und der ganze InKalt ^^). 

Woher aber haben, Piiitafch und KaikiHoä diese 
I>okumente estlehntl *-^ . . 

Es gab früher eine SAmmlung von Psephi^nen, — 
Arrestorunii,. aire decreiorum et jj^icitorum, wie Ae 
Mauäiae zmn Hurpocr. p. S28. neml, -r- welche: der 
Makedonisr. JOra^Tisro«, Haibbitider des AnÜg^Mt, yqUa 
Krateros uikl der Phile abstammend ^3) theils aus In- 
sehriften 3^}, theils aus dem Attischen Archiv zusam- 

' mei|gest^lt,,h^tte. Üs^ch JPollua^ T^^^ 1[0. hi^ss Krate- 
ros wegßA.^ies|€(r Sam^l^ung. a Ti^f xf/fj(fiai4.»ia' awaytay. 
Do^ erste obige Dekret (Antiph. p* 833. D.) fährt auoh^ 
Harpokratlva v(oc.* "o^^il^rj^ vm^ und vwar a^äs dem it^tfj«** 
ten Buche der Krat^Hscheh Sammlung, und dessen Echt- 

^ heit wird. auch hierdurch ausser Zweifel gesetzt. Aus 
ihm e£hell^t, . dass ^«c2rea», eiaei:, der Tierhundert,, obi- 
ges PsephisHui intS^nat i& Antrag igebradit hatte ^^)^, 

itl) J^r« ITM^ibfilyt Cdmaitiit&rü iA OenlotA. Or. 4e Cor: p. 
2|^I. sqq. ., ,.. ^- 

. ; $2) A^<di C/«K/oji h c. p. ad. «. Id7. yerllitiiigt 4j* J^^htt^eit 
diM0r)iQelrreit. t ,. . •.. -.m«.! . ,•..'•1,': • -'i-- 1 . .•> 

' 33) S. ffitmht in 4i<eil*.:'Kf^iri««i kiM^. «. pltil^<^. äSoiriftvil * 
. Ente Samml. S. 225. .. , :' ' ^t . . t 

3^ Büeckh Stoatab« I. 8« '21 3. V^^fgL' C^|r...filMr. «»*' §43. 
35) S. MauiM, Animadv, p. 50. " . \, ;. • .. . '> 
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Die Schleift' d^^Krat^ros mag übrigens «wii Ol. 132« 
abgefasst'se^n, indem Ant$goMM von Ol; 1^6^ 4»' bis OL' 
139^ 4^ reg^rte, tind Jener älterer Bruder des. Königs 
war • 3 ^ ). Dass übrigens Finiweh diese .Psepbismelisamm^ 
hing gekaf&nt und auch anderw^tig bei seinen 'SehviEteii' 
benutzt .babej erhe^t aus der jvon iVie^ttir :b« -aL O« 
nacbgewiesenen Stelle ans Aristid. p^ 335«?^^^wo Kraie-^ 
ro« selbst .gekiannit .wird ^> der in der[ Saidxe. wieder eine 
ÜHf} noch ew'yffii^itrfia mittheile^ wasr er sonst -wn thoa 
J^flege ^^). v'Aus derselben Quelle entnahm mithin :Baeh 
Plutarch die^gelraimten Dekrete^ um sie künftig imfter 
zu benutzen; * Uebrigen» wird ' aiaädi> iroa AAenäeu*^ . 
Harpokrätid» ^^ni StephänuB BjzanMnus diesefsephis* 
mensammlung des £raf^ro« wiederholt .SDgefäbst ^^}9 ' 
und , es ist .glaublich, d^ss sie' Buch Ton späierix;griechi-' 

sehen ^6escbielKtschrcdbern fieissig benatst i^ü»':* 

>^ Zur Beglaubigung der .'flchthcdt .^bigvE Dekrete 
i^t6h« dieSs* hier angefahrt i wer den ZQ^^müsseiiiP^ 

. • , ♦ ^ ^ - , ■ j ' ' "^ • 

36; ,jEr leb£e — sagt KiebfiAr tun a. 0. vom iCraterös — zu 

einer^eit/wonfan. fla Atheng Ge8</kichfe ihr Enff^ \ertefc6t hatte, 

die^^er - äUern Zeiten ' aipIomatiMh 40s ^Ge^tztin vmä: l^oflciVeiidili!«- 

tfitts ianA itiiKonolJgi«bli Job^ieb' ('wie PbUochoeM , ^lidlrotifeMt^J fä^ 

iiiWiciifL,iteiiu<W:eKV^;^r>ii» uj^ltcl^bai; vflrßnt)^ m4i«^n .wiwt: 

XpBf . den - P,s^ep|)ispiea , yon dem ' fitephanua , der £Üii|^ker j bis si^jn 

iieuaten puclie anführt , scheint eine Samiulung derselben gewesen 

zu seynjj* ausder? unzahligjeii TaJTelh'za'Aniefi. Eine solche Neigung 

vdn feinem MacridöÄiefir, feineiit ÄdlbbtttdeK^cs K5lifes, *A?r''«>(^', irW 

beiii andrer «Irfir«' 'Efa^urcbt fö^. iie ißi&kUdtiii Mülkeit -iftiid äin 

alten Adel der Nation zeigte, gewinnt unser Herz fSr ika-.^ — ' .- 

M 87) Dtese Stell« lanttt beim PluteV4ih>it«Ay4rM 1. e; aot^Tbi/« 
rav oväh ffyygacpov h KgaTegog Tty^'tiQiov Ttagtaxiv, ovre S^Mtf^^ovvt- 

fj&€U Tovq laxoqoiiVTftq, Man sieht hierauf , welche Md»iUiimlr«il' 
Flnitot«)^ dei9,.3MU8ch.weigepijei|«lki9«pgen<ii» ^v >l>«minnMtn' Ange- 
legenheit beilegte. ^^ .1.. "«>>". • M 

36>( Nairihgewicten 'ftiHdidfeiTe -Stellen Ivoh^S^^Moi^t^f/. ad 
Corp. ImcHpU. p. IX. not. 3. . : .,^ ,;. ,.. ; .,;i. ^. 5^. ^ 
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jN^nstv aShsn üeaaM UirtfiiindiiingeB' seheliit ^ «f^ 
wiesen, dftss Plätardi den. SUff za diisai Lebeiishe^ 
sehTeibailgm äi» den betten QueHen mealnmengetni^ 
gen, und das« ^s bei fienvtzüng desselben nur ^anitif 
ankommt, ihn mit den-AngahMi andrer 'Sctbrtftätriler zu 
Ve^dcketi , ' * aneh in Absidb des: oft Mir vei^detblien 
Testet ivegi^n der riditigeÄ' ' Lesart stdier an siq^ 
nm^ bei historisehen GAtessocbüngen diesmi duqgebotiaf»* 
nen Stoff benntzen zu k&nneti» 

' i6an0 anders, iod^ss Töphslt es sich mit det^ ß^nt^ 
in vr^lchei* sich» gegemrftrtig ditee Schrift nns därstelki 
Da»i diese süh weit von den übfigen> histbtisoheii Sdufiß« 
ten deit Plntaiidi «tnterscheide, leuchtet Jedeih ein^ det. 
•ine V^gldichnng zwischen . beiden an^elit« I>6rt fin^ 
det man ubetaU ein* wohlgeordnetes Gantee; hier dageM 
gen dnzelnelK^tiz^, nnd selten iii enger VeFbindoiyg 
stehende Nachrichten Aber jene Mäimer, \¥iders][»ru^ . 
ohe. lassen sich -dort KIoss iii Aen yerschiedenen Paral^ 
ieleh in einzelnen Pufakten^ Und selten, entdeeken; hier 
treten sie oft in derselben- Biogvaphie^ niftd häufig^ 
hervor* Ein Wohlgeordneter Plan, fiir daa Chiaze wii 
fiif das Lieben der äinzelneni Schriftsteller ist* in tinsernl ' 
Werke noch, nicht zn entde«k#n; es -enthtit nui» g^eidh^ 
som die er^oi Gmildtöden der historischen Fdi» 
schnng iiber jen^ HdÜJktiit. Uiiter diesen IlmstSuden datf 
man nidit annehmen , die Schrift habe dnrch InterpO^^ 
lationen späterer Grammatiker, oder durch Auszüge äui^ 
dem Yormals YOfhändenen echten Werke die gegenwär- 
tige Gestalt erhalten ; noch weniger , dass sie ledigüch 
dmcch Abschreiber so mangelhaft auf uns gekonunMi 
sey, wiewohl di^e iii Namen und Zahlzeichen- viele. 
Fehler begangen zn haben scheinen '^) : vielmehr ist 

' W) Sdiort Hi^.^ Wolf DemoBtb. V. p. 33Ü. , llägf üb^r aic 
f«M*riiaftm HandiclirfReii der moraliiclien Schrfften deg Plufarcb. 
£r aagt: |y o?? /»v^/« fn\¥ fa»q atpulftata xatu^&Svaiy'nltlvi' ^^ rtSf 
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■mi9y diese Osrftanz der Abschreiber abger^hnet, wohl 
in ihrer jurspräiiglichen. Gestalt auf nnsre Zeiten gtekom- 
loen, ah Muierialienj Ufeieke der Sammler ei/ui t^et« 
ier zu nehteny zu prU/enj und endHck zu eintm: toeki" 
geordnete» Ganzen umtusck^ffen gedmoiie *^)^ Wir 
dürfen ja nämlich nicht glauben, daas ein so frudit« 
barer Sohitftatdler als Plutardi anl alle »eine Wedkd 
die letzte Hand gelegt habe. Einige sind daher blacui 
erster Entwarf ; Andre enthalten lediglieh defn unTer« 
arbeiteten Stoff zu einem ausfuhrliehen Werke« Wahr- 
yeheinlieh sind zu erstem mehrere von^ den dem Plittar«' 
chos abgespröGhenen- essays zu rechnen, die rem Ltun^ 
priat als Werke seines Yateri^ aufgeziUt werden; za 
letztern diese Lebensbesehreibungen der X Attisdien 
Redner, welehe gleichfalls das Zeugniss des Lamprüa 
ivx iich haben. Was nun aber besonders noch fnr 
Plutareh als Sammler dieser Materialien spricht, icTt der 
Umstand, dass in dem hier befindlichen Leben des De-* 
mosthenes Manches die frühere Biographie, desselben 
BericbtigeBde aufgenommen ist^ was sich Aet j(orschei!iden 
Kritik als glaubwürdiger, wenigstens als wahrsc^eitH 
lieber darstellt, als in der ersten Lebensbeschreibung« 
Ueberhaupt sfaid hier mehr einzelne lobenswUrdige Ziigtf 
aus seinem Leben mitgetheilt, und das in den Nach- 
richten der Alten sich selbst Widersprechende zwar 
zosammengestellt, aber das Nichtige derselben schon 



40) Amf mefaten nälierfef lich obiger Anifcht //t>A Wotfy wenn 
•r Annoiti'ad Ptut. Pem, Tom. V. p, 340. folgendcDi Urtheil (SAU: 
„Malta hie ititer le minime coiiientientia congertiiitur, tf ei in vif« 
liOcriHi» «t aKoram, vi propenodum luipiccr, Plutarehoai biie «oai-' 
geiilife, qiiicqoid Vipfam de hoc oratore legcfat, lion quod omni» 
probaret, aed vt itfum iadieiam per otlum iiiterponeret , «tqne aceo- 
rate omnia describaret. Beinda hae suae sdiedae, giva rliapao4iae, 
propter tanti viri auctoritatem temerario editiiMiii honore (vt Joqai« 
tar Fabiug) vulgatat müuU*^ Diaae Sobald wäre also hier dem Lam^ 
pria» beiaulegeii. 
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dmdbr; die Zvs^nn^bktditiiig «ilbtt liifllBaglieh feiiif^ 
deutet :.* ^ )^ iWaaram sollte auch; lakht ^t-AtimigiB 
SdgüiStväeMef'hti setnensfbfftgeMtitfen StiMBen der .Ge<* 
8eluehtsobiiiäMt5 . Redner. <iiMl Biogprlq[»hlBa dtat Yorafeil« 
Bad Tielleicht aelbiife eril; im hSlIem Lebensalter^ den 
£ntileUa«k ' gefasst: habeii« ^ftnnen, das Leb«Q der X 
BeJhiery wenn es s6 Manbhitt Verwairene. tind Dunkle 
bei 'ddn^ YotgiQigern gilSandeigi hatte ^ gemftier i^ schä-^ 
dem? Die li&iUgenSämihlitfigeA'dajEi^ d^rj^eichen ver-« 
mnthlich aaeh der Verfertigting seiner tolleadeten Ko-> 
grapbieii voräilgitigea, Ifirarf^ti gemacht; die Bearbeitung 
derselben nnterblieb* Lamprias stellte auch Jeä0 an 
4et Vaters, historischen. äcbriftet^ 5 und tp) hätte er Uns 
wenigstens in .diesem Werl^e eine Probe gegeben.^ mit 
l^elchem sorgsamen Fleisiie Plutarch si^h an seinen Wirk« 
lieh vollendeten Werken Toraubereiten pflegte *'J. 

Nach allen diesen Untersnchutigen wäre noil 
awar diese Sc^hrift ein Werk Plntarch's, aber mit Lu^ 
dan *^) zu redün^ ein aiiatf&Qwjov tiwfia^ d< u eih ro«« 



41) ^, oben Anm« 14. UUv ntir nocH di« p. 84&. E. äügefährt« 
Sage Total Weglaufen d«t.J)eiii. am der Sehlaeht bei Charonea^ wo 
der Verl, um diw Nieliligü dieser Verläamdbng aogenfaUig tvtm^ 
chea, iogleieii hinsuffigt: «^Aber et hat doch den bei ChaeroneU 6«» 
ÜAlleiitn eine Leichenrede gehalten.'^ — ViTelche Widerlegang jenea 
Gerficlili konnte einfacher aosgesprochen werden! Keinef, der er-* 
ivelilieh ani dem Treffen entSohen , durfte Ja öffentlich teden ^ am 
wenigaten aber Ufohl bei dieier NaClonalang^legenheit« 

42) Ana neuerer Zeit haben wfr ^in gana ähnlichei Belipiel In 
liee aogenannten ProlegömeHit Ja, Taphri aum Demosthenea (Vol. 
XII. ed. R.). Wie bei Plutarch, blota Kollectttneen iiach einem ge-> 
Wiesen iPlan ; Anjgab^ und Urtheile dec Schriftatelier auf Demoethe« 
lief besfiglieh; hie und da elnaelne Bem^rlcungea. Ea iit wohl an 
termothen , data der wackere Gelehrte , hatte et diftae Prolegomeoa 
flurehgearbeitet, Vielea gana Andere dargestellt haben wflrde. Aehn« 
lickea hätte gewiia Plutatch bei Durcharbeitung ieiner Schrift ge-^ 
telatet. 

41) Luc* ät eanntr^ hiU. e« 48. p« 208. «d. Bip, Kmi hit^mP 
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• zehnRiftctncr« 



fi0iräideiiiBk>gi»phien der X Attischen Rednet,' bii jeüt 
aberneicb elme Ovdtmng lindiPoliiwr. .HlenmÄ'^fiQrie 
gidi mm web kijslit' der iGebraoeb b ewli i iniHii / lassen^ 
dm mm Volk: dieiseMi: 



if 



limehA darf ^«lÜ9h. ist es 

Uav^ ' das«^ ^niaeUäBrigiihg dea<SülfrundvAfawidolUHin 
des isDL devi Sptodie, yfj^ Beide»- sicfe etuna in. Yengki^ 
ebeng •- ndti HBtai^li» : übH|pii» SUhiiflieii finden« mllbhley' 
kein eekseMdönikw 'MedcMiiik t^hieobÜMiä ' WBfm 
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Des: Andokidea Rede über seine 

'Rdclckehr. , 

p. 75. Wären !n irgend einer andern 8ach« die<hter aufr p.'i26. 

BeiiJc* fi^etenden *) Redner versohiedener Meinung, so iBVürde ^^ 
mieh'diess, o Mftnqer, dnrchaus nicht /befremden ; wohl 
abeir 'linde ich es hefrenidcndy dasis'da, mto ich dem 
Staate einen Dienst ei'Weisen will, einige i^nter ihnen, 
fibcüt^V' gcsinAt als ich, eine andre Ansicht h^ben^); 
ja, 49SS nicht Alle'^im vorliegenden' FAlleäl^ereinjädm- 
mend denken« Ist nämifch der Staaf aller Bfirger Ge«- p. 127. 
meingnt, so ist Ja! wirklich jede dem Stallte erwiesene 
Di^nstfeisttktig-Ofemeiri^gut Aller. Indess' seht ihr schon 
jetzt 80 Grosses nnd Seltsames vpn Einigen be&[onn?n, . . 
was' yi^lleicht bald Andere fortsetzen werden. Mein 
höchstes Befremden erregt es demnach, das^ diese Man- 
Her sich ^dbängstijgen darfib^, dass euc]i yoir piir et^ai; p\ao. 

I) Statt vfOQiorteq andept T(ty,lor «nwott. Vol.. \IU p. 693« 
Be9§i\ ituoH/ttqy wj>. Bocb Minia^9 Qbersetst hat« Gleichwohl ^it 
7ene'i fe«( ifehenAer A'osdrnck von den in der Vera^mmlung aoftre 
tenien iMserti) (i. Sehomann de ComiU. Afhen.p. 107.) nnd acheint 
daher die Verbesserung tinanlaaiis. Vergl. indeai Bremi an Aetekim 
»id. Vimtnreh^ p. 54. nnd deiacn amimmäm^ €i^ ^J[ hm m t tht p« Sl. 

« 

9) Mei9k€ uddiiaMi* adAnd^e^ V^, XII. p..46l* irtrheaaerf; 

^;^^fiy o^;^ ^ Vi« t^vf^«'/9otll9t»Tdy-«0i» A90 jMfef« / quo quii alini 
▼eilt, ttn4 io übereetat er aueh p. 3ü2. t^# H. ^ d m# pmttur alik 
^ueßpiam mflda^' -^man^ ftl^ i^h oHiek velii me teUtior atfue imfifriar* 
AllcfaaM jetai diftch' WäHdOfM-r, heftliUgtie Uiärt heda^i dieaer 
Aanderons nicht. 
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Gates KQ Tbeil werden loU. Ectweder mSssen sie nftin« 
lieh hScIiBt DRTersländig oder gegen tmaern Staut höchst 
feindselig gesinnt seya. Denn wenn üe des Glaubens 
und, dass dnrch das Wohlseyo des Staats sich auch ihr 
ZustEUid verbesisern iverde, sq verrathen sie Mangel an 
Einsiebt, wenn sie ihrem eignen Vortbeil entgegen han- 

f- 7S. dein; glauben sie dagegen nicht, dass das was ihnea 
nütstidi ist av:h' dem gendnco äeston sutriigUdi.de^n 
werde, so dürfte jo^n il^iflii JtiM üble Gesinnungen 
gegen den S'a^t beilegen iniisseD. Und gerade die 
Letziernsind es, jvelcbe niicff,. jet^t zu v/erläumden su«' 
eben, nachdem .^^ bei n^einen geb^meo V{er;^reGbQ|iT 
' gen in) Senat,, .^e, .wcnq^j^Q. a^eifpimiieD. .würd^ii, y/^ 
\ch. im Senate dpatUcJi er;ffie^^p., ;deui Staate, liöclist 
TOfj.lwilbaft s^n |n,öss(«i, ,^ort,^w(),^ie,,i)ii Staflj}p.^?rei» 
, inich zurechtzuweisen] wenn, icl^.nicj^t fj^ijfat ge^i^f^ 
mich keiowivf^ ]io,)veqiga)8^n^^Jj^n!#nf^ W)4^^te|^ 
Eil) Beweis, dass diese Mätjner.gegenfU'äctig nif:h^ jg^uf 
eignem antriebe ^p fiajidelii: sie wij^deq jtv sopst äfsii . 
gleich damals ^einpp Anträgen «(ideüi^^ztiJifiatwf,;.,^^' 
dem iasf sie tqr Aiidera b^crya' veclettet .^aät i ,4i* 
sich um Jkeinen, Preis i»z^, hf^yiegfin;iasfiefi vfxi^en ßg 
nur «a ees|att¥n,| dass ich euch pifies. erwwei),4ür^ 
. In «ign^Pei^qn a^«t qnd öff^a^ifh.d|e8e,:ih^e ^n^^Gtvr 
tei( zu Teifecbten w^gen sie deashalb nicht, Weil sie 
den Tadel schenpn, der ihre übelwollende Gesinnang 
trefifen würde *J ; dagegen stellen sie Andre a-^, welch« 
weh ZD solcher Unverschämtheit ge^vöhnt haben, .das« 

f, 77. ^ ihivn gleichgültig ifit das Entebjetulste zu 8»gea ns4 



a) AJte Aa^tgff Vikta tta fiAler iw T*xta. SMitrf. IM. 
ffgl« pa^l) (0 f^oi(i>v^K da« wegen im fglgeadca itifovs flbetic- 
li«iis Wort ä/fii^iit Umii, Aiicb vA«i(it'; n, fyiUttHatr'fisman 
fDilera, und ap «if^ iinMeUliift i 4i< Si'afle. AImc |i«iA» trM iM 
I3«tilige , jclz( »g( Cd4iI. A. B. 4u<<)»>S«%t« fi^inm^tn ftq ({. fi(^ 

'Mldidirirtcii HJ. .i.^j;!< ' ."iiU. r 
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fassen I -^ ist 1«^ |ii%ii..S^n wücd #»89 1» Ai^ niemv, 
besser b^^Rül; isl^ yvie^Mib <PMh ,4»^ß Uu^Df^ea <4cbl; P* ^2^< 

GedattkQUl ^)i mdigas^lh : aller Menschen . Lopa ^e^ ,09» 
bald guit l^U äh&l 2ai.Ji«äi4e^ii.iiiit tP0ffett^s IjV^fift ge- 
9l^^t ;iu hßhm* ^ f reifiobi4(!ff »iil girosses U^liipii.eii^fil 
F^ble]:|;tf1l;l[^(rile9i^ doebilmdM^ie ^c^iif^^l^ 
^yfßkbßA.ii99B wn^"selteiM|tteD 'begegnet, li94.di4.?W«j^i 
st^fff ii»9 .^AAkh *%m AehneUitair^b i^n feinem, ;)Sf^ 
Uil(; \i/f^cl)effna«iriM>teii. ,, Amh Ut /es iHoU .^Qt^tf den, 
du«» diesa;;nUdb^ etwa iHtr..Eiifigto;). /AttA^tn^iii^o))!; j^« 
legw ; < i unMbMhr 4si'« . » ida^ .Lleae^ dleri Mennebfn- 4H^ lab«« 
. k» /a»d. iSidb*'bieiäacoh Ungla«^ !ta vbemaftQ. :i fbMP^Vf^^ 
4^ 4ab)Br^.i»AitetaSer, kt earmt.ürthoa; «btor wicli mUn 
dor. ^) etiMflüeiow,iiiieiift ih« flieas.Looil ^ IMkwfbhelt 
njklK^ ^IMhtet^ ia«Hi ; dsnin fotUid auch: ila» lQr4si^^be#a» 

p. 78. jg^ M<^jA£^d,M9/fiaMi>Ha^B a^ikgeot JVIJ^.^MB^jr 
geaebitd^dMA l%le .«9^ odek sdä ihhtsageti mm»» i^gmih 
ÜM^e Uiibediieh|«iiad(ttt «Aur.^uak i^e Gewalt declJe^is 

' i^edujl^, fess iah j4 leiBe s^kM CMstfAftTesUrirron^ ^^v^^ 
Wm^de, iiWMift ich siwiaeheni'^itaretfdaD grätsatenr Uebet 
wäUkn' mm«!«': ieiil^ed"^ 'uiann 4^h äi» Utbebfi?. jwea 
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4) Dtt eioaig richtigt tovto ; welcbei MeiBke and 04eli> jhfl| 

mfh I>er .^edl^qke #c)ici{it fliirjfe^ |w& /eineni .«i|ea QlcUer eiiir 
l.elini 90 Myn. . Im F(^j|g«ndea i(it jReicir. £cklärony ii«,i»i6 Jud* 
«chwa^kend, we^ .«« Alf rjcUtige iiesart lucbt {Lao^te« 

9')'^iM« «^ütere Le««rt Üdca/jtäifiüie^ war mit Recht ^usair aA- 
jlowig; d^ch Verbesterte of itfl^fgiteiftf^bli ^ärj/MHatif^ok, A\h 
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Frevels^) nicht nennen wollte, fQr fnein mgneft Leben 
•' besorgt zu seyn und selbst meinen Vater,- der doch 
Nichts Verbrochen', hiit mir aufeaopfern ^~ denn dies» 
' 'ijhasste erfolgen' wenn i^h' Jenes titcht than wollte — 
oder, wenn ich das Geschehene mittkeilte'mich selbst 
Ton der Todesstrafe su retten uni amgleidi der Möriler 
meines Vaters zu werden. Was wurde auch nicht je- 
der Andre sur , Erveidiung solches Zwecks gethan^ha-; 
ben? Den damaligen Verh^tnissen gemäss wählte icli 
demnach« das, was mir 'selbst auf lange Zeit hin Ver- 
, drüsslichkeiten bereitete, fiir euch .aber die schnellste 
Befreiung von dem damaligen Unheil hetbelfuhrte ^)i 
Denkt nur daran, > in wrfcher Oefabr und Rathlo- 
p. 7ft» fldgkeit ihr euch'damidg befandet, und wid ihr «o sehr 
euch vor euch selbst färchtetet, dass Niemand mehr auf 
> denMapkt gehen wölke, weil Jeder glaubte 4ort Ter- p. 120« 
haftet txt werden* Dass dieser ungteek^ehe ZuMand 
eingetreten war, davon bin ich nur sehr entfernt nls. 
schuldig brfunden wordeu; dsass. er aber 'wfhortef be** 
wirkte ich ganz aliein V). Gleich wohl entgehieieh «eitv 
dem nirgends dem Schioksd der unglücklichste unter 
allen Menschen zu seyn. Schon damids^i' wo «ich dei 
Staat in jäner bedrängten Lage befand, wiar gleich an«» 
fangs Niemand unglücklicher als ich ; abeb selb^ nacb«- 
dem fSr Alle Sicherheit zurQ^gekehrt iwar^ blieb ich 



6) Der Veritfimtaieiu^g der Hermt«. -^ 8« Osann Mteett, ^nd, 
p. '704* • " • " .. •. 0- 

7} Abiffibrlidier ersählt dieti Allet H^r fit^ntrHIhn dU Myuer. 
{. 48. ff« pl 09. Bk,^ wo er feagleich, und tichtbar mit nehrerem 
9en>stTertrmien, die RecbimiMiIgkeit rfeioei damaKgeir Verhaltens vor 
■einen Richtern rertheldigi. Ancli dieier Umstand spricht dentlich 
daffir, dast.jene Bad«. Wisit später als die ansriffs gahaUev aeya 
i^dsse. S, oben diois Leben^ dfs .^ndolu^ 8,. 24. ff. , 

8) Thucyd, Vi. AG. ^Igr selbst TerschaiUa sieh sichere Rettung 
nnd befreiet^ sugleieh den' HfMmi V09 .dedi damatig«» «llg^tteiaea 
Mlsstrauen.^ Vgl* de MyU. p. 99. B« 



über selbe lliiflkkdi^. 
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idl^ia.idiis. Unglückliebste ttpier Allan. Es konnten näi]n< 
HA jene.buedeatendeift.Uehel welche den .Staat betrotfen 
ketten anf keine i andre iWeise ale dureK^^ineine Be- 
ei^hieipfiing^?): geheilt, werden, le dass also ledigUck 
durch meift' Unglüdf: ^ure JRettnng bewirkt iat. Sa 
glaube ;ich;<dennjy weit »eher, adf enri^ dmiet ali; asiC 
enerii Haas ^egen meuaes .Misflgeschioks xeeliiifii jki^ 

I'^^Q«. : vln^tal* ick.nnn damjdsiintoin nngliieklioheaiScbick«», 
aal bftberaigte, wdcheii thfeils doxch ;meine ünbesdinfien^ 
beity.dMsls durch die damalige L^ge der; Dioge veraSi^. 
lasat w«it4e;. -«^ denn ijch .wdi^irtiehtf oh.:UQgliick unA 
Schande ^die mich tra£aA.:neeh m^br hätten -geffteig^t 
Wßrden konfien: r— .eQg^btB iish, ea* wurde enek anK 
liebsten . «ej^p < ? ) , wenhieeh' mich: anderwäi ta. heeohäf ^ 
tigte nnd.da;mein Lebea ifiäupte^ . wa kh: van enoh utik 
wenigsten beobaobtiit swiirdiQ^ ^Alt indeaa A^h irinigeR 
Keit , der Wunsch lehhaft/^n mir. entiaohtiftab! jaMiw bür- 
gel^licheni Lieben und Trmb^D , . von welcheva i^h iliich 
hier, loagMiateti hatte, :äa&>Neue; Antheü/zn nehmen^ 
ao. hielt ißh <ea fi]r*B;JBeste,' entweder gänzUek. meinem 
luebian au: entsagen odev dem Staate einea iso wichtigen 
Dienst zu leisten, dass ich einst mit eurer Bewilligung 
wiedey • an- i^v V^rwuk^ti^« des 'Staates AntHeil nehmen 
dürfe. ' 8e(tdie^ httbe* lüt^tinn weder mdn Leben noch 
mein' Vermögen geäcntel.*! wo' Beides' äüfj 'das Spiel 
ge8eta;t,,;(Y,erden inusste. $o fuhrt icl^ z. Q,. ]b(4d luich«. 
her eurtm' bei Samoa befindliche^ Heer^.Hola.jeu^Bu^ 
dem .81» iil), obgleich hier die Yierkuiiderl ^i^' be- 
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9) Durch, die A^mie, S. oben Lebeptbeiph^^ d. And. 9. 26. 

10) 7^ÖMix99* ^Nom nqwpi%iU¥ v«l ßiXxkor^^ .aut Mcvalo ^diorof^ 
pddeii^am frit {fiüp.*^ l^eUk, Oat/letitcr^ iit iwar nicht dorcl^ 

^•idahe; In der lieber». |;^iyiihlt.,., , .. 

Jp HeMgcA, «^fff»f* Tf» #fe ftunaiq tv^tna ^JU(| Afa« Im r«iii«a. 
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p. Kl. mts deirOberberrichaft b»liiftckligt llalibn., »itidbiu 

cb^os 4^) 11161« daatfirteui^d von nKsfacsii Vattfcr'httir Mir 
di«ss abliess» avck die Ausfiubr «oi. vieles iAnddm sds ich 
WcShe iremtacttete.' Diess* Sivtxlioitt liii'Hadeni iMUte 
ich nulB Jdnen xii, niifcl ob idi glcnc)!; hem Areis »»¥ 
't&ut Dvadbaraa bätte bestiHikeH jgiinivB»^ ^sa nahiik kik 
doch niebt mebr). ais wai^ es «ir selbst gekosibl hatten 
Eben so führt* ich dem Heere Getreide zu and £rtf) i»d 
ea^' wurde bierdui^ <tn den -'fifjand gettetxit eitt^fe Zeit r. no 
darauf "^'j die P^ispanweaiei^ id* ela^nk «S«etiieffaii'';bi* be- 
siegen, iv«lehe(r ^eg ftie Kanals dein 4ia Retlatti an-« 
, seras^Staats *gemaokt bat^^;. • Haben euch altMi bi^-^ 
datcb jene Männer wichtige Dteasie geleistet, ao ^darf 
icb mit davon «iaien «dcht ganagctti Anibeä* bdnMsseii ; 
dem bmten sie mobl;'die erferdeiliGhen BedHrfeissie iftr 
daa Haar arhalten, so iwufäan «ie kaum si(4i aelbiSI, 
noch weniger «bto Atben garettet haben« 

p, s^. Wicwiphl sich diess nun wirkliob sor verkieU^ * nd' 
f fand ieb doch biorr wider alles Erwarten dict La^ d%s 
Dingo sehr-vierindeft. Ich schiffte nätuUeb bi^et,' .jn 
der Mainnn^ für meine Fürsoj^ge aad^Geoeigtbdlt eur« 
Angelegenheitall g^ärdert au« beben von danJ'biesigea 

^itei' nooh beasog Atlten aus lai^lE^^niea.voirtügUeb.^iatehoU »im 
. Itttu Tun Hchif en u. •• w. Demoslii. c. Timoth. p. 1 192, B^ a. De* 
. tHQUth, ali| Siaa^sm. u.^lt fr. 3, 55?./ 

' Tl}'Atcbeläb< KöÄig Von Mäkedtfmbti , re^i^ifC^ wUureiiir dei 
Hiiopili>»eiiidi«ii Krieges iiiid Mrat'^d^ erite B«g^attdef ttr MachC 
4wi«ea.)»lMit4«./9v> thmt^. «1« 100« ^lIMUfn p». 139.^ ed. tCr&gi £« 
l»«gana die Regierang Ol. .91. 3. 414. v» Chr. Ciini. p. 80. 

13) Dai Treffen hei Kyno9uema^ weichet am I4t^n oder I5tea 
Jul. Ol. #2| gibli^eit' warSe. Thütfyä. Vltf. 104. tf. Manzo Spartm 

• il^ p. ftea; owi CSi»t9H pw «a. «4. JK^M^ ' 

14) yjTuT^v —^' atft lUUUn^um (fuih oifvoiy Aut ^tnlinque lic 
^t GOpnlandnw irfti/tiri» oCtq» /^yoi.* Jl^iti^. addiC. ^. 4)61. Dock 
icbeiiU dieie Verbeucrung qnnölhig'^ ind^m auch äi^ier Sata von 
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Buirgisrai fcebbt: zu wercieii. lidinmi; ^eorr hoMim eiaig» 
Ton &nrYi«rhiuicl»r(i Kundi^^i^oaittiBitiel AnkuiiCt ecbai- 
ten, al&isie'Biteh angenUieVIiek aufeu^hon^^d! iw»T;d«ii 
^ Senalrifulmtot llieBfieii J ^ )*, • Htef i trat nw.Peisaodf ps ^ «^ ) 

^ zu mir und sprach: Senatoren, icK'Z«)ge;euQh bi^nnU 
dm Htato^'ati^.'wriclkfiar «»aiete» B^dti» RndediQljBet und 
Getreide aig«liihrt&ati; Uhd aim wvkr4i$ dfeSacbe gan«- 
M' flO} ^ziUt, . wie .M gesehen "w^i man* vrua^i^e' es, abeir 
il( schon^ diiMiidfeB^feUbbaW: cUs-Qe^ries- deüsi^ Vierfaupr 

I k dekt: daifc €reilM>rstiift aufgekündigt baUen ^ J )^ AI» sich 

!)> ^stti mriMlMAwdfmiSe^fltlarftoidn L^ia erhob- päd: i<At 

üf nsch keiic&fc fär.virwdiMreiL. hidfe) spp^ang i^^b^ äsmii Altaf 

It uiid; nmfasalj». daa^ HeäigtbüHiiii, tum daaleils; mir UbaiMli 

^ f«KthiiUiafb %w. Den». kdigBdb: T<wr d0ii Gö^temi, dia^ 

^i «iahj itorii^fsf mehB jdb(''die Miinaiikan; #^b««mtelii, bewie- 

li'lK S3. gen sie Schcsu i<), und wirklkk wusde« Qlieaa m^ivot/tf 
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15) B/er.eiti^ einige Mona|e. vor jenem S^etfeffen (naeb ifajcffo 
l^paria Ii: S. 565. im j\larz Ol. 924}^ Üafteliiefi dtfg Volk' Und da« 
l^eer bei ^anmir g«geir d¥e }l«mcKaf£Jdei>^11^bniidei*i^ei1tlap(, Mf'iB* 
Wtfhf ei>^ flNIldBr lJnl•l^ MfelbUde» .geli«ibieK«iLeUaagi düi MimetMW^ 

Ip^g. 4en 6eiiJH|ui^(9ii. AuiM a(a JffPo4 djer Bpin dt^n^Andak^idM.jiacV 
Atbenr erfofgi seyii^ und^cwar olme dais er djiFon kenn^iii erbal- 
ten b^ltc, 

J6]| Üeber Peisandrp» eines der Habpter unter d<^ iTferbÜndeli' 
•. TTtucyd, Vi. 21; ft Autleg. tn 'X^.nnph. 8pnip6$% HK 14. wb XifJ 
nb^it iafH Bfai«aii brSTtlgCft/Kag« d^-Feigbek dei . Memidieif seMil^j 
d«fA>11ll4^bilitaMetn^«'lF;)irr4«'<'ri^pn^nfM^ c»il(U%». 345i . 

. . )7)v Bietn geHh^b. OL <H^ iU; vm €bi>. i^rM9^a( Mirt« Sv{ 
nuryd, VIII. S6 Mango Spatfa II. S. 289. o. 565. Darob d1e»€ 
Angabe wird die Zeit der RScklrebr dei Andokidef nacb Atben genao 
b«i(imtDt; näniU6h. ini ApHloder tpfttesf^nt Hnt Mal d^sMftWlIib«« 
res, indem bereits in demselben Jabre anr 25; Jon. dfe- DemAlcrati»« 
wi%d(6plii^gcttiellt wnri«. ' Si a«€% C/Mb»<.Pf«oaM. p. XLN. edi. JCr, 
n. p. 82. .'•'' ' - '.'.•■ • ■ ' ..^i 

18) Uiesf war» meM mebr ^r f^all^lMi'«dHr nioeh .weit graffsa- - 
Mern XXX Remebern, weleb« iji- SltalMem EUld bnüakiatUsb^ 4«» - 
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hier'anicörainen werden. WoM wünitchf itjl, ^h dutfti? 
ohne Gefahr euch Alfes^ das mittheilen, was* ich im Ver-^ 
trauen dem Senat eröfihete, damit ihr Toii diesein An-» 
genblicke an es wüsstet : so aber konntf ihr es erst dann 
' erfahr eil, wenn ihr zugleich den NützM selbig genies«^ 
sen' werdet, eirst dann, wenn die Shche beendig ist;. 

.' Cfeg6n\tärtig aber, o'Atheiiäer, würde es' niiir grosse 
Freude macheu, wenn ihr mir eine unbcdeutMdi^,' ei^eh 
wenig kostende und zugleich getechte GegeiigenLlligfceit 
erweisen wolltet. Wie gerecht ihre GewShrtmg' sey 
/ sollt ihr sogleich hSren. Was' ihr selbst-mir fifiher za<> 
erkannt tind versprdchtiei^ M^assett gdwfthrt habt' ^^), 
später aber, überredet Tdh Andern wiiBfder unis^gen, 
dM fordere ich, falls ihr es gewährt wollt, oder viel'^ 
mehr ich erbitte es itiir vöii euch; Sdto ich doch. 
äass ihV oft läeHlst Sklaven imd Fremdlingen aller Art 
das Bürgerrecht gewährt nn^ isie mit bedeutenfdeir G^ 
p. 87. schenken beehrt, falls ihr glatibt, dass Ae euch irgend p. ni 
einqn Dienst geleistet* haben^ Und sehr zwieekiüSäsig 
eriheilet' ihr sol(;he Belohnungen, denn bei* solehen 
Gesinnungen werdet ihr >önr sehr Yieten Gi^flffligk^liBa 
eryvarten dürfen. Ich bitte euch daher bloss dar^m) 
gebt' dem' yolksbeschlusse) welche Menippos m Antrag 
gebracht und nach welchem ich frei zurückkehren darf, 
wieder neue ^ Ktäfr. Dieser Bbschluss soll euch torge- 
Tesen. wetden^ denti er ist höth gegenwärtig int Arehif 
des Senats Torbaüdeil. 



.> 
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Volksbeschluss. 



' D^B^m Vilkstes^ welchen ihr eben tgehipC 

^nd' der' Ten euch zn meiD^rn Gunsten abgefti^st wurde^ 
o ArtienMr, habt ihr spätedtausiGeSmigkäit gejg^ einiea 



2i).'NamIich'äie Befreiung ron after Strafe tiet' Anzeige dipirer^ 
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Andern ^^) ^wieder aufgehoben« Lasst 6uch also voii 
mir erbitten und gebt nicht ferner der Verläuindang 
Ciehör, welche vielleicht bei Einigen unter euch' gegen 
mich Wurzel gefasst hat ^a); Wo auch Jemand durch 
seinen Geist fehle^ n^^gs der Leib ist doch dabei immer 
schuldlos« Nun ist aber mdn Leib, der von Schuld 
frei ist, zwar noch immer derselbe, aber mein Geist ist 
ein 'ganz andrer als vormals. Nichts ist also von mir 
88. übrig, woran ihr noch Anstoss nehmen konntet, und wie 
ihr ehedeinkt nach eurer eignen Erklärung meine Hand- 
lungen als den sichersten Beweis meines Vergehens be- 
' trachten zu müsfsen glaubtet , so suchtet nun auch ge- 
genwärtig keinen andern glaubwürdigem Beweis für 
mein Wohlwollen gegen euch, als das, was ich für euch 
gethan habe» Diess stimmt auch mehr zu meiner Denk- 
art als Jene; diess ist auch meiner Abkunft und mei^ p. 23^ 
nem Geschlechte angemessenen 

Wollte ich auch jetsst die Unwahrheit reden , so 
konnte ich doch wenigstens die Bejahrtem untel euch . 
nicht täuschen, Sie wissen es ja recht gut, dass einst 
Leogüra» mein^ Vorfahr väterlicher Seits ^4^ ^int dpa 
Tyrannen brach, und obwohl die Wahl ihm frei stand 
sich durch eine Aussöhnung mit den ihm Verschwäger- 
ten zur Herrschaft über das Volk erheben zu können, 



22) VleUeicht auf den -Anfrag «inei Mitgliedi der Vierhundert. 
Vor der Ankunft des Andokidei in Athen tcheint Menippos jene» 
Dekret an deasen Gunsten durchgesetst au haben , bald aber ^ da 
•ich die StimniuBg in Athen gegen dag Heer bei Samoa geändert, 
mag es wieder aufgehoben leyii. Der Redner mag gute Gründe 
gehabt haben diese Sache damals aar kuta gu berühren, am Nie- 
manden gn beleidigen. Auch dieser Umstand spricht daffir, daas die 
Rede kurze Zeit nacli Aofliebang der Herrschaft der 400 gehaltet 
seyn muss. 

23) D&nfitte s. Ckariion p. 438. ed. Lipi. 

24) HwtQoq nqonaitTtoq, SIuU, p. 203. TerheHRert mit yahlfn, 
nqinamtoqj ,,quod vet e nomine liquet, et de Mysler. p. 14. 22. <^ 
-*- ReiH'e : reddidi ao- gl legissem TtaTQOTtdnnoq , avum paiemutn. 
Die obige IJebersetxuug geigt, wie die au<^ von Imm. Üek/bt'ihe' 
lialtcne alte Lesart erklärt werden kc^nne« 
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dennoch lieber mit dem Volke die Stadt verlassen und 
mit ihm in der yei:bannung jegliches Ungemach erdiil- 
. den, als dasselbe verrathen. wollte ^^). Auch wegeft 
dieses' Verhaltens meiner Vorfahren ist wohl stu er- 
warten,, dassich als Freund des Volkes mich verhalten, 
und diess, wo jemals, durch meine gegenwärtige Denk- 
art erweisen werde 2 6), Eben desshalb aber darf ich p. 134. 
nun aacb von euch erwarten, dass ihr meine Unterneh- 
mungen um so freundlicher begünstiget, je mehr ich 
in euem Augen als wardiger Bürger erscheint. 

Nie habe ich mich, wie ihr wisst^ unwillig darüber 
p. 80. geäussert 9 dass mir die Tormals ertheilte Freiheit zur 
Rückkehr wieder entzogen wurden Denn da auch ihr 
euch Ton eben den Männern bereden liesset gegen euch 
selbst die grössten Fehler zu begehen, indem ihr die ' 
l^elbstherrschaft mi^ der Sklaverei vertauschtet und statt 
der Demokratie eine Alleinherrschaft zu errichten ihnen 
/ gestattetet; wie« könnte es euch nun wohl befremden, 
dass sie fähig waren auch euch zu yermögeh* gegen 
mich zu fehlen! 

. Icli hege demnach bloss den Wunsch, dass, so wie 
ihr in Absicht eurer selbst, sobald ihr es vermochtet, 
die Beschlüsse derer, die euch getäuscht hätten, unkräf'^ 
tig gemacht habt, ihr eben so die ßeschlüsse derer, durch 
welche ihr euch zur Unbill gegen mich verleiten liesset, 
aufheben und nie, so wenig jetzt als zu irgend einer 
andern Zeit, denen zustimmen mögt, welche eäre 
grössten Feinde sind ^^). 



25) S. Leb, dei Andok» Anm. 18. 

2Ö) Nach Luaa€*8 VerbeMtruDg der SteUe.* tlxorai^ fmaQX^^ 

yt dem «AXotc entgegongeset2t iit. ^Ita vt, qoum ad me, prqpter 
maiorom facioora , oinninö probabiliter pertincat populärem aste , ai 
alio tempore aiiter fortasii« Benierlm, nunc certe (a'priore mente 
■mtato») üic senlio.'^ \ • . 

27) Die Konjektur LuzaeU ydvtia^e für jftviü&ai zu leien, nn 
dien von ßovloCfiTjv abhängig am machen , ist unstatthaft. S. die AusU. 
«u Lycurg. c. Leoer, c. V. 2. und Krüger zu Xenoph, Anab, IL 3« 10* 
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Des Andokides Rede 

Aber die 

Mysterien. 



Gesprochen unter dem Archen Loches^ 

Olymp. XCV, 1. vor nns. Zeitr. 399. 
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Des Andokides Rede über die 

i 

Mysterien« 

p.i.M»i:^.. I)ie Umtil^be, o Männer ^ und die Bestrebungen p-J* •<• 
meiner. Qegner i)y welche mir^ seit ich in diese Stadtp^^^.i^. 
zuifickgekefart bin , auf alle Weise durcli Rechtsstreite 
oder ofipe- diese zu schaden trachten, sind wohl Jedem 
l^inlänglich bekannt, und es ist mithin unnöthig hier^ 
über Tieje Worte zu macl^eo. Dagegen will ich euch, 
Q Männer, i|m dfts l^it^en,,. wasserecht ist und leicht 
von euch gewälurt werden kann, mir aber toiii grossem 
Werth ist W^PH ijkr es gewährt. Zuförderst.. möget ihr 
beheri^geD, ' dass ich mich gegenwärtig hier stelle, ohne 
da^s; di^ Npth mich da2^ zwingt; denn weder Bärgen ' ^ 
sind yqn mir gß»teUf^ noch hielt mich gefängliche Haft 
rarück* Ich blieb vielmehr,; vor allein vei^r^uend der 
g^ect^t^n Saclie,. hjernächst fiuch euch, ißss ihr gerecht 
rioblen ...und es nic^t geschehen lassen werdet, dass. ich 
von. meinen G^gnei^n. schuldlos «zu G|rande\ gerichtet, 
sondern yjielmelfJir'imsern Qesetzeaund euren Eidschwü- 
p. 2. ten gemäss dc^irch euren gerechten Ausspruch gerettet i^. ta. 
. wBcde. ;]E>C|nn es läs&t sich jc^ wohl yermuthen,. dass 
, ihr seU)st^> Q MHi^iieri ehen sq denkt jiiber di^ welche 



1) CUtneuM Ahiar* Strmn^ VI. p» fO», A^ td. Gol. citirt dieie 
SteUe ^vA Umi wie «Ue Hsadfdirr. o« Aasgg« tä^ ^x^lfip tu»» 
iftmw y Aw-S^nu% ««tspff^ctaMl ; d«g«g«Q/«. A«i(« Cönrig. VvL III. 
an nnirer SieUe ^fimv, wm dddi 4tm Smm tB<£q[ea sv •«>• icbcint, 
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sich nicht scheuen freiwillij^ solchen Gefahren entgegen- 
zugehen, \vie sie über sU:h selbst deqken. Wer seiner 
Verschuldung sich^bewusst einer gerichtlichen Untersu- 
chung aus dem Wege geht, yon dem werdet ihr wahr- 
scheinlich eben so urtheilen , wie er über sich selbst 
geurtheilt hat; wartet er aber im Bewusstseyn seiner 
Un8chi|ld die JJntersnchung al>, yon dem müss't auch 
ihr ^ciie Hlelnung^hegen, welche er von sieh selbst hegte; 
und nicht im voraus ihn verdammen. Ich selbst näm- 
lich hatte, oJl^gleich viele sagten^ ineine Feinde behaup- 
teten: ich würcte nicht hier bleiben, sondern augenl^lick- 
Iich mich entifemen : — „denn warum 'sollte irohl AH- 
„dokide^ einen solchen Process abwarten, er, der nacb 
„scjper H^ntfernung von hier alle Bedürfnisse des Lebens 
^,findet, da er' nur nach Kypros zurückkehren difff, wo 
„er. viele herrliche Qüter ds £hretigeschenke <) besitzt! 
^, Wie, er sollte sein Leben hier aufs Spiel setzend 
•,Was sollte ilhn dazu bewegen? Sieht er nidlt, wie 
p, 3. „es mit dem Staate ftteht?^* --* — ich selbst hatte, sag* 
ich, gleichwohl eine ganz entgegengesetzte Ansieht hier- 
über,' Konnte ich nämlich auch anderwärts alle-Gfiter 
des !Pebens finden und gemessen, ich mSchte ^ iiieht^ • 
wenn mir das' Vaterland fehlte; selbst dann, wenn der 
Staat in solcher Lage wäre, wie meine Geffuer sägen, 
wür^e ich e^ vorziehen Bürger d^ Yaterhindes zii seyn 
als Bürger in andern Staaten , selbst in deneti \irel'che 
mir für den Augenblick noch so glüdklich zu seyn schei- 
nen. Diesen Ansichten fifemäsil habe ich euch das Ur- 
thcil über mein Leben anheim gestellt,' und'Bitte euch 
nur noch ^),' ihr Männer/' mir, deifi-Tertheld^er, mehr p* S' 

2) Fvlr SmQtu vndffxovüa ▼•rbeMerfe Siuiter /«^ inoQxovptttf 
weichet Wyit^b,' BMl OrU. iJ o« p^SO. miiibllligt imd • djBgegen 
rorsctilagt : xeri Bidöftivii SdQta , nal vmj^/otwa r ' f^^ub^t kf^To etiam 
Andöeiii in C^prum , mnde venii^ noHgmUi^ wmltm batuipte tmrrm^ 
ei donata fi pröprüB peewmün partm^^ 

9} Äitovuai tiiv ft* v/ia^ nit ScmÜger^ mit B«giehwif «uf p* 1. 5. R. 
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Wohlwollen su scheidcen, de dto AnlcMgern ; denn es 
kann .ench ja nicht entgehen^, dase, wolltet ihr Beide 
mit gleicher Gunst anhören., nothwendig der Yerthei^ 
diger in Nachtheil |Btehen müsste. Denn Jene haben, 
sich seit langer Zeit gegen mich verbunden nnd ihre 
Klage , ohne dabei Gefahr zu laufen , angestellt. Ich 
aher fohre- meine Yertheidigung nicht ohne Furcht und 

; Gefahr, und Shesdiess gegen die gehässigste Yerläum- 
duBg; dessfaalb ist es Ullig) dass ihr mir mehr Wohl- 
IvoUen als den Klägern zuwendet« Ausserdem ist auch 
diess zu beherzigen, dass nicht sdten Ankläger, Reiche 

« Tide und ausserordentliche Beschuldigungen vorgebracht, ^ 
augenbHfiklich so klar der Lüge überfiihrt sind, dass p. x 
p. 4. ihr weit Kdber Diese als die Angeklagten bestraiEißn 
möchtet; eb^n so^ dass • falsche Zeugen, welche furUn-^ 
schuldige die Todesstrafe kerbeifiibrten^ später als Mein- 
eidige entdifickt wurden, was indesil auf das Schicksal 
der Unglüddichen weiti^r keinen Einfluss haben konif te. 
Insofern nun dergleichen oft geschehen, so müsset ihr 
keinesweges annehmen, die Beschuldigungen der An- 
kläger seyen begründet. Ob sie mehr odet > weniger 
sdhreoküche Verbrechen anführen, «Hess erb eilet zwar 
aus ikfer Rede; allein ob diese Beschuldigungen wahr 
oder fdlsdi sind, das könnt ihr unmöglich eher beur- 
dieilen, als bis ihr' auioh meine Yertheidigung gehört 
habt 

. Ich überdenke mirmm aber jetzt, o Männer, wo 

ich» meine' Yertheidigung beginnen soll, ob von dem 

« letzten Punkte', dass meine Ankläger mich wider das 

.Gesetz denüncitrt', oder vom Yolksbeschluss. des Isoti- , 

inijea *)y insofern dieser ungültig ist,, oder von den Ge- 

. rfietzcn und den abgelttstieten Eidsehwüren ^ oder ob ich 
euch Alles erzähle, wie es sich von Anfang an zuge- 
tragen» Ich lyill euch', sagen , ^ wts iqidi am meisten 
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4) 5, unten p, Z-l, R. p* 105. Bk. 
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hierbei in Verlegenhdl Mtxt« £• kann leyn, dait üir 
nicht. Alle durch alle Klagepnnkte eingenommen, auf 
gleiche Weise mijp zürnet, sondern jedeV von ench 
wünschte über einen einzelnen Punkt zuerst meine Ver- 
tbeidigung zu liören. Nun ist's aber unmöglich über 
Alle auf einmal zu reden. Am rathsamstcm scheint es 
mir demnach, alles Vorgefallene vom Anfange^ an am 

f erzählen und Nichts zu übergehen; denn wcinn ihr'diess p. ts. 
richüg erkannt, so werdet ihr leicht einsehen, iawiefem 

p* ^* die Ankisiger euch belogen haben. Weil ich nun glaube, 
dass ihr ^) diess für Recht halten werdet, so habe ich 
jQißiper Rede, auf welche vertrauend ich geblieben bin, 
diese Anordnung gegeben. Ich sehe aber, dass ihr es 
sowohl bei öffentlichen als Privatprocesseh für das 
widitigstc haltet, nach den Eidschwüren gewissenhaff 
abziistiminen, was a^ch allein, selbst wider Willen der 
Uebelgesinntcn die diesß nicht wollen, die Stuatsverfas* 
sung schirmt« loh bitte euch jedoch darum, mir ein 
wohlwollendes Gehör bei meiner Yertheidigung-zu ge« 
währen upd so wenig als Gegner* mir entgegenzutreten, 
als das Gesagte zu bezweifeln ,' oder an einzelnen , 
Worten Anstoss zu nehmen, vielmehr meine Yertheidi* 
giing bis zum Ende anzuhören ; und dann erst zu be* 
schliesseoy was für euch selbst am heilsamsten und eurem 
!^ade am. angemessensten seyn wird ^). Wie ich nun 
vorhin gesagt^ o Männer, vom ersten Punkt au will 
ich me^ne Yerth^idiguäg fuhren, und zwar zuerst gegen 
die }4es9hnldigung , . wesshalb diese Staätsklage ange« 
ßtelU wurdö und um derentwillen i^ hier vor Gericht 
gestellt bin, wegen. der Mystenienhr Ich werde erweisenf, 
iiass sie .so wenig in irgend etwas von mir entweihet 
sind, als daasß ich Jemand desshalb angezeigt oder diess 



5) vtmfi «ta^ jffiac ^ ^9i9kt a. Bek. ' 

6) S. WyUenhttth 1. e. p. Ol. welcher «eigt, dsit Aici« Stell« 
keiner Verbeiiervng bediitfe» 
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gedian zn haben eingestanden^ - dass ich femer nicht 
wisse, wer darüber bei euch Ansseigen gemacht, auch 
nicht, ob diese falsch oder wahr sind. Hierüber werde 
p. 6. ich euch belehren» 

Wegen der nach ^ikelien abgehenden Feldherrn 
Nikiäs, Lamächos und Alkibiades wurde eine Yelks* 
Tersammlnng gehalten ^), und schon lag das Admiral- 
schiff des Lamächos ausser dem Hafen vor Anker, als \ 
jPythonikos auftrat und also vor deift Volke sprach: 
,,ihr sendet. Athenäer j ein Heer aus, und eine so herr- 
liche Rüstung und steht im Begriff euch ein Unglück 

^ zu bereiten. Ich werde nämlich dafthun, dass der Feld- 
herr Alkibiades mit Andern in einem Hause die My- 
sterien zu halten pflege, und wenn ihr, vrorauf ich an- _ 
trage, Straflosigkeit zusichert, so soll einer der .Diener 
der hier gegenwärtigen Männer, obwohl er nicht ein- 
geweihet ist, euch die heiligen Gebräuche mittheilen. 
Sa ich aber nicht die Wahrheit rede so macht mit mfis 
was*euch beliebt." Zwar widersprach Alkibiädeli* aus- p. w^ 
fuhrlich, und läugnete Alles ab ®); gleichwohl beschlos- ' 
sen die Prytanen alle Uneingeweiheten aus der Ver- 
sammlung zu entfernen, worauf sie selbst zu dem jun- 
gen Slenschen gingen , an welchen Pythonikos sie ge- 
wiesen hatte. Als sie wiederkamen, brachten sie einen' 
Diener des Polemardios ,' Namens Andromachds, mit, 
der, nachdem nian ihm Straflosigkeit zugesichert, aus- 
p. 7. sagte, im Hanse des Ponlytion seyen die Mysterien ge- 
halten; Alkibiades aber, Nikiades und Meletos seyen 
die, 'welche sie dargestellt, aber auch Andere w§ren als 
Zuschauer dabei gewesen, selbst ^laven; ausser ihm, 

' sein Bruder, und Hikesios der FI<kenbläser imd des 
Meletos Sklav. So war Jener de» erste, der eine An- 
zeige machte und die Namen folgender Männer zu Pro- 



7) Am lOfen Jonias 415. Ol. 01J[. 9. Einl. S. IS. ff. 
S) Vgl. VTtfeütmtrM He». Aherth. V 3. 5* 444. ff. 
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tokoli gab« Von ihoen ward Polystratos verhaftet und V' 3 
hingerichtet» die übrigen retteten, sich dacoh die Flocht, 
wurden indess gleichfalls ron euch zum Tode* verur- 
theilt. Nimm diess, und lies die Namen Jener vor! *-• 

Namen. 

\ 

, ^yFoI^ende Männer hat Andromachos angezeigt,, den 

Alkibiades, Nikiades, jVJieletos, Archebladeü^, Ärobippo», 
Diogenes, Polystratos, Aristomen^s, Jonias, P^naitip^,'^ 

Diess ^ar also die eri^te Anzeige, welche Tpn An- 
dromachos gegei^ dfese Männer gei^^pht yiriirde. Ruf 
mir jetzt den Diognetoi^ \ -rr 

. „Warst du, o Diognetos, der Unteri^ac^er, fdsPj« 
thqnikos TQr dem Volke den Alkibiade$ anklagte t . 

,jlch war es." 

„Wcisst du, dass ^ndromachps .^n^eigtc^ >vat sich 
i^n Hause des Poulytion zugetragen 4" ' . 

„Ich weiss ^s." 

„Sind diess also die Namen der Männer, gegen 
welöhe Jener als Angeber auftarat?" 

„So ist's.« 

Darauf erfolgte eioe zweite An^öigi». Tei|kros> 

ein hiesiger Schutz verwandter, entfiob und begah slok 

p. 8, nach Megara. Von dort aus versprach ei: dem Senat, p. oo 

^r werde, wenn man ihm Straflosigkeit isusicherh woUc^ 

-wegen der Mysterien Anzeige machen, da ei' selbst 

Theilnehmer gewesen , auch die namentlich bezeichnen 

woUe, weli^ bei ihm gewesen, und zugleich über die 

•.Verstümmelung der Hermen aussageil was er wisse- 

Nach ^nem ^Schlüsse d^s Senats /welcl^em da^ VöUk 

uilumschränkte Gewalt hierbei wx verfehren gegeben 

hfftte, schickte, mau Abgeordnete tn ihm naeh Megara. 

Als er darauf nach zugesicherter Straflosigkeit biefier 

gebracht war, gab er\die Namen seiner Genosse sichrifi- 

lieh an. Auch diese, welche vonTenkros angegeben wa- 
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t%tiy äatfloben schleunigst. Nimm mir iodess dies^ Ver*;* 
zei€hms99 und lies ihre Namen vorl -^ 

NaiTien: 

„Folgende Männer \\^t TeuIs;ros angezeigt, d^i^ 
Phaidros, Gniphonides, Isoi)omos, Hephaisitodpr.os, |^e*. 
phisodoros, sich selbst, den Diognetos, Smindyrides, 
'PhHokrates, Antiphon, Tisarchos und Pantakles/^ 

ürthoert euchudai^an, p Männer , dass ai)cl| diese 
Angabe Tcir.^ach^ nach aUen ihr^n Umst{in(kQy^ i;^- ^ 
atadit ist. 

.Nun folgt« 4i^ drittf» ^nzeig^. Agfiristo, gf^gen- 
wSrtig die. Q^tti^ des Alkmaion^es^ früher mit Qappipn 
yerbwatbeit, gab ap, dass in Cbarmides neben dem 
Tempel 4«$ Olympischen Zeus belegenen Hau^e All^i- 
biades, Ai^iocbös uii4 Adeimantos die Mysterien zd hal- 
ten pflegten« Pqrch d^ese An^^ei^ge beuogen ergrüfeii 
. auch Diese i^ämmtUch die ]f lacht. 

Noch geschah Eine Anzeige, Lydos, , l^lav des 
iPherekleä .des Themakee^s sagte aus, dass im Haus^ 
p. 0. seines H^frq des Phereklesi iq Themakos die My^terieiqt 
gehalten \vürid?n. Zugleich ge^b ei; schriftlich ausser 
Atn ubrigipn Mpb meinen Yater als damals gegenwärtig 
Bil, ^«raber ini se.^i^i^ Maate) gehüllt geschlafen habe. 
Speusippos übergab ^Is Basile^s Jene depi Gerichtshofe. 
Darauf siellte meiq Vs^ter Bürgen und belangte den' 
SpeusippöR Gesetzwidrigkeit halber, vertb^idigtq sicl^ . 
sror sechstausend Athenischen ärgern, und Spepsippp^ 
erhielt toa $^ vielen Ri^te^n nicht einmat zweibuur p.,0(. 
Antt ^timo^ft. Dass übrigens mejn Vater hier blic;!]^ 
bewirkte ich hauptsächlich, und eben so die übrigen ' 
Blutsfrennde durch Zureden und Bitten. Rufe mir in* 
dess den Kallias und Stephanos; ruf ttuch den Philipe 
pos und Älexippos , denn diese sind Blutiifreund^ des 
Akumenos und Autokrator, welche, verablasst durch 
die Angabe des Ly dos, die Flucht ergriffen hatten^ Mit 
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KaUias ist.n&inlich Autokrator Geifchwister Itind^ Ak«- 
menos aber ist des Alexippo^ Oheim. £s kann aber 
nicht anders seyn, sie müssen den Menschen hassen, 
der Jene vertrieb^ un4 vor allen Andern es wissen, durch 
wen sie vertrieben sind* Schauet hin auf diese flSchter, 
und bezeuget ob ich wahr rede ^)« 

p. la Zeugen. 

Was geschehen ist habt ihr yemommen,^ o Männer, 
und die Zeugen haben es Tor euch erhärtet* Erinnert 
euch aber dabei an das, was meine Ankläger sich zn 
sagen erdreisteten ; nur auf diese Weise kann nämlich 
eine rechtliche Yertheidigung geführt Werden, wenn Er- 
innerung an ihre Reden sie widerlegt ^^). Sie sagten: 
ich habe wegen der Mysterien Anzeige gemadit, habe 
meinen Vater in dessen Gegenwart schriftlicH denun-» 
dirt, sey also gegen meinen leiblichen Vater alif An« 
geber aufgetreten, und sprechen also ein Wort, meii^oa 
Erachtens höchst abschetilicli und frevelhaft« Der sei- 
nen Namen zum Protokoll gab, war Lydos, det Sklav 
des Pherekles; ich aber war es, der durch Wiederholte 
inständige Bitten und fnssfallig meinen Vater 'dafaia be- 
stimmte zu bleiben, und sich nicht Äirch die Flacht 
retten zu, wollen. Aber welchen Zweck 'hättet ich w<dil 
p. II, gehabt, wenn ich, wie diese saget! , 'meinen Vater erst 

angezeigt^ und hernach gebeten hätte zu bleiben, p. 4. 
damit^ er durch mich in Lebensgefahr gerietfae? Und 
mein Vater hätte sich bewegen lassen sollen einen Pro« 
cess ion der Art abzuwarten, bei welehett zwei da> 

grbssten Uebel unvermeldlieli waren, entweder, dam 

■ ■ ■* ■ ' ■■■- " - 

0) ,,Alloquitur Calliam et StefJiMinni ,' horUtarqii«) ocoÜi reclit 
et iidttdaf. pl^iMS in ho«, iodice» pata, >iiHqeri. << -Heitk. 

iO) >;8f|i. Wl/tttiibaeKM p, )Qa, mifgetheilier V«rb«fl8^ruiig;,: 
ot/To» yuQ düwiov itnoXoy*%90'Cit f xal ctpafufivilnxovju %ovq tmv xccrij- 
yoQonf k6yoV(; iU^yx^f-v» »Sie enitn vuHiitn' est 8e defendere , ^l «c- 
tutaiorum crimina in niemoriam rev6c«nt€in. te feilere. 
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Kr^ wenn i(^ die WahrHeit angezeigt, iur^h mich den 
Tod erlitte, oder, dass Icl^, wenn Er ncli rettete, ster- 
ben müaste ? Denn^ dso lautet das Gesetz : „i^eiiii Je- 
mand die Wahrheit angiebtj 90 igt er straflos \ hat er p« 02. 
aber gelogen^ . 90 muts er sterben.^^^ Nun wisset ilir 
aber insgesainmt, dass ich sowohl erhsdten bin, als dass , 
mein Vater erhalten wird. Diess wäre aber unmöglich 
gewesen, hätte ich meinen Vater angezeigt; entweder 
Er, oder Ich, hätten sterben müssen. Nehmen wir auch 
noch den Fall an, niein Vater hätte sich von selbst 
entschlossen zu bleiben: nieint ihr wohl^ dass s^ine 
Freunde ihm di^ss gestattet, oder dass sie Burgschaft 
ior ihn geliustet haben würden? Möchten sie nicht viel- 
mehr abgerathen und ihn gebeten haben, sich dahin zvt 
begeben, wo er sieh selbst retten, mich aber vom Ver- 
derben befreien könne? In der That sprach ganz so 
mein Vater, als er den Speusippos Gesetzwidrigkeit 
wegen gerichtlich verfolgte, und erklärte, er sey nie- 
raifds beim Pherekles im Gau Themakos gewesen« Auch 
drang er darauf die Sklaven foltern zu lassen, und es 
nicht zu verschmähen, diesen Beweis seiner Unschuld 
13. anzunehnten, indem er jene freiwillig darbiete^ und för- 
dere, dass die, welche nich^ eben diess thun wollten, 
^hierzu angehalten würden« . Abs diess mein Vater sagt.e, 
wie ihr alle wisset, was wäre dann dem Speusippos 
weiter zu stegen^pülmg geblieben — hätten anders die 
Ankteger wahr geredet ^ — als diess: „O Leogoras, was >' 
„willst du von Sklaven sprechen?, hat nicht dein Sohn 
„da gegen dich ^denundirt? sagt er nicht, du sejst in 
„Themakos gewesen? Und du, überführe nun deinen 
„Vater, sonst Jcannst du nicht weiter straflos bleihen.*^^ 
Das würde gewiss Speusippos gesagt haben, o Männer; 
oder nicht?. — Ich glaube es wenigstens. Wenn ich 
jedoch jemals in dieser Sache vor dem Gerichtshofe 
erschienen bin, oder wenn je mein Namß dabei genannt 
ist, oder wenn irgend eine mündliche oder schriftliche 
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Atiiseige von mir vorhanden i^t, und nicht M0si8 vDn mir * 
p. 13. geg^n einen Ande|*fa, sondern auch von irgend Jeman- 
den gegen mich, der trete hier änf uiid beweise e^ mir, ' 
; so' es ihhi beliebt. Allein nie habe i^h frechere tind un- 
glauf)Iich6re Reden je yemohimen, als diese, weil Jento 
glaubten, es bedürfe Nichts weiter als dreister Beschul- 
digungen, ohne dabei zu erwägen^ was ihnen bevor** 
stehe, wenn sie von der Lüge überfuhrt wärd^. Wie 
ihr iiun, wenn ihre Anklage begründet eirfündett w^re, 
mir 2ürtfen und mit der häi*teäten Strafe midh belegen 
würdet: eben so begenre ich, dass iiir, liberiEetigt voh den 
Uügen meiner Ankläger^ sie selbst fSr schlechte Mek- y. ^3. 
sehen haltet und diess als BeWeiii gelten lasset, idi werde > 
in weit minder wichtigen Punkten leicht därthun ken- 
nen, dasii isie Lügner sind, da sie bc|^ den vviehtigsten 
Klagepunkten sich als solche offenbar schon gezeigt 
Haben* 

So erfolgten diese vier Angäben in Betreff der My- 
sterien; die Namen derer aber, welehe nach J^er ein«« 
zelnen Denunciation die Stadt ve^liessen, sind auch an- 
gegeben, und die Zeugen habeii^ dieiSä erhärtet. Um In- 
desi^en euch hoch fester hiervon ztt überzeugen, d Man- . 
p. 14. ner, will ich Folgendes thun. Von den Personen, die 
sich damals durch die Flucht gerettet, sind einige im' 
Auslande gestorben, Andre aber kehrten wieder zürüek, 
lebeii jetzt noch unter uns und Sind , hierzu von mir 
eingeladen, hier gegenwärtig. Ich tetstsitte nun einem 
Jeden der wUI sich der meiner Rede zugemessenen Zeit 
zu bedienen, mir erweisen zu können, dass irgend Ei- 
ner von ihnen durch jnich, oder deshalb ^ wril ich ihn 
angezeigt, zur Flucht genotbigt sey; oder ob nicht 
vielmeht Jeder von ihnen wegen der Denundattonen, die 
ich genannt, sich entfernt hatte. Kann aber Jemand 
darthun, dass ich die Unwahrheit rede, so stelle ich mein 
Schicksal iti eure Hände. — Jetz>t schweig' ich, und t:^te 
meineii Platz an Jeden ab, der hier auftreten will« • • • 
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• 

Wohlan Bun, ihr Mänher^ was erMgnete sieh Wei- 
ter! — Nachdem diese Anzeigen gemacht waren, erhob 
sich iein Zwi^t über die Belohnungen der Angeber -^ 
denn nach Klednymos Dekret waren diese auf täusei^d, 

. nach Peisandros Vorschlag auf zehntausend festgesetzt. 
— . Ueber diese €j!elder stritten sich die welche die An- 
;seigen gemacht, Pythoiiikos, welcher behauptete zuerst 
vor dem Volke die Sachb in' Anregung gebracht zä 

. haben, und Androkles,.der für den Senat diese Beloh- ' 
nung forteile* Das Volk beschloss demnach , dass diu 
Eingeweiheten vor dem Gerichtshofe der Thesmotheten^ 
nachdem sie die Anzeige eines Jeden gehört, übei^ die 
Sache entscheiden sollten» Dieser Gerichtshof min i^rach 
dem Andromachos die erStte, dem Teukros die zweite 
Summe zu, und am Feste* der Panathenäen empfing An- 
dromachos zehntausend Drachmen , Teukros aber taa- 
send. Rufe iuir die Zeugen dafür! 

Zeugen. 

15. Ich habe also, o Männer, jetzt dargethan, dass ich p« M. 
in Betreff der Mysterien, um welcher willen diese Staats- P* '• 
klage gegen mich erhoben und über die zu entscheiden 
ihr als Eingeweihete als Richter hier erschienen seid, 
weder selbst frevelhaft gegen die Götter gehandelt, 
noch desshalb Jemanden angeklagt oder diess gethsm 
zu haben eingestanden, auch mir durchaus kein Ver- 
gehen gegen die beiden Göttinnen, weder gross noch 
klein, und überhaupt gar keins habe zu Schulden kom- 
men lassen. Und euch hiervon zu überzeugen lieg£ 
mir sehr am Herzen: denn gerade bei diesem Punkte 
erhoben sich die Reden meiner Ankläger in so furcht- 
bar schauerlichen Ausdrücken ^'), und erinnerten an 



11} *Apt»(}&QÜiio¥ ' 'ApSontSfiq' ävri xov oQ^tot" ßowfn^ JXtytHf. 
Bek, ^dneeä. L p. 412. tteitk, inä, tohUta voce loqai, — fto rem 
fiicere liorriclaai, atqne detettabilem, vt aadientl comae uforgMit. *-■ 
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firuhece Verbrecher und Frevler gegen die Gottlil« 
neu und die Strafen , denen Jeder erlag und wie ' sie* 
von Jtenen gezüchtigt wären* Jedoch inwiefern halbem 
diese Reden und Thaten auf mich Beziehung ? Vielmehr 
klage ich Jene an und fordere dass sie hingerichtet 
werden, weil sie gegen die Götter gefrevelt, ich aber 
l>eschützt werde, da ich kein Unrecht begangen habcr« 
Denn wie hart war' esy \wenn ihr fremder Vergehen 
p/16, wegen euch in leidenschaftliche Stimmung gegen mich 
versetzen liesset, und wiewohl ihr die Vi^rläumdiingen, 
welche meine Gegner wider mich ausgesprochen, aner« 
kannt, diese dennoch für wichtiger halten wölket als 
die Wahrheit selbst. Denn es ist ja einleuchtend, dass 
die, welche solche Frevel wirklich begangen haben^ im 
Lftugnen der Sache keinen Schutz finden; die innere 
Folter bleibt schrecklich bei Allen, die sich dergleichen 
bewusst »nd; mir dagegen ist desshalb diese Unte^su« 
chung so erwünscht, weil ich nicht der Bitte und Für- 
bitte zu meiner Errettung bedarf, sondern lediglich der 
Widerlegung der Anklage meiner Gegner^ Desshalb 
rufe ich das, was geschehen ist, euch ins An4«nken9 
euch, die ihr die heiligsten Eide geschworen, nach wel« 
eben ihr i^ber mich richten wollte die ihr die furcht*« 
barsten Verwünschungen ausspiecht über euch selbst 
und über eure Kinder, wofern ihr nicht ein gerechtes 
Urtheil über mich fällen würdet. Ueberdiess seyd ihr 
geweihet, habt dieHeiligthümer der Göttinnen geschauet, 
damit ihr strafen mögt die Verbrecher, aber retten die^ 
welche kein Unrecht begingen; und darum haltet ihr 



Ob hiermcb celeten, oder die gewöhnliche Leiart avu^^ial^p beihi« 
halten werden müsse, unterfueht Osann Lectt. Andocc. p. 702.^ Al- 
lerdings scheint die gewöhnliche Lesart, geeigneter für den pVosa^- 
•eben Auadruck, beibehalten werden zu mfissen. Auch Siuiter v. 
Wyttenbach nehmen ao ihr keinen Anitosi« Auch widerlegt Letz- 
terer n^it Recht SluUer»$ Vctbefscrung lo^hh ttatt iU>/o«« S. Ccni« 
Wjtt. p. Ol. 
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4$s' auch far einen nicht geringem f^revel^ die .wolcha 
«chaMios erfunden werden am yerartheiienj als unge- 
ahndet za entlassen die Verbrecher. Ja, ich beschwöre P« 0<< 
' eüeh'- noch dringender als mdne Ankläger bei den GSt« 
p. 17. tinnen, sowohl der Hciligtbiimer wegen die ihx ersehaaen 
tet, als wegen der Hellenen die des Festei^ halber lue« 
her kommen ^ s) : habe ich in irgend etwas irreligiös 
gehandelt, oder dieks eingestanden, oder gegen irgend 
Einen desshalb Anzeige gemacht, oder ein Andrer gegen 
mich, so verurtheilt mich zum Tode; ich unterwerfe* 
midx Vdffig. Wenn ich aber in keinem' Stucke gefehlt ' 
habe, und auch diess jetzt Tollkoramen klar ist, so er- 
«nche ich euch, allen Hellenen die Ueberzengung sa 
geben, ich s^y ungerechter Weise in diesen Process 
verwickelt. Denn wenn dieser Kephisios der mich mit 
dieser Eiidei^cis verfolgt den fünften Tfaeil der Stim- 
men nicht erhält und durch Atimie gebrandmärkt ist, 
eoist es ihm nicht verstattet ins Heiligthnm der Gdt- . 
tinnen einzutreten oder er muss sterben. — 

Glaubt ihr nun, dass ich mich hierüber hinlänglich 
vertheidigt habe, so gebt mir diess zu erkennen, damit 
Ich über die andern Klagepunkte mich um so zuver- 
sichtlicher verthcidigen kamt. • • • 

WaiSi ferner die Beschädigung der Standbilder und 
die daranf erfolgte Denunciation betrifft, so werd* ich 
auch hierbd, wie ich es versprach, verfahren, nämlich 
euch Alles mittheilen, wie es sich vom Anfang an zu- 
getragen hat. 

Nachdem l^eokros '*), isobald man ihm- Straflosig- 
keit ziigeidchert hatte, von Megara hieher gekommen , 
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12) JDer Elcoslnlen, welche' Im Monat Boediromtoii gefeiert wur- 
jlen» Bald nachher nuiat daher auch dieie Hede gehalten leyn, da 
Hie' damals dai Fett beeuchenden Fremdeii noeh all gegenwärtig 
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13) Ä. '^hen p. 7. ttefsi-, 

11 



^ I 



I 



1= 



\ 



t 



■ '162 De« Aadokidefl Rede 

« 

• 

Vair, dennnciirte et fiher die Myslerfen vrvm r tmifile^ 
sa vfie über die Personen, - Welche die Hermen ver» 
stummelt hatten , gab aneh achtzehn namentlieh asa Pro^ 
p. 18. tokoU^i Sobald dia Namen dieser Männer anfgezeieh* 
net waren, ergriffen einige derselben die Flucht, aadt^ 
wurden verhaftet, und auf diese Aussag« de9 Teukros 
- 'Huni Tode verartheilt» Lies mir jedoch die Nameli 
derselben I 

. Ver^eichtiiss der Namen., 

^ „Teukros denuncUrte ^egen der Hermen den 

Euktenion, Glaukippos , Eurymachos ^ Polyenktos , Pla^ 

ton, Antidoros, Charippos, Theodoros, Alkisthenei^ 

Menestratos, Eryximachös, Euphiletos, Eurydamas, Ph^ 

ixekles, Meletos, Timanthes, Archidamos und Telenikos»*' 

Von diesen Männern nun sind eiqige suriickge* 

'kehrt und, befinden sich hier; unter den Hiiigeriditeten 

aber sind viele meiner Angehörigen* Wer nun von 

. / Jenen es will, dem vecstatte ich gern hiifr aufzutreten^ 

und während der für meine Bede bestimmten Zeif mich 

zu überführen > dAss irgend einer von jenen Männern 

veranlasst durch mich- entweder ,di6 Flucht ergreifen 

musste, oder getodtet sey*,— ^ 

Nachdem diess geschehen war,, äusserten Peisan- p. 96 
dros und Charikles, die zu. den Inquisitoren gehürteft 
.und damals zu den patriodschen Bürgern gezählt war- p. «. 
den^ das Gescheh^ie sey nicht das Werk einiger We« 
nig^l es zwecke vielmehr auf den Umsturz der De^ 
mokratie ab« . Man müsse mitbin noch weitere Nach- 
forschungen anstellen, und siph^an den^biriierigen n^vht 
genägen lassen. Der Staat aber befand sich damals ia 
einer solchen Lage, dass, wenn d.er Herold ausrief s 
der Senat solle sich auf der Curie versammeln, 'und 
p. 10 hierzu das Zeichen gab, Jener sogleich dorthin eüte^ 
die ^Bürger aber, welche auf dem Majrkte zusammen 
standen^ auseinanderliefen, weil Jeder für seine Person 
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^ v^rha^et zawerjien. befürchtete. Angelocj^ 4ttrch i^ie&s 
Unjglück des Staats reichte Diokleides b^iü Sesiat eine 
DenifQciation ein, worin er behauptete, die Personen 
zu kennen welche die Hermen vei^stüminelt hätten, 
' Es wären ihrer dreihundert* Er fsrzähjite weiter, wie 
er zu dieser Kenntniss u^d der Sache selbst auf die 
Sj[»ur gekommen sey« . • . , 

Hier bitt0 ich euch nun* ihr Männer: mit aller 
Aufmerksamkeit darauf zu achten, ob ich<die< Wahr- 
heit rede, und hiervon die. Andern zu belehren; denn 
von euch wurden diese liedßn vernommen und ilir könnt 
nur ihre Wahrheit bezeugen« * ' . 

Diokleides nämlich saste aus: er besitze einen 
Sklaven in Laurion, für dessen Arbeit er dort den 
^ Lohn hätte holen wollen« Desshalb sey er vor Tage 
aufgestanden; doch habe er sich in der Zeit geirrt, weil 
es Vollmond gewesen« Als er nun zur Vorhalle des 
Tempels des Dionysos gekommen sey, habe er einen 
Haufen Menschen vom Odeion ^^) herab, nach der Or-» 
chestra zu gehen sehen« Weil er. sich jedo>ch vor Je-» ' 
nen gefurchtet, sey ei^ zurück in Schatten getreten und 
habe s|ch zwischen die Säule und das Fussgestel], auf 
welciiem der Stratege von Erz steht, niedergesetzt. 
Von hier aus habe er jene Menschen, fast dreihuüdert 
an der Zahl, beobachtet, auch gesehen, wie sie in ein- 
zelnen Gruppen Ton fünf und zehn auch wohl von 
zwanzig dagestanden hätten« Beim Mondschein habe 
er die Gesichter der meisten erkannt. . 

Vor allem nun, denk' ich, ihr Männer, erlaubte p. 07. 

* • 

p. 20, sich Jener eine höchst bedenkliche Sache, indem er 



'^ ' '14) S. Hber beide Gebinde Leake Teposräpbte Athem S. ISO. 
Ddf QAeion.des PeriUes lag Ja iier.Nahe to Tkesteri des Dionf- 
•oi. lieber letsterei daselbit 8« 141, IT** Die damals^ beicbädigten 
Hermeii ftonden, wie Piutareh. p» S34. D« ans Kraiippo9 erf&Ut, 
um den Markt iitr, foiglidi ia der Nahe der Or(e, fvelcbe DloUeft- 
det bei«ieiii)«t kut«« 
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nach Beli^tien ^e'dbn Attien&ischen Bürger we1):)iett' ef 
unter dieser Zahl erkannt' haben \ir0llte nahihaft nta- 
c^te^ von W6m eif diesis äBe^ nicht ^völlte^ isagtä, e^ 
sey nicht dabei gewesen* Nachdem er diqss ^es^hen, 
sägte er VeiterV. ^^y* ^^^ ;nach Laurion gegangen uM 
' babe dann Images dai^anf gehSrt', da^^ die Herren be- 
schädigt seyen« Gleich habe er b^i sich gedächt, dasä 
diese That von jenen Männern verübt seyn mSge. Als 
er zur Stadt gekömhien , habä ei" bereits die luäirisito- 
ren ernannt gefunden und vernommen ^ da'ss' dem An- 
zeiger der That hundert Minen zur Belohnung fefheis- 
sen wären« Als er nun den Euphemos, Källilis iSohtt 
' und Bruder des Telekles, in dßr Eis^nfabrik sitzen ge- 
sehen,' habe er ihn mit sich zum Tempel dös l^e'^hai-^ 
stos genommen, und zu ihm' gesagt ^^ wie ich^ebeh ei*- 
zahlt, er habe un? in der Nacht erkannt, Uebrigenä 
sehe er keinen Grund, wesshälb er lieber vom. Sfaäte 
aUv von uns Geld nehmen splte^ zumat ^ive^p er sich 
hierdurch uns jEiigleicfa a)s Freunde verpflichte, t)arauf 
habe Euphemds erwiedert: er habe recht darap gethän 
so gesprochen, ^u haben, ihn auch zugleich aufgefodert 
j mit ihm ins Haus des LeOgoras zu geben, uni abr^ mit 
ihm, dem Ahdol^ides und den Andern, denen die.lSache 
angehe, Unterhandlungen anzuknüpfen ^^).' Am, fol- 
p.2i. genden Tage, erzählte er weiter, sey er dort gewesen 
und habe an die Thur geklopft*. Bald nachher' sey ihla 
mein Vater, 4^^ eben ausgegangen, begegnet^ und die* 
ser h|ibe, ihn m^ den Worten angeredet: ..^erw^rten 
dich nicht diese Leute | tn der That,* solche Fsieuade 
darf man nicht von sich weisen/^ Nach dieseni Wor- 
ten sey er weggegaagen. "Durch diese Angabe li^pUte 
er meinea Vater Ins -Vetdefben stücäeen,' indem s^- ikn 
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15) Ueber dieien Wechsel der obliquen fteje ••' ^e von Hr^tienk 
haeh Ceni; V. to« angefaÜirten illwliciien Stdleli' Mf alten Schrift-' 
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^ upji d{0 Sache mltM^iasex^^ ^BrÄteBttjB;, j ^ir aker hfttr 
.ten ßemet^ Aussage . naqh . ge&assert| wk wären eiH|- ^ 
' AcUös^^a ihm zwei Tal^n^te in Silber %n geb^n, .lYelcbe 
ihn fijr ilie hundert Minen des Staate fs^badlos halten. . 
f(dlten;nad wenn nnsre Pläne errric^t'pJMr^e^ seile 
er^einer der Unsrigen werden^ worüber ^vir. uns gegenr 
lieitig, Gewähr leisten wollten. Er habe hieraujf geantr 
woit^t: ec wolle sieh die Sache überlfjgfn; . wir aber 
hä^te^i Jhn aufgefordert n^ch ifm Haqyf ^ Kßü^m 
^(^ Teiekle^i Bryder «u konunen, ^^fjtv^an^h l^ies^ 
^^eV?«lfj. , Aßt solclU Weise buchte, j^^audi «i^ipen 
Seh\^^^ %PA Unglück« Hierauf se^ et: hf^J^j^9» Haifs 
gekoBMneBy «nd nachdem er siqh mit uns darüber ge^ 
^plgt^ ^uf der Akropolis uns gegenseitige Qev?ähr 911 
leisten,, wir ab^i; ye^sprochen hätten i^ die. Summe mos. 
i^ ff]l^ei|den Monat zu ^sahleus sejr j^.yqn nqs he^ , 
prog^iji und wir hätten ihm nichts bexal^;, wessbi^b e^ 
jetzt^j^^schi|Bi)en, und hiermit das Ge^c^ssh«^^ anzi^gm 
wolle. .. ; , . * . . f 

p. 22. ; ,^ frerhfAjt es^^ch,. o Männer, mit df^^^g^g^H. Jene 
erhobenen Staatsklage. Diokleides gab. hierauf die lÜßr 
^ nien 4^r ISüpger yfin ^elchpn er behauptete sie . erkaimt 
^u haben -r an der Zah^ ;?}w^undv^erzig — s.a Prpto* 
koÜ ; zuerst den M|in^itheps_ und Aphepsioii , b^ide $er 
natoren welche zugegen waren, hernach die ybrigen« 
Nun trat Peisandros auf und trug darauf an, das voni 
^ Skamandrios durchgesetzte Psephisma aufzuheben, und 
die scWiftlich Angezeigten auf die Folter zu. bring^iii 
jamit 'nock vor einbrechende^ Nacht alle Jene Männnt 
ent.deckt würden. Der Seifat schrie l^ut: er habe wohl p. 7. 
geredet! AU diess Mantitheoa und Aj^epsion hörtep, / 
«•taten ide sich auf den Altar und baten, flehentlich, 
dass'^sto nieht gefoltert, sondern nach geleisteter Bürg- 
schaft vor den Gerichtshof gestellt Würden. Nur mit 
Miihe wurde ihnen diese Bit^te gewährt. Kaum hatten 
gie aber Bürgen gestellt, so setzten sie 8i<^ na Pferde, 
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etlteh herüber Üis Lager der .Fdndc ,' und Bekseti' ihre 

Bürgen im .St!c)i,* welche irnn statt der Entflalienen,, für 
welche sie sich verbürgt hatten, büssen ]nnssten.'|'D^r 
p«23« Senat aber stand tof, und Hess uns i« aller Stille ver- 
haften und in Fiftsseln legen; Darauf berief er die Stra- 
tegen und Hess bekannt machen, dass die iif der Stadt 
wohnenden Bürger bewaffnet den Markt/ die zwischen 
der langen' Mfiuer wohnten das Theseion, die im Pei« 
taeeus den Hippodamischen Markt besetzen soUteh ; 
desglrich^ ' s6Ue die 'Reiterei noch^tn' deif N^acht ^^) kttf 
das mit der IVbmpettf gegebebe ISeichen sich "nadi-detii 
Anakeion Terf5gen,'der Senat aber aardei^ AKropoHs 
. übernaditen , die ftytanett ' dagegen im ThöTös * *)•. -H* 
Die Bobtier aber, welche von diesen Vorfällen i^unde 
'- bekommen hatten, bezogen an ihrer Grenze ein Lager« 
^ Den Diokleidifea aber. T^elcher diese Unruhen Veranlasst, 
betrachtete man als den Retter der Stadt; führte ihn 
SU Wage^ nädi dem Prytaneion, kränzte ihn und be- 
wirthete ihn dort* 

Vor allen nun 1 ihr Männer, ruft, ^o viel 'damals 
von euch zugegen waren — mft each selbst diess alles p. 00. 
ins Gedä^htnlss itind belehrt darüber auch die JUebri* 
gen. Sodann berufe mir die' Prytaneii) weTche damals 
dt^ise Würdei bekleideten:' -^ den Pbilokrates und die 
übrigem ' ^ . 
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16) $. Wptienb.X e. p. 03. Weil die BeiUrei Pferde mia 
'U^affeh nicht Ho icbnell ,bei iler Hand hatte, '^o ivurde dieser ^uher 
d&i ZeleheB aotn' Anfbrach nach dem Analc'efon gegeben.' ' 

17} lieber '^ie oben genannten' Pl&tze ku niilltarladie Stätfoneit- 
iK'Atfceu J. XealW. Topographie' von Athen S. 30^^ Docl'iil in 
der Anm. daJi. -die Zeit, welche AftdokidiM in obi^r .Stelle heitiskeit 
hat, falich apfgefesst. Ehe noch die 400 aar Regierui|g kamen^ w)^ 
dprt diesi alt unter ihrer Regierang vorgefallen ängenomineii wird, 
. brachen obige Unruhen in Athen über Veritümmelung der Hermen 
äuf. *-« IJeber das Anakeion^ oder den Tempel der DiÖBknrett i« 
Leake p. 200, ff. 
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Zeugen. 

Jetzt nun will ich euch die Namen der Männer 
vorlesen lassen , welche Diokleides zu j^rottokoll gege- 
P» 34. ben hatte, damit ihr einseht, wie viele meiner Ver- 
wandten er unglücklich gemacht hatte« Zuvörderst 
meinen Tater; dann meinen Schwager, deA er als Mit- 
wissenden angab, und in dessen Hau^e, seiner Angabe 
nach, jei;ie Yersammlung statt gefunden hatte. Die 
Nameii der fibrigen hSret jetzt fielbst; ISßs sie ihnen 

' ■ ' . • 

. . , „Charmides, Aristoteles Sohn/^ 

Das ist mein Vetter» Seine Mutter und mein Va- 

ter sind 'Geschwister. 

„Taureas** 

Dieser ist meines Vaters Vetter. 

/ * ,,Nisaios" 

Sohri desTaureäs/ 

: Kaffias, Alkmaion's Sohn.« 

Meines Vaters Vetter. 

! „Euphemos." 

Brüder des Kallias, Telekles Sohn» 

„Phr jnichos, der Schauspieler** * ®). ' 

"Vetter. 

„Eukrates, Brüder des Nikias.** 

Der Schwager des Kallias. 

,|Kritias." 

Auch er ist meines Vö^ters Vetter; die Mütter 

sind Schwestern. 
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l^yS^iifxnüafitvt^y P/h^tlfUi $aHtttÜi Shtihr^ p. 11t; filirt 
mehrere ilnmli bekanittte MSniier. dieiei N«m«nt an- Wyttenb. . h €.> 
Pv.O). se%t aae JP/tf/ar<|A,.Sjf^|4)9. VIII. 0. daii dcr,Tjragc;diendleh. 
f^T Pfarynicboi iich diurch ]^riinduiig abwechielnder Täniein dea 
rragddien aofigeieiclinet habe. Venauthlich fuhrt deiihalb Aadohidea 
d«ti Phrynlchöi^if dieiem Eeinamen an, welchen ülae ipoblicnni 
Ihm gegehea hatte, der mit ;(o^vvi7? oder oqxn^%^^ gleiche BMe««' 



/ ' 



iG8 Dfts Andokides {kde 

Diese Alle sind unter dei^ Ttcrzig M&nnern befind- 
lieb, welche Diokl^ides schriftlich angegeben b^t*- 

Nachdem wir uns nun mit einander in demselben 
p. 25. Gefängnisse gefesselt befanden^ und es schon Nacht 

wurdfe, das Gefängniss >aber geschlossen werden soUte^i p. loo. 

kamen zu Diesem die Mutter, zu Jenem die ^Qhwester^ 

zu einem Andern Gattinn und Kinder, und so entstand 

ein Geschrei und Wehklagen der Weinenden und 

- Schluchzenden« Da sprach zu mir Charmidc^', meia 

Vetter und Altersgenosse^, der mit mir in unserm Hause 

von Kindheit auf. erzogen war: „Andokides, du siebst^ 

wie gross unser gegenwärtiges Unglück ist« Niehts 

veranlasste mich früher mit dir zu reden oder dir Vor* 

ViTÜrfe zu machen, gegenwärtig aber nöthigt'mich unser 

Unglück dazu« Die Männer, welcbe bisher deine Fri&nnde 

.waren, und mit Welchen du deine Verwandten i hintan- 

setzend in enger Verbindung gestanden hast, sind We* 

) gen dieser Sache die uns unglücklich macht theils ge* 

Störben, theils haben sie die Stadt verlassen, weil sie 

sich ihrer Vergehungen bewusst waren ^ ^) • • • • • . • 

Wenn du also von dem Geschehenen Etwas, bortest, 

so sage es aus und rette zuförderst dich selbst, sodann 

I deinen Vater, den du natürlich vor allen liebe^/laasst, 

hiernachst deinen Schwager der deine einzige Sdiwe- 

ster zur Gattinn hat, sodann deine übrige^ l^Iqtsfreunde 

und Angehörigen deren S^ahl bedeutend ist^ endUcb auch 

n^ich- der, im Leben dich nln beleidigt-, yielinfsUr, stets 

bereit war und noch ist dir zu dienen und deiq W^ohl 

zu befordern.'' 

Als Charmides, o j^fänneT) . Bf\ sprach mA, m^^ die 

Uebtigen mich dsingend baten u«d beschworm', Einer 

wie der Andre, ilacht* teh bei mir^ selbst: ,^0'fäh Un^ 

^lückseligsfer unter allen Sterblichen, darf ich es wohl 

p. 36- geschehen Jassen^ dass meine Verwandten scungecech- 



' ^ 



}9) Hier scheint eine Lücke im Texte sa teyn« 
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yeruHheiUi* ihre Gäte^ cQofisoir^ und ds^ii ihre ü^anieä 
ftnf.^bfin js^Hlen j^mgegxjshhm .ivierdep i iüs i vHk^n: sici 
yer^ehter «ieie Göttep^ obj^ohr ^16 an deqiL,iVrM.gekche<t 
lißti ist vöiUg/^obuIdlost sipd : ~; dasd näch^.ilineii drei** 
buipi^eitt <?!^) Atbeoäer uma^hiildig bio^4richlet. .werden, p. 8. 
^ Stimt ' BJ^ßti dur^b gegenseitiges • Mifistrcuienlseiaiiff 
Bürger in die gros^tem,- U^bel gestürzt werde :,r^ olie0 
•dU ich. den Athenl^eni sagen , was ich \6a EuphUeto» 
gehört^ der^ dieig$, begangen batj*^ ' . u r[ <■. » • \*r 
• . Au$slurdßiVL aber he^SM^te idb .auch, dieiis ... bei mir< 
^elbfiit, ibr.MäfiAei*, nod^b^rkgte, dass di&^wfekhi»'ge^p. lol 
fehlt iiiid . jefi« Tbat< beg^ogeü- bitten zum ^Tinett^scbofir - 
4osob Tenkär^iS^ DennnciaM^on^dfin Tod.gefiaideD,: dass 
^ben so Andvfil i^oh fl^tig^g^iliapbt und zjim Todb verv 
urlhieik W^nrlMd tinr. Q^b! \ieif übrig blieben fie air 
de«i 'Vf^rgebenr Autbeil .^enontmto hatten, nämlich Pa«^ 
nwti09, 'Chitir^d^mDS/ Dik^kriloa und Lysistratos, weichte 
^«war T^ul^ros nicbt angeas^igl^ di^ aber Ter Allen höchst^ 
wabr«?b«iriieh zn ;den Männern gehörten^ welebe, Dtieü^ 
kleides . B^montlich ^daigegj^ben hatte, weil sie Freund^ 
der bereits Hingeriehteten warpn; dass.^fur Jene nuthia 
Bettung^ mdiJt gewiss war, selbst wenn iek schmieg, für 
meine Yieiwaiidten abeJ? der. Toi gewiss, wa nicht Je^ 
marid : den . Aihenäern das Geschehene eröfihete*^ Es 
iSchien mir daher' besse^ 2U seyn., vier. Männer gerech« 
ter Weise «ihres Yaterlaades jm berauben, (wcdoke! auch 
n<^ letzt lieben^: xuruckgekehrt sind und' ijire Güteft 
bissitzen^, als es geschehen zu lassen, dass Jene auf .- : . 
eine ungerechte Weise. sterben mussten« 

. Wtitkk jlaber Jemand, von euch', ihir Bichker, odei? 
irgend ein andrer Bürger. voiiua der Meinung^ gewesen 



20) l^toMoaioifq* Ridliger -wäre v^iaxorm, ^s Dlokleidei jü 
AterliAsp« aar 42 Bftrg«r togcseigt kalt«. Doch wiedetlioU AmIoIt. 
p. 102. ü9ß^ih^1Ml., . ^ : 
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SU 27. ht^ ick ' habe 'dies^ 'Anzeige d^sshalb gegett" nictee'Ge« 
föhrten 'genmcfat um nur sie zU Grunde zu riefaten, 
mich selbst aber zu rettcjn (Was meine Gegner um midi 
zu verläfutideft ausgebreitet haben), so betrachtet ge- 
gtsimärlig' cKe Sa^he ganz so^ wie sie geschehen ist« 
Denn jetzt ' bin ich -ja verj^flichtet , der Wabrh^t nach 
. i&ber das was ich gethan habe Rechenschaft abzideg^ii, 
und »zwar Im Beisejnft derer, welche jenes Vergehen 
hegihgen- und desshalbr flüchtig geworden wareuw Sie 
wissen eä ja am besten, ob ich die Wahrheit* sage oder 
lüge ; >äueh 'SteUf es ihnen fr« mich während ieh rede 

^' ' .>»a .widerlegen, ' denn ich Vetstatto ihüeii diess gern, 
weil, ibti was geschehen ist durchaus wissen inüsst, 

.Dann mir, o Münrner, liegt es bei diesem Process^ 
▼or/AIlcÄi am Herzen, dass, wenn ich losgesprochen 
Werde, fortan auch nicht- einmal ein Schein ron •Schlech-» 
, tigkeit weiter auf mir hafte ; ferner , dass auch jeder 
Andre sich duTon überzeugen möge, ich habe weder 
aus Bosheit* noch aus Feigheit so gehanddit, sondern 
dasi^einzig das unglückliche Schicksal welches zunächst 
den Staat, sodann auch uns betraf ,^ die Veranlassung 

' gab, i. dass ich mittheilte, wasJch vom Euphiletos ge^ 

bort baittB^ und diess aui» FSncM-ge für meine Bluts« p. loi 
verwandten und Freunde, aus Fürsorge für den ganzen 
Staat,, meiner Pflicht gemäss/ wie ich erachte, und nicht 
boshafter Weise. Verhält sich diess aber also, so darf 
ich ieben so. gut Anspruch machen auf meine Rettung 
als. daramf^' dsuss ich euch nicht leraeir in einem sdiledi-* 

r^ 28; t^n. Ludbte erscheinen möge« . i > .' : i . 

Saget an — « denn man mnss, oi Männer, wenn matt> 
ubto A^difer Handlungen menschlich itrdietteA will, 
sich selbst in gleiche Lage versetzen -^ was ' würde' 
wohl damals Jeder von euch gethan haben! Freilich^ 
hätte nur- eine Wahl frei gestanden zwischen ruhm- 
vollem Tode und ehrloser Bettung, .so mochte man frei* 
lieh jene Frage entehrend nennen: Wiewohl «rffost dann 
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Iteii^möobkn/ Hi'ef Äb|fer Tätiä^'g^hz aWdi^ Yerliält^ 
ikisse Stat«.^>'iS^W^ kh isiift^vei^eil/tfiid dbdüveh ohne 
«iwas^^»«l^lbdi^ M'hab^^ln^nön ^igtiefa T^id freirbei- 
Aidretf^ 86110$^ ith'zra^eb^h^'-^bsiB'meih^ya^ tind meiii 
SbUt^d^ei'^I^ÄJ «ö viele 'Vl^Wa»Ute^1^Tngen6% wnr- 
dfeti, 'tf*t5iri>TPdd Nichts -aiidei^'a^^ ihein Sch\v*igeh über 
die- Vörgehiftig^ii -Andrer^ Vfei^nW habeh tvilrdel 
llatte«'lslä ^oh Diakleides' iürih ^eine falscKen Angft« 
ten tHä^^eföbgtiiss gebracht ' und -ibi'if ReftttTi^ War tiicbe 
mders dogli^h; alii däbsr^ffielU^lfehäer Mltk, wäs'g^^ 
ttthehen W^;^irf9hreh1^IcIi'Wllräe a1^^i1n^%8rder ge-^ 
^tord^iy bö)%,^<Mtte ieh nifjlhtniitfbeiletf 'w^^^ was 
ick gebbF('teattä. AusJ^rdelii Sivlirden Qodi dreihundert . 
p. 2». Atttetiä^if \dMg«ko]nm^ii''udd!' der Staat in das gr5sste 
längtöok; 'g^dtlii-zt lieyit: ^^ kam es, Wehhi - ich Nichts^ 
(Higle. ^agte ich aber di^^Wohrlieit* kos, isawurile ieh' 
gerettet; ikh ratete Aeä^ Watet' ühdP aie<lllirigeh Ver«* 
vr«ii&0n;. 'iidh(>efrdetif' deit' Staat rra Fbiebt ^nd den 
grUssten iteb4äd«^ '^^ar ergriffen vier Bürger dureh , i 
SKeroe^kttid rdte Fläebt, H6 -wirklich dail Vergehen 
bi^äiigen hatten;" die übrigea ' indess -watenf iSbh(m frü- 
her; voin' Sleukrös 'angezeiffty so dass die i^Eim Todd 
Verurii^^teii'^ach 4irhne nii^ kitirgericktet uridiJie durth 
£e iluche.'sidi* gerettet aach ^nediess' entflöhen seyii 
Wfirden«'^ -■ '•' .' '* ■ -• '^ -' 

Diesg'alleii erjagend fand ich, o Mährfiär, da^^ 
beim damsdigenf Unglftek das kleinste XJebel' das' seyi 
aufs S€hlett)tig(ite das 'Yot^^MUm mitzütheil^ , hielt* 
X durch den Diokleides als Lügner zu entlarven, und ihn / 
zu ger^ch^cir^esirftfiaiig 'ipifthea stu laste», treil erun* 
gerechter Weise uns ums Leben bringeii '*wdlk'e','über^ p/g, 
4tifiHuridi6»;fila4t betrogen 'hatte, übddft^^^ noch aU ihr 
grösster •Wtthlthütet beftrftclütet und als Solcher mit Bü^ 
lohnungeuL überhSüft worden war« Desshälb' ^i^clarte p« io3. 
ich vor dem Senat: ick* keiHike diö' P^rsöhenT^ ' tvelche 



jenen, JPj:ey^ y wulixt ^ Vfi^, j^nri^ Wfin«. ^ A^<SflgQ tda* 
darc^, da^ Euphiletos.wpilirfnd^eft Tnnl^gds^e^. diese 
Haiidli|9g: : in Vorschlag g;^btacl) t >• 4*«^ ick . iht mieh 
^idersetsiit, upd bewir]|^t;|ia^^^: d^s-j^e (^«hi^Is nicht 
vollzogen sej. Ind^ MV^, f^ Ack sffUw :^vt^ i^ß» ich 
im Eynosargei^ .eine» ' mein^ J^ ^ ) jungen FntleQt l^estieg^, 
von ihm. herunterfiel und beim JE!alIen da^'^chlnsi^elbein 
p. 30. Eerbrach .und. den Kopf so bescjbädigte^ ds#9, iob'mich 
in einei^ J^nfte nach H^if se trs^gen lassen minm* Ab 
nun EphUetos erfiihi? ^^ idfi kirank, ßBj ^^)^ iS^gto et 

zti- &^i9.en Genossen: icb heilte, Jiucli berjidra 4^ an 
der Sacher.T^l s^xl neh^e/i, ib^p^ zi^ jielg^^ und dia 
neben dem Phorbanteiop :^}iende Herjbe^ <fui. (sertlrfiiii- 
pern. £r\s8^t^ dies« ^ ,;aii|.J^ne zn t^ufich^i^ Bsirimi 
igt auch, i^ie ihr Alle wisjst.^ d|e.£[ermei9s^cb9 nebeli 
vnserm fäiterl^b^n Hause itebt und von der Aegeischen 
Tribis^rgew^het. ist, , nicht/v^slezt» di^ Einzige »nter 
allen i^. Athen.) "weil m^n»; T^iil Euphiletos Jenen zuge- 
sichert he^e, Jbre.Zectrünimp^ng mir ubei;t4agen habe« 
^ 31. Als J^ne-dip^ gey^abr wurden, w«r e^ ahfu^ii bedenk« 
ttch> da^s iph zwar uija Jä^ Sach« A^isse^ labjef-keinea 
Anth^ :4a^w genomiiiei^ hab^^ I)aruin kamen: Tagg 
dliranf M^letQS und . JEußbiletos .zn . mur i und. sagten; 
,,wir hab^9 Aöf4okide^ä[ 4as .Bewusste.yottzogbn und 
fiusgefnhrt» . , Wirsl;',du,,4ic}j J:^hig, T^rhaltÄniund sohwci« 
gen, so bleiben wir, wie vorhin, gute Freunde* Wo 
picht,, so, werden wir; djr geföhrlicheye. Feind©/ werden 
als ifi^ei«^ einige; Apdra un^rtwegw dir Freuridd 

g^tt mymn,23y«^ I^lpr^^iÄdfiirte ihnen, 4ßmi ich den 

* 

tu t , > i ^ rf f * \< i . ','. ■' : '• ' • f'.t : ... -i ;' ' 

21) &)1l'y/«m*«e^*f'BemeEfcaiigea ab«r £»«iycV>v4rbeMeraDg 
, ,. . Aifmtie StoW:ii..,lQ4. Ali' 5 < . ' 'fi 

fajton^ iifdK rot Wyüen^c/i y ^f. p« 100. gebiUigt wlriv . ^ 

jprodiiof ^mici erunh . S, WyUenb« I. c« j^ 108. £U 
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Vfkl idi ^aram ^i^^ "tilir^dM Tfa^t se)6gf, dar «te «in^ 
mal geseheiiea «ey^^ •> n,;:;; .f.')w. , :: .».rtl ■/- ' • •.» 

iSarch p^inlidk) Vef b^lAiJttiig' ineih^i '^^ tfdcbei' 

1ieee«gte;) dajftft leb daiütdtt k^aM^ geW^ilneh hiif itM iüM 
, Bettö nlohtbätte vcttlas6eii kdniifäi;* Auch die ^Klaviti^ 
nen würdea von ^d^il ff^^tah^a t^errfömmen," tfad in dJe- 
p, 32. Seä Aütetigeti fahdea i£6 ' ^e Xaw^ttng für ^eiterek 
Yerfaiiven äntfüoi<dnen»^ '- ^'^ . ; ^ » 

DtinKif ütftimübirten iSef S^ät and diis ]Viqiti^t(y- 
reA ^e 8a^6 'ivätei' and' il&' isie'iaeine Aaäsage äad 
£t^iMiig ilit«.der<Sacli6 IMiftst fibereioHilSnitiiend gefaa^ p- 104. 
dea, fordaßfth sie'^^'mkMideis Tbr'«^^^ le- 

darfieK ek t^ii niebt Vieler Worte rvi^liaehi'^stand e^ 
-MgeabMekl^h cSn^er habe'^^ogei^ ähd baf um Bcho^ 
iHing, tndeni iel*'dieM&nä^raatin^e,''TireMii iha zd die^ 
ser falschen Anzeige übe|r^dtei: bitten''; lefa ^XÄJMUia»- 
'desr dAr PhegaS^ir äad Ainiafntos Ton' Ae^i; Dieses 

-inrgriJBfea välSihreckea^ffigstiiie FKichtri^ 

ilem^iH]^ solches vcnrnbhilfbenySibergabet deii I^iöV^^IM 

dem <3e¥IcHfehöfe, litid '^veniWheiltöt ihn zaai Tode ; -fil^ 

VferMifterea äber,dereaTä^ bek^blössen war, wilifdeä tifk 

gelasseti *^*^ meta^ Vei^addtea und zwar efuf 'inline 

Veranlassung; — auch rerstattetet ihr den EBtwÜ^he^ 

" ^ -i aeii* die 'Rü(;Kkelari ihr selksf ' aber äahm^ eur^ Waffea 

Hhil jp^get a%cb ettt-^' Häusei-h 'zuriBcl: , '.bl^fjfe}6£' TOtt 

^s8'*i^UAHii au Besoir^nisöfti. '^ ; ' /^ 

•' - ' B<S 'aH^V diesen Ereignissen ni^ '*lM*-ftotbwea- 

ffi^V <i lif^an^; das SifaiUks&l w^U4^''niid]!^bettoffen 

httt d^ Miilei» Aller rege.^niÜi^'^n;''W)llir0äa mein Be^ ' ^ 

hishmea 'iidki J^de^ At ^^ MaÜimen'S^ ^edhtlich- 

stea Maaaes ersbbeinen mnss* Denn als Eupbileto« dio 

s Zäismg«^ fofh *nilt^ ftvB«rife^> * belebe anler dien am we- 

p. 33. nigsten gebalt^ä Werden darf, so widersetzte Ich micb,^ 



tu Um äBttMm Bede 

imd v^Hfd0 ihm Vofwflifoy «Ifli er es nM^ßlB» Ika 
aber das Vergehen . einmdl b^^Bugfti war, so^ sdiwi^^ 
ich, bis ^aiif . Teol^*^. Ajuiepg? ^ w^e yen. Jeiben. mit 
dem Tode bestraft waren, andere si^ dmrch die Flacht 
gerettet hattf i), ^ und bis ' wir stdbai^ dqrdi. JOiekleide» 
ins Gefangni8s;gi|brachi und der SBniichtiiiig uriie wa* 
ren: da erst gab ich die Naiiien. folgender vierMiimer 
zu Protokoll, des Panaitios, .Diakiptos, LyiMraioa nnJ 
Chairedemos«. Dij^ swar entflohep, durch ineine Sdmld, 
ich läosrne es nidu : aber gerettet wnrden mein Vater, 
drei Vettern, sieben Von meineii übrigen. Verwandten, 
weldie nahe daran waren auf nngerecbte Weise zum 
Tode Temrtheilt au w^s^iu Sie selbst gestehen so, 
dass sie ^or mir es Terdanken, nodi jelat das ladit 
der Sonne am schauen. JSmjemge. dagegen, welcher 
den ganzen .ßtaat in Verwirmng gesetzt und in die 
grossten Ge&hren gebradb^ hatte,, wurde dessen uber- 
.fuhrt, ihr dagegen von grossen Besorgnissen und ge- 
genseitigem Argwohn befrriet* 

Ruft euch selbst ins Gedächtniss xuruck, o Man- 
ner, wie wahr ^ess Alles aej^ und ihr, die ihr diess 
erldht hdbet 2^*), belehrt auch dariiber die übrigen Ridi- 
ter* Da aber rufe alle ^e^ welche durch n4^ Ton 
ihren Banden befreiet sind, herbei! Sie wissen es am 
besten, ; was geschehen ist^ and können es den Bichtern 
erzählen^ , 

So sey es, ihpr Manner! Sie mBgen so lange hier p.l9& 
anftreten and zu ench reden, so lange es euch b^e* 
ben wird sie anzuhören. Sodann will ich über die 
Übrigen i|Q^g^punkte m^ne Vertheidignng begittq«il.« • p* ^^ 

Ihr habt nun Alles. yernommen, was sich damala 

p. 34* ereignet, nnd ich hege 41e. Hoffnung mich darüber he« 

friedigend vertheidigt fu, hßb&^. Sollte jedodbi Jema^ 



WS diese Bede gehalten wacde, bereite 10 Jshr verSoMen. 
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übet dto MpMtim^i IT^ 

.TÖn endk iVerlaBgen tragen, oderfdcfr llfaintiDg>8ej^'^ich 
habe noch nicht genagend gespcöchien oder kgead Et*- 
.was ausser Acht gelassen ^ der trete auf (Und erinnere 
mich daran, nad ich ward» auch dagegeüineiae Ver* 
^ theidignug fahren« • • • 

GegeniE^artig will ich ench nun fibesi ^ jG^setsi 
belelnren. ' Denn fieser Kephisios hat mich %war pa^ 
I «inem bestehenden .Gesetze yor Gericht gefoi^dert, seine 

Anklage aber auf ein früheres von Isotimides in Vor« 
43chlag gebrachtes Psephisma begründet 9 das mir gar 
Kichts Angeht« Dieser nämlich brachte den gßsetzlir 
ehen Vorschlag ein; 9, Abgehalten vom Heiligep Beyen 
aUe Irreligiösen Welche die. That . bekenpen» ^f . K^ins 
Ton Beiden abef ist von iäir geschehen ; ich lüiabe so 
.wenig, irrelig^s. gehandelt als diess eingestanden« Dass 
i aber anish dieser Volksbeschluss aufgehoben und nn^ 

' kräftig sey werde ich euch erweisen« Ich befinde mich 

^p. 85. jedoch hierbei Ja einer! Übeln tiage. WeuEU .i^h näm- 
lich in dieser Vertheidigüng ^nch nicht überrede, so 
h leide ich selbst Schaden; fibeiaeuge ich eiich aber> so 

i habe ich selbst d^r Vertheidigüng meiner Gegner in 

I die Hände geturbeitet« . Gleichwohl soU die. Wahrheit 

t g^agt werden« ' ' 

I , Als di^ Flotte 2erst3rt war ^nad.die Belagerung der 

; j^tadt begann ^^)y beraAsddagtet ih^ über die Art und 

tWeise, wie. die Eintracht wieder herzustellen sey^ und 

09 beUebte euch die^ welche der bürgerlichen Rei^it^ 

yerlustig waren, wieder in den/Torigen Zustand zu 

I set^n, . und den Vorschlag dazu .machte Patrokleides» 

Wer. war nun damals ' dieser Rechte befaubt und auf 

I wdche Weise? Das will ich e^ckfZ^gfUlt. .diejenigen, 

welche dem Staatsschatze yerschuUet, dle^ We^ho qbr|g^ 

i hsitliche Würden. bekleidetauidl keine Recheiischaft ab-. 

' S^^^g^y o^®' Executionsprocessen , Schrift- Klagen und 

25) Xempk^JJäBeM. li. 2, t,^tL .^ 
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ItJS DM\A/iWI(iKid«i^ Rede 

V^bKd^en S^afen «^) unteidagen) oder Sffehtltehe €^ 
fUfle erpftcbtel und das Pachtgeld nicht .erlegt^' oder 
'Bürgschatftöti :fur den Staatsschatz übernommeti hatten, 
idle dleäe'«dhe,n .bi§ 'zur neunteii Piytani.e zu zahlen 
gehalten seyn ; wo nicht , das doppelte zahlao and ihv^ p. 100, 
CfaterVet^att^t^ werden,' Diess war eiiie An von Ati- 
liriej Nach einer andern war zwar %e Person- der bür- 
' gerifchen • Rechte verlustige doch behielt man den Be« 
^ sitz» des Vermögens. Dazu gehörten die ^ Wekhe den 
Btaat bestoklen oder gegen ihn Geschenke angenomnieil 
bitten. Diese inus^tem nicht. nur für sich« sotfdem auch 
für ihre Kinder die biifgerlic|ieii Rechte «Htfi^ehren. 
Ebefi so' die, wekhe ilu^en Posten v«rla)»sei)*^ -gidi gkr 
nicht zürn Land«* and Sfeedfenst 'gestellt od^r der Fbig» 
lieit wegen angeklagt waren, öder den &hQd i^egg^ 
Worfeh, oder di^eimal fals<^es Zeiigniss' abgelegt oder 
dreimal die tiftation Vor Gericht fdlschlieh abgeläagnet, 
36« oder iiire Eltern ^emisshandelt; >^ dteie* Alle waren 
, für ihre Person, ehrios, ihre Güter jedoch wurden ihnen 
' gelassen. Andre wieder waren nach gewissen B^timmufi- 
gen 2^)5 'aber nicht überall, der 'bürgerliehen Ri^chtb 
veriustig, sondern nur inBetreff eines Theils^ derselbeir, 
z« B. die Soldaten, die unter den Tyrannen in d^ 
Stadt gebÜebea waren; diese standen im UeÜ^igen den 
andern Bürgern gleich, doprften jedoch nidit vpr deJ4 
Volke sprechen oder Senatoren werden. In dfeson 
Stücken hatten sie dio büi^erlicheh Rechte verloren; 
tfenn hierin waren <ie beschränkt. Andre durften k^ne 
Staätsklagen fübt^M, Einig» keine Endeixigi erbeben; 
Andre durfte» wiedift nicht nach dem Hellespont, an- 
dere bicht naoli Jonfen rdisen. Andre endlidh durften 
seib^ den Matfbt niefat betreten. Alle diese Volksbe«^ 
scMüsse,' sie selbst* und wo davon eine. Abirchrlft vo^i 

» » 

26) Meier xl Scbom. Att« Proe. I. S. 85. 

27) S. Wachsmuth HeUem AllarOi. II. li & Uit..M. 
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^ hangen war, beschlösset ihr zu yertUgen und wegen 
der Eintracht ' unter einander auf der A^cropolis euch 
Gewahr zu leisten^®)* 

Lies mir jetzt das l^sephisma des Patrokleides, 
nach welchem Jenes geschah. 

Psephisma. 

„Patrokleides sagte: da die Athenäer beschlossen' 
haben, den Schaldnern des Staates die Erlaubniss zu 
' ertheilen öffentlich zu reden' und das Volk abstimmen 
zu lassen : so wolle das Volk , dass es eben so gehal- 
ten werde wie in den Medischen Zeiten 2») und wie 
' diess damals den Athenäern erspriesslich gewesen. Was 
aber diejenigen betrifft, welche als Schuldner bei den 
^.37. Magistraten oder den Schatzmeistern der Göttinn oder 
der üorigen Götter unid dem Basileas aufgezeichnet 
sind, oder nicht bis zum Abgange des Senats^ in wel» 
ehern Kallias den Vorsitz hatte, bezahlt haben, welche 
ehrlos waren oder an den Staat verschuldet, aach die ' 

welche wegen abgelegter Rechenschaft vor den Bech- 
nungsbeamten , von den Eutbynen oder den lieisitzern 
verurteilt sind , oder die wegen Rechnungsablegung P* 107. 
nocL nicht Tor Gericht gefordert, oder dazu angehal- 
ten sind, oder die, welche bis zu deipselben Zeitpunkt 



28) Wachnmuih Alterlhumik,\l,\. S. 248. hält dietei PsepMima 
für serriiitet und liickeahaft, ancl allerdings Irommt die vom Redner 
migeffiliYtp «weite Art der Atimie ,, nach gewissen einzelnen Be<- 
■timmangen ^ gar nicht yor. £• fragt lich indessen , ob nicht der 
Kedner selbst, der zuvor das Fsephisma , ■Einern Gesammtinhalie 
Aach angegeben) Manches hinzugefügt y was nur feine eigne La» 
ge betraf, uhd als Missgri£f der Oligarchischen Partei und als Ge^ 
w<ütstreich gegen ihn und andre einzelne Bdrger zu betrachten war, 
nicht aber als gesetzliche Vorschrift , welche lediglich durch jenea 
Psephisma aufgehoben werden sollte. 

20) Beim betorstehendcn Kriege gegen Xerxet» S. Herodot» V. 

62 Diodor, XI. 29. 
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178 Des Ahdokides Rede 

BBrgschaften halber Tenurtheilt wurden; ferner die, 
deren Namen unter den Yierhandert ans irgend einem 
Grande aufgezeichnet sind, oder wenn sonst etwas, 
was während der OUgarchie geschehen ist, sich irgend- 
wo angezeigt findet, ausser denen, die auf Säulen ge- 
schrieben und nicht hier ^ gegenwärtig sind, oder vom 
Areiopagos, von den Epheten, Tom Prytaneion oder 
Dielphinion gerichtet , oder f^) von den Konigen ent- 
weder eines Mordes wegen zur Verbannung oder To- r*. u. 
dessträfe yerurtheilt sind, oder als Todtschläger und 
38. Tyrannen. «Alles übrige sollen die Magistrate und der 
Senat nach dem Gesagten überall vernichten, wo der- 
gleichen sich Torfinden mag im Archiv, und wäre ir- 
gendwo eine Abschrift vorhanden, so sollen die Thes- 
motheten und übrigen obrigkeitlichen Personen sie her- 
ausgeben« Diess solle binnen drei Tagen geschehen, 
wofern es dem Volke gefalle. Was aber geifannt ist, 
soll vertilgt werden; Niemanden soll es verstattet seyn 
dasselbe für sich zu behalten j oder jemals dessen im 
Uebeln zu gedenken. Wo nicht, so soll den Uebertreter 
dieselbe Strafe treffen, welche büssen die welche vom 
Areiopagos verbannt sind, damit die Athenäer einan- 
. der jetzt und künftig aufs festeste vertrauen können.*^ 
Nach diesem VolCsdekret gabt ihr die hm^gerlichen 
Rechte denen wieder, welchen sie entzogen waren* 
Dass aber die Verbannten zurückkehren sollten, hat 
wed6r Patrokleides in Vorsehlag gebracht, noch habt 
ihr diess bestimmt. Als aber die Verträge mit den 
Lakedämoniern abgeschlossen,' und ihr die Mauern 
niederrisset, die Verbannten wieder aufnahmt und die 
Dreissig angestellt wurden, die nachher Phyle und Mu- 
nychia besetzten, erduldetet ihr jene Uebel, an welche 
ich euch nicht zu erinnern noch selbige euch ins Ge- 
dächtniss zurückzurufen nöthig habe. Als ihr aber aus 



30) 5 iHgf Luxae p, iSl. ■• Wt/ttenh. 1, c. p. 112. 
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dem Peirfiens zairfickkehrtet iind es euch frei stand xa 
strafen , fasstet ihr. den Entschlass das Geschehene auf 
p. 30. sich beruhen zu lassen, und lieber die Stadt su erhal- 
ten als Privatrache zu nehmen ^ und so gefiel es euch 
nicht gegen einander das was geschehen war . im 
Uebeln zu gedenken. Da euch diei^s also beliebte, wähl- 
tet ihr zwanzig Männer* und , übertrüget diesen, bis die 
Gesetze wieder geordnet, die Fürsorge für den Staaif: 
. bis dahin sollten Solon's Gesetze und Drakon's Statuten 
gelten« Als drauf der Senat durchs Loos,^ die Nomo- p« lOS. 
theten aber durch Stimmen gewählt waren, fanden sie, 
dasa mehrere Gesetze Solon's und Drakon's vorhanden 
waren durch wellte viele Bürger wegen des früher 
Vorgefallenen verurtheilt werden müssten« Ihr berie- 
fet daher das Volk, berathschlagtet euch hierüber und 
fasstet den Beschluss, man wolle alle Gesetze durch- 
prüfen und drauf in der Sto0 alle diejenigen Gesetze 
schriftlich ausstellen, welche geprüft und gültig sejn 
sollten. — ^ Lies mir das Psephisma« . 

I 

Psephisma. 

„Es gefiel dem Volke «^ trug TüumenoB vor -*- 
, nach väterlicher Sitte die Verfassung der Athenäer 
einzurichten, sich der Gesetze Solons zu bedienen, so- - 
wohl in Maas als Gewicht, als Drakon*s Statuten zu 
p. 4a folgen , wie von ihnen in der vorigen Zeit Gebrauch 
gemacht ist. Die Gesetze dagegen, welche hinzuge- 
fugt werden, sollen /die vom Senat gewählten Nomo- 
theten auf Tafeln aufzeichnen und sie neben den Epo- 
nymen aufstellen, damit wer es will sie lesen und sie 
sodann noch, in diesem Monate den Magistratspersonen 
fibergeben werden können. Die übergebenen Gesetze 
sollen zuforderst vom Senat, und sodann von funfiiun- 
dert Nomotheten, nachdem diese von Demoten gewählt 
und vereidigt sind, geprüft werden. Es stehe zugleich 
jedem Bürger frei wenn er wolle sich in den Senat zu 

12* 



ISO Des Andokides Rede. 

begeben und seinen Rath mitzutheilen, wenn er über 
die Gesetze etwas heilsames vorznUagen habe. Sind 
Bber die Gesetze genehmigt, so soll der Senat des . 
Areiopagos dafür Sorge tragen, dass die Obrigkeiten 
sich der bestehenden Gesetze bedienen« Diejenigen 
<jreeetze aber^ welche in Kraft treten, sollen wie frji- 
lier an die Mauer geschrieben werden^ d^mit Jeder wer 
p. 41. ^ill sie betrachten k&nne. ^^ 

So wurden nun, ihr Männer, die Gesetze' nach die- 
sem Volksdekrete geprüft und die in Kraft geset:;ten in 
der Stoa aufgezeichnet Nachdem diess geschehen^ 
wurde eine gesetzliche 'Bestimmung getroffen, welche 
ihr Alle befolgt. ^ Lies mir auch diess Gesetz! 

Gesetz. 

' „Ein ungeschriebenes Gesetz sollen die Obrigkei- 
ten nicht anwenden^ in keiner einzigen Sache.^^ 

Ists nicht also klar, dass, worüber es auch sey. 
Niemand bei einer obrigkeitlichen Person 6inen Antrag p- 109. 
machen, keiner unter euch etwas thun dürfe, als nach 
den aufgezeichneten Gesetzen?. Darf man aber kein un- 
geschriebnes Gesetz anwenden 5 so darf man ja noch 
/ • weit weniger, ja durchaus nicht einem ungültigen Volks« 
beschlasse folgen« 

Denn da wir wohl einsehen, dass Tiele Bürger. on* 
glücklich werden musiäteU) ein Theil nach den. Geset- 
zen, ein andrer nach den früher erlassehen Yolksde- 
kreten, so haben wir diese Geseti^e gegeben, um gera- 
p. 42. de das zu Verhindern, was eben jetzt geschieht, dass 
es nämlich Niemanden verstattet werde irgend Jemand 
widerrechtlich anzuklagun. Lies mir die Gesetze! 

( Gesetz* 

„Ein ungeschriebenes Gesetz sollen die 'Obrigkei- 
ten nicht anwenden, auch nicht in Einer Sache« Kein 
Beschluss des Sbnata oder des Volks soll gültiger seyni p.12. 
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AucK lii Betreif eines Einzelnen soll es nicht verstattet 
seyn ein Gesetz zu geben, wofern diess nidit von al- 
len übrigen Athenäern gilt, und es nicht sechstausend 
• Im Geheim stimmenden Bürgern anders beliebt.^' 

Was war nun weiter noch übrig? Folgendes Ge- 
setz ( Lies mir auch dieses! 

Qe$etz. 

„IKe Processe in Privatstreitigkeiten und schieds- 
richterliche Erkenntnisse fitiiid gültig, soviel in der de- 
mokratiBchen Verfassung^ des Staats vorgefallen sind«^ 
Der Gesetze aber vom ^Archen Edkleides ab soll man 
«ich bedienen.*' ? :. 

Ihr bestimmtet, o 'Minner, dass! Erkenntnisse ia 
Privatproc^sseu undi .• vod den Schiedsrichtetn gültig 
seyn sollten, sobald sie in der demokratisdiifen Verfas- ' 
Sfung erlassen Waren, damit weder Yeruichtung dei* Pri- 
vatverbindlichkeiten lioch Aufhebung der' Urtheile eio- 
tretet! mödhten, vielmehr jeder Privalbpersoh ihre Rechte 
nach den Kontrakten gesichert bleiben machten. Bei 
p. 48, Staatsklagen dagegen , «wo eine Phasis, Ettdeixis oder. ^ " 
Apagoge eintreten möchte, da beschlösset, ihr, dafis 
man bei ihnen die seit dem Archen Eukleideä gültigen 
Gesetze Anwenden solle« Wc^ es eudi nun gefiel die 
vorhanden^ Gesetze zu^prüf^ und nach' dieser Prü- 
fung sie aufzeichnen zu lassen, dagegen verfugtet, d^a 
die obrigkeitlichen Peräonen kein ungeschriebenes Ge- 
setz anwenden sollten, auch nicht in Einem Falle, dass 
ferner k^in' Psephisma weder des Senats noch des Yol» 
kes gültiger seyn, auch dass man seihst nicht in Be- y 
treiT eines Einzelnen ein Gesetz geben solle, falls 'das- p.iio. 
selbe nicht auch aaf alle Athenäer sich beziehe, und 
dass endlich nur üie seit dem Archon Eukleides gel- 
' tenden Gesetze in Anwendung , gebracht werden sol- 
len : kann «denn wohl irgi^d ein wichtigeres oder .ge- 
ringfügiges Volksdekret, welches vor Eukleides, abge- 
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fasst Ist, lioch gegenwärtig In Kraft »eynf Ich wenig- 
stens glaube es niclit; jedoch prüfet ihr diess selbst. 

Lasst uns nun weiter sehen , wie värhält es sich 
mit euren Eiden? Der Eid, welcher dem gesanunten 
. Staate gemein ist, und den ihr Alle nach der Aussöh- 
nung geleistet habt: „Ich will die von den Bürgern 
^ empfangenen Beleidigungen nimmer im Uebeln geden- 
ken, auch nicht bei Einem, ausser den Dreissig und 
den Elf-Männenk; selbst bei keinem von diesen, der 
Rechenschaft ablegen, will über die obrigkeitliche Wür* 
de welöhe er bekleidet hat/^ — wo ihr also selbst den 
p. 44. Dreissig,' den Urhebern der sdbrecklichsten Leiden, 
schwöret, ihrer Beleidigungen nicht im Uebelo zu ge- 
denken falls sie Rechenschnfk ablegten : solltet ihr wohl 
geflissentlich irgend einen andern Bürger mit eurem 
Hasse verfolgen wollen? 

Der Senat dagegen, wekher fortdauernd den Staat 
leitet, wie schwöret Ert „Iah will nie weder eine 
Endeixis noch eine Apagoge wegen des früher Gesche- 
henen bei irgend Jemand ausser den Verbannten als 
gültig annehmen. ^^ Ihr selbst aber, o Athenäer , was 
leistet ihr, Wenn ihr Gericht haltet, für einen Eid? 
„Ich will keiner empfangenen Bele^igung gedenken, 
oder leidensehaftlidh g^en irgend Jemand Terfahren, 
sondern nach den bestehendepi Gesetzen meine Stimme 
abgeben« ^^ , 

Diess müsst ih^ in Betracht, ziehen, wenn ihr die 
Wahrheit meiner Ansieht und dessen, was ich für euch 
und für die Gesetze mitgeth^t, erkennen wollt* 

Beachtet nun ferner, o Männer, sowohl die Ge- 
setze als die Ankläger, wie es mit ihnen selbst steht^ 
während sie andre anklagen ^^)« 



81) jytiague conMeraUy iudieei ^ et hget et aeeutatareg^ 
guäht UH quum Hnt, tdiot atcutenU ^ Wjfiienb» h c; p. 113. ge« 
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p* 45« Dieser Itephi«ios pachtete vom Staate die öifentli- '\ 
dieii Abgaben, und naeh^em er neunzig Minen von den 
Landleuten die diess Feld i>ebanet erpresst, betrog er 
den Staat und entwicli« Wäre, er damals zuriickg^e- 
kelirt,.,so sässe er gefesselt im Gefängniss. Denn )so 
lautete das Gesetz: Der Senat sey ermächtigt den, 
welcher das Pachtgeld nicht zahle, gefesselt an den p.m. 
Klotz zu schliessen» Jetzt, da ihr beschlösset die Ge- 
setze seit dem Archon Eukleides gelten zu lasisen, be- 
gehrt er das was er euch entwendet nicht zurückzah* 
len zu dürfen ; jetzt ist er aus einem Cntwichenen ein ' 
Bürger, aus einem der bürgerlichen Rechte Beraubten 
ein Sykophant gewordien, desshalb, weil ihr die gegen« 

p. 46. wärtig gültigen Gesetze in Anwendung bringt. 

, Dieser Meletos '^) ferner schleppte, wie ihr alle 
wisst, unter der Herrschaft der Dreissig, den Leon 
ins Gefängniss, wo er ohne Urthel und Recht hinge- ^ 
richtet wurde. ' Nun gilt zwar, wie früher, noch jetzt 
das preiswürdige Gesetz, welchem ihr auch folget, dass 
der, weldier zu* einer bösen That Anschläge giebt, 
eben so betrachtet werden solle als iiabe er sie mit 
eigner Hand vollfiihrt. GldLchwohl können die Kinder 
des Leon den Mcdetoä nicht des Mordes wegen belan- 
gen, ob er gleich selbst nicht läugnenwird dass er 
Jenen zur Haft gebracht, weil wir den seit dem Ar- 
chen Eukleides eingeführten Gesetzen folgen. 

Epichares aber, unter Allen der Nichtswürdigste, ' 
ja der diess sellmt zu seyn begehrt , indem er sich 
selbst seiner ^Verbrechen wegen zur Strafe zieht: — ^ 
' dieser war unter der Herrschaft der Dreyssig Senator. 
Was befiehlt aber das Gesetz lyelches auf der Säule 
vor der Kurie des Senats befindlich ist? „Wer nach 

p. 47. Aufhebung der Yolksherrschaft in der Stadt' eine 
obrigkeitliche Würde bekleidet, soll unbestraft hinge.* 



32) S. über Ihn Clinton Prooem. XXXV, ed. irr%. 



' \ 



-484 



Des Andokides Bede 



lichtet werden, nnd wer ihn tSdtet soll frei seyn.von 
Schuld und des Hingerichteten Güter erhaltisn.^^ Wie 
nun , o Epichares , wjrd der , welcher dich noch jetzt^ 
nach Solon's Gesetz wenigstens, ermordet, von Schald p. 13. 
reine Hände haben 1 — Lies mir das Gesetz^ welches 
auf der Säule befindlich ist. ^ - 

-•' - . 

Gesetz. 

„Es gefiel dem Senat und dem Volke, in der Fry- 
tanie der Aiantischen Pbyle, als Kleogenes Gramma-r 
teus und Boethos Ydrsitzer war, und Demophantos 
diess schriftlich abfasste/^ 
. (Diess 'bestimmt die Zeit, in welcher diess Pse- 
p. 4S. phisma abgefasst ist, nämlich der Senat, die fünfhun- 
dert durchs Loos erwählten Senatoren, damals als Kle- 
ogenes zuerst Grammateus war ^3). 

„Wenn Jemand die Demokratie zu Athien Temich- 
tet, oder nachdem die Demokratie vernichtet ist, irgend . 
ein obrigkeitliches Amt übernimmt,' der soll für einen 
Feind der Athenäer gehalten und ungestraft getodtet ^ 
werden, und seine Güter sollen konfiscirt werden, der 
Gottinn aber der zehnte Theil zufallen. Wer getodtet 
den, der diess gethan und dazu mit {lath behülfiich ge- p*ll2. 
Wesen, soll schuldfrei und rein seyn. Auch alle Äther 
näer sollen bei den heiligen Opfern schwören nach 
Stämmen und Demen tödten zu wollen den dei: Solches^ 
gethan. Der Eid aber sey folgender: „Ich will, wo 
„ich es vermag, .mit eigner Hand tödten den , welcher 
. „in Athen die Demokratie aufbebt, oder nach Aufhe- 
„hang der Demokratie später eine obrigkeitliche Wür- ^ 
„de annimmt, auch wenn Jemand nach Alleinherrschaft 
„strebt odQr den Tyrannen Beistand leistet* Und wenn 
„ein Andrer ihn tödtet, so will ich ihn für schuldlos 



33)i Scheffit ein erläuternder Zasatx ' des Rödneri lu te'yni 
vcnn iiicitt die Stelle andüii noch an giüiaerer Verdei'bniM leidet. 
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„halten soWohl bei den Gottem als Daimonen) weil 
9,er* einen Femd der Athenäer aus dem Wege geräumt, 

p. 49, „und ich will alle Habe des Get5dteten' verkaufen 
„lassen und die Hälfte dem, d^r ihn erschlug, überge- 
„ben und diess* durch Wort und Tliat und Abstimmung 
0,bewirken, und Nichts davon unterschlagen. Wo aber 
^Jemand, dar einen von ^enen tödtet oder todtön, 
0,woUte, sterben möchte^ so will ich ihm' und seinen 
„Kindern Wohlthaten erweisen wie dem Ijlarmodios und 
„ Ari^togeiten und deren Nachkommen* Wo aber Eide 
y9geschworen werden, sey es zu Athen oder im Feldla« 
„ger oder sonst wo , die den^ Volke der Athenäer zum 
„Nachtheil gereichen, an diese will ich nicht gebunden 
„seyn/^ \So sollen alle Athenäer bei den heiligen 
Opfern vor den Dionysicn diesen gesetzlichen Eid lei- 
sten ,> und dabei dem gewissenhaft^ Schwörenden Heil 
Und Gluck erwünschen, dem Meineidigen aber Verder- 
ben für sich selbst und sein Geschlecht« 

Sprich nun, du Sykophailt und durchtriebner 
Schelm ^^), Ist diess Gesetz gültig oder ungültig I Ich 

' ■ glaube es ist ungültig, desswegen, weil man den Ge-^ 
setzen folgen muss, welche seit dem Archon Eukleides 
gelten. Du aber lebst' und wandelst in dieser Sta'^dt 
umher, ungeachtet du diess nicht verdienst» In der 
Z^t der Demokratie lebtest du von falschen Anklagen, 
in der Oligarchie dagegen warst du Sklav der Dreis«* 
sig, um nicht die Güter, welche du durch Sykophantie 
^worben, herausgeben zu müssen. Und doch wägst 
•du es, mir wegen Hetairie Vorwürfe zu iliachen und 
Andern Uebles nachzureden! Ein Mensch, der nicht 
mit Einem Liebhaber zufrieden ( das wäre ihm noch 

p. 50. rühmlich gewesen ), sondern mit jedem , wie diese wis-^ 
sen, solche Verhältnisse um eines geringen Gewinnes 
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wegen angeknfipft hat, aufs sohäDdlichete lebt und 
durchaus lasterhaft* ist, aber gleichwohl es wagt Andre 

.^ änzaklagea. Er der nach utisern Gesetzen nidit ein- 
mal sich selbst >ertheidigen dürfte I 

Denn als ich, ihr Männer, wfthrebd seiner Ankia- f*iu 
ge dort sass und ihn anblickte, glaubte ich nicht an-^ 
ders, als ich sey von den Dreyssig ergriffen nnd vor 
ihr Gericht gestellt« Wenn ich nftmlich damals diesea 
Process hätte führen müssen, wer würde mich Wohl 
angeklagt haben? Würde nicht Dieser bei der Hand 
gewesen seyn, wenn ich ihm nicht Geld gegeben hät- 
te! So auch gegenwärtig. Würde mich damals ein 
Andrer als Charikles ^') 'eben so ausgefragt haben wie 
Dieser? »^Sage mir, Andokides, kamst du nach Deke* 
leia und hast dasselbe gegen dein Vaterland befestigt?'^ 
— Nein. — 9)Wie aber? hast du nicht das Land ver* 

51. wüstet, nnd deine Mitbürger zu Lande oder zur See 
beraubt?^' — Keinesweges. — „Hast du nicht gegen 
den Staat sur See gefochten, nicht mit die Mauern zer- 
stört, nicht zu der Vernichtung der Demokratie beige- 
tragen; bist du nicht mit Gewalt in die Stadt zurück- 
gekehrt?^ — Ich habe Nichts von dem Allem gethan. — 
„Nichts? Du meinst also wohl, glücklich davon zu 
kommen und nicht zu steriben, wie andre viele ?^^ 

Oder glaubt ihr wohl, o Männer, dass ich um 
euretwillen ' ^) . ein andres Schicksal erUtten haben wür- 



's 9) Üeher Chariklei , nftcbil Kritkti einen de« wflÜienditeR an- 
ler den SO i. Xenoph. Meiner. I. 2. ZZ. Lye. c. Eratosth. p. 420. 
R. Harpokr« h. toc. nnd Kruger Comment. ad Dionyi. p. 36S. Aas 
obigen SteUen ergiebt eicb, weiihalb Andok. dem Kephiiioi gerade 
die Rolle jenei Mannet bier ipielen laiat. JEi iat diei« in der Tbat 
ein glflcklicber Einfall des Redneri und ein rbetoriicher Kunstgriff, 
durcb welcben er feinen Gegner verbaut niacbt, indem er in leben- 
diger DariteUang an jene ■chreeklicbe Zeit erinnert, 

SO) Wobl mnif man mit Reiike dt' vfiaq leieu, „Patatisne me 
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U ' de, wKre ick vqh J^m ««gie^ii? Wfire m aber nldit 
a.«!: hart, wean ich voa Janeipt deask^Ib gctödißtw^äre, weil 
n IcH nicht gegea\ den Staat, gefdilt,,9o wie seihige auch 

Andre lungeriqh^et bah^n^ war ich. aber' gerichtel^ nicht \ 
>ri gerettet werdjen «eilte,* da Ich nidit das geringste Ua** 

i rocht beg^angen faabef Dpi^h gewiss; oder weit wem« 

% g^ wär4e irgend jemab.. eia andrer AngeUagti^ ge«* 

t rettet li^erdem ? 

'i So jsiellte ' man , Männer, diö Endeixis gogmi 

e:: imcfa nadk einem bestehenden Gesetäl an, die Anklage 

« aber bejgrgudete man an! ein früheres Andrer wegen 

tt abgefas^tes Yplksdekr^t* Wolltet ihr. mich dfemnai^ 

,g Ter artheilen, sd seht wohl lau^ dass ihr imch nidit von 

[^ allen ' Borgern allein zur Jl^citenschaft ziehen werd£it * ' 

^ ' wegen dessen was geschehn ist, sondern audi noch 
l Tiele andre, mit welchen ihr, ob slß gleich, gegen euch 

,r ^ gekämpft, theils euch aussöbbtet und diese Aoasohnnng 
^ p. 52. beschwüret,' theils sie als Flüchtlinge 2nrückk6hren 
\i jÜesset, theils in die Terlornen bärgerHohen Rechte 

^r wieder einsetafet«. Um ihretwillen habt ihr Säulen 

weggenommen nnd Q^s/^t^^ aufgehoben und VdUisbe* ' 
Schlüsse unkräyftig gemacht. Dieäe alle verweilen ge- 
gegenwärtig, o Mannet., hies üi deir fitadt,. wdl sie , 
euch vertrauen. Wenn cäe nun erfahren, dass ihr ober p. ii^. 
das früher Geschehene Anl^agen verstattet, was wer* 
den sie wohl über ihre eigne Lage de^enl Oder wer 
von ihnen wird es wagen, wegen des ehenuds Gesche- 
henen sich in einen gerichtlichen Kampf .einznlassen f 
Yiele ihrer Feinde und ein Haufen von Sykophanten > 
wird erscheinen, um Jeden von ihnen in einen Process 



■—r' 
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sa verwickeln. Beide sind B&mlicli bei gegenwänigem 
Kampfe als Zuhörer zägegea, doch nicht in gleicher 
Absicht; J«ie Vollen wissen, ob msin den bestehenden 
Gesetzen und den gegenseitig gestifteten Eiden trauen 
dürfe; ÜKese, nm eure Gesinnungen m. präfen, ob es 
ihnen wohl frei stehen Sollte, ungestraft fälschlich an* 
suklagen und Schriftklligen zu beginnen, Andre, nn& 
zu sehen, ob sie künftig die Endeixis oder Apagöge 
> wagen dürfen. So verhSlt es sdch, o Männer! Dieser 
gerichtliche Kampf ist zwar lediglich gegen^ meine Per-* 
8on gerichtet, «eure Entscheidung aber wird in der Hin* 
sieht für euch alle entscheidend, ob man naitilich künf- 
tig euren Gesetzen trauen dürfe, oder die Sykophanten' 

p. 53. bestechen, oder liebei^ gar die Stadt verlasseii ^nd schleu- 
nig entfliehn solle. 

Damit ihr aber,^ o Männer, einsehet, dass die. von 
eudh getroffenen Veranstaltungen zur Wiederherstellung 
der Eintracht nicht zum Nachtheil sondern zum Vor- 
tlieil für euch ausgeschlagen 'sind, so wül ich mich 
gegenwärtig kürzlich auch hierüber erklären. Als vor<p 
^ mals die Stadt grosse Unfälle erlitt, indem die Tyran- 
nen die Stadt im Besitz hatten, daa Volk aber entflo* 
hen war, so besiegten eui^ Väter die Tyrannen bei 
Pallenium unter Anführung ^^es Leogoras meines Ael- 
^ tervaters und des Charios, mit dessen Tochter Jener 
Terheirathet war, kehrten zurück ins Vaterland, tödte- 
ten Einige, Andre yerurth^ilten sie zur Verbannung, 
Andre liessen sie in der Stadt, doch Jberaubt der bür- 
gerlichen Rechte. Als aber später der KtSnig gegen 
Hellas zu Felde zog i|nd man den Umfang der bevor-^ 
. stehenden Gefahren und der Zurüstung. des Königs in p. ii5. 
Erwägung zog, beschlossen sie die Verbannten wieder 
aufzunehmen j den Ehrlosen die bürgerlichen Rechte 

P. 54. wiederzugeben und Rettung und Gefahren, gemein- 
sam zu theilen. Indem sue diess thaten und sich einan- 
der .Zusicherungen und feierliche Eidschwure geleistet, ^ 
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4K> Würden gie der Ehre' gewürdigt vor allen Belleneii 
her den Barbaren bei Marathoa entgegenzttk&mpfen, 
weil man glaubte; dass ihre Tapferkeit genügen . werde 
•der zahllosen Menge 'der Feinde zu widerstehen* , So 

, kämpften sie und siegten, und befreiten Hellas und 
retteten ihr Vaterland. ' Aber nachdem sie ein solches 
W.erlE vollendet) wollten sie Niemanden im liebeln 
«entgelten lassen ^ was früher geschehen war. Und ob 
sie gleich durdi den Krieg die Stadt zerstürt, dieT^m« 
. pel verbrannt, die Mauern und Häuser in Schutt und 
Trümmern fanden , auch kein Hül|smittel sie wiedei> 
herzustellen hatten, so bewirkte dennoch Einhelligkeit 
der Gesinnungen, dass sie die Oberherrschaft über die 
Hellenen erwerben und einen so mächtigen Staat euch 
hinterlassen konnten. Auch ihr selbst habt später nicht 
geringere Unfälle als Jene erfahren , und bei dieseu 
den eoch' angestammten Muth als edle von Edlen ab«- 
•stammende Männer bewiesen. Ihr wolltet, dass' die 
Verbannten wieder aufgenommen werden, die Ehrlosen 
ihre bürgerlichen Rechte wieder erhalten sollten. Was' 
ist für euch nun noch übrig, um den Ruhm ^7) Jener . 
KU erreichen? — Nicht des Vergangnen im Uebeln zu 
gedenken, da ihr wisst dass vormals der Staat durch 
weit geringere Hülfsmittel dennoch gross und glücklich 
geworden ist. Und diess wird auch gegenwärtig sein 

' Loos seyn, wenn wir, dessen Bürger, weise handeln 
und mit einander in Eintracht leben. 

Man hat mich auch wegen dies Oelzweigs, weichen p. 15. ^ 
ich als Bittender im Tempel zu Eleusis- niedergelegt 
Jbaben soll, angeklagt; nun sey aber ein väterliches Ge- 
setz vorhanden, nach welchem der, welcher an den My- 
sterien einen Oelzweig als Bittender niedergelegt, zum 
Tode verurtheilt werden solle. Ja, so weit geht die 
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p, 55. UnrerschHintlielt , dass die, welcfae lelbst diess insge* 
heim hinterlistig bewerkstelligt haben, sich nicht genü- 
gen lassen ihren Zweck nicht erreicht zu haben ; sie p. m 
wollen selbst daranf eine Anklage gegen mich als Ver- 
brecher begründen. 

Als wir nämlich ans Elepsis zitrfickgekehrt waren 

^ und die Endeixis eingereicht war, begab sich der Basi- 
lens zu den Prytanen, nm, wie es Sitte ist, über die 
heilige Feier zn Eleasis Bericht zn erstatten» Die 
Prytanen sagten hierauf, sie würden ihn beim Senat 
einfahren, und trugen ihm zugleich auf, mir und dem 
KephisioB aufzugeben, uns im Tempel zu Eleusis zu 
atellen : denn der Senat wollte dort nach Solons Gesetz, 
w;elches gebietet am folgenden Tage nach der Feier der 
Mysterien im Eleusinion ^ ^} zusammenzukommen , sei-' 
iie Sitzung halten* Wir erschienen dort, wie uns ge- 
sagt vfB.r» Als nun der Senat versammelt war, . trat 
Kallias, des Hipponikos Sohn, im priesterlichen Ge- 

1^. 50. wände auf, und sprach: es liege 'auf dem. Altar der 
Oelzweig eines um Hülfe Flehenden; auch zagte er 
ihnen denscflben. Hierauf rief der Herold aus: wer 
den Oelzweig dorthin gelegt? Niemand antwortete. 
Wir standen dabei, und Dieser sah uns. Als nun Nie- 
mand antwortete, ging er hinein; drauf trat dieser 
Eukles heraus -^ ja mV mir ihn selbst! Vor Allem 
bezeuge mir Eukles, ob ich hierin die Wahrheit sage. 

Zeugniss. 

Dass ich wahr rede, ist bezeugt. Die Sache selbst 
aber verhält sich, wie es mir scheint, ganz anders als 
p. 57. die Kläger angegeben haben. Sie sagten nämlich, 
wenn ihr euch dessen erinnert, die Göttinnen selbst 
hätten mir den Sinn verwirrt, dass ich den. Oelzweig 
niedergelegt, um^ da ich das Gesetz nicht gekannt, 



*^m 



■Z%) lieber die Lage dieiei Tempeli Leake p.lSS. 



i)b«r äie Mysterien. 



191 



mich zur Strafe zu ziehn« Ich dagegen, ihr MSnner, 
" behaupte, dass sdbst, wenn die Ankläger vollkommen 
wahr gesprochen, ich dennoch der Göttinn ni»« allein 
meine Rettang verdanke. Denn gesetzt, ich hätte den 
Oelzweig hingelegt, aber auf Befragen diess nicht ein* ' 
gestanden, woUten nicht dann beide Göttinnen mich 
retten I Hätten sie knich dagegen verderben wollen, so 
hätte ich, ob ich gleich den Zweig nicht dahin gelegt, 
es dennoch sagen mflsseni allein ich habe weder das 
Eine noch das Atulre gethan. \ P*li7. 

Als nun Eukles dem Senat berichtet hatte, dass 
Niemand antworte, trat Kallias wiederum auf, und 
sprach: es sey ein väterliches Gesetz, dass Jeder, der 
im Eleusinion als flehender einen Oelzweig niederlegt, 
sogleich ohne Urthel und Rechtsspruch sterben müsse. 
So habe einst sein Vater Hipponi^os den Athenäern als 
Priester geantwortet; er habe aber gebort, dass ich 
den Zweig niedergelegt* Da sprang diese^ Kephalos 
auf, und sagte : „O Kallias, du gottlosester aller Men^ 
sehen! Zuvörderst willst du als zu den Keryken geho- 
p. 58. rend Auslegungen geben , welche dir zu geben nicht 
Verstattet sind ; dann nennst du diess ein väterliches 
Gesetz, d^ doch die Säule neben welcher du stehst die 
Strafe für den, welcher flehend eitien Oelzweig im 
Eleusinion niederlegte, auf tausend Drachmen bestimmte 
. Endlich, von Wem hast du gehört, dass Andokides den 
Zweig iiiedergeleff t f Hole ihn vor den Senat, damit 
wir es auch hören/^ Da nun das Gesetz auf der Säule 
verlesen. Jener aber keinen zu nennen wusste, von 
wem *er die$s gehört habe : so war es schon damals 
dem Senate klar, dass Kallias selbst den Zweig dort 
hingelegt hatte. 

Wohlan denn, ihr Männer, — denn vidleicht möch- 
tet ihr diess gern wissen — was hatte wohl Kallias, 
als er den Oelzweig niederlegte, dabei für eine Ab- 
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sichtf Ich wäl ench diess amgeinandersetzen und zei» 
gen, wesshalb er mir nach dem Leben trachtete» 

Epilykes'^), der Sohn des Tisandros, war mein 
Oheim, der Brikler meiner Matter« Diesem starb in Si- 
kelien ohne männliche Erben hinterjiassen zu haben; 
jedoch hatte er zwei Tochter, welche mir und dem 
Leagros als Erbtöchtw ^zufielen ^®^. Mit seinen Ver- 

p« 50. mogensnmständen aber/ stand es schlecht. ^ Sein offen* 
bares ^1) Vermögen, welches er nachliess, hetrug nicht 
zwei Talente ; Schulden aber waren ^ehr als fünf Ta- 
lente vorhanden» Gleichwohl berief ich den Leagrosi 
zu mir, und sprach zu ihm im Beiseyn der Freunde:, 
„es sey rechtlicher Männer Pflicht unter solchen Um-> 
ständen Beweise yon* verwandtschaftlicher Liebe zu ge- 
ben. Für uns sey es nicht rechtlich, des Epilykos 
Töchter so hintanzusetzen, dass sie entweder ohne Ver- 
mögen leben müssten, oder doch nicht mit {Anstand 
hehrathen könnten« Denn ''wenn Epilykos noch lebe, 
oder bei seinem Tode ein bedeutendes Vermögen hin* p. liS. 
terlassen hätte, so wurden wir wohl als nächste Ver- 
wandte seine Töchter zu uns genommen haben. Doch 
wäre diess dann entweder des Epilykos oder des Ver^ 
mögens wegen geschehen; gegenwärtig aber wird eben 
diess eine ^ Folge unsres Edelmoths seyn. Fordre also pi 10> 
du die Eine und ich die Andie vom Gericht als Erb- 
tcchter.'* Er stimmte mir bei, o Männer ! Und so Hes- 
sen wir nach unsrer Uebereinkunft uns Beide als Erb- 
töchter zusprechen. Die welche mir zugesprochen 
wurde hatte aber noch als Kind das Schicksal zu er- 

p. 60« kranken , und starb ; die andre aber lebt noch gegen- . 
wärtig. In Betreff ihrer suchte nun Kallias den Leagros 



39) S* Rede über den Frieden p. 101. Reiile. 

40) S. Slait. Lectt. Andocc. p«, SO. U* 

- 4l) D. i. UBbeweglichei« Ei beiUDd in Häusera und LÜnde- 
reies, S. Harpocr. ct^xtr^« u. Boeckh. Sl. H. II. S. 23. 



^pMi SiBticht die 'FaraMlaAc'f 2^ HwA dwift «iferBt 409üi 

-iäeHk^^ >Alsi£dIitt|.idi0BftAlirläi0, £9fdtal^>fX'^ Jl^e fgr 

gein^n fiohii als Edbtoi^hiterw. Dies^ ihat er inüi ;s€to-' 

^en Tag« den Monats /(^äimt,ifdi; moht ^lAG^Iaiek mein 

Anrecht geltend machen.köilne^^); in den Tagen nach 

dem zwanzigsten naii, wfthretifd dieser Mysterienfeier, 

gieb( eiF ^m^Keph^nod ^aitseiid Drattinbeovxtm die JEn- 

-deilds^ «iilzitreic|ien und inÜEdi in jAeii .^gßawättigen 

'JMoeeb0:za Tarwickeln. Alfl.ett^iilfiDr ^ah., il^s ich die 

•8acSi0 'ihihtg. ahntrartels^;, legfi^'ier d0n Ocä^wmg eii\es 

^Siebenden' auf den Jütan^ \ lüHrmieh liim» QH^mht m 

tttdteti pderza TertoeäÜfeii, und eadten fisü fiielbfit 4e£i 

jj^flykivs Toehtei^) idtirckTBestBlsbiii^ Ideg^^Le^gf^, isO* 

iaeigdehi Als ^t /idoüih einsah,' dasi dfe: Sach^ ajbüie 

Preeess iiieht abgehn> werdevV: ging tat- zmhhyÄvtnic^^n, 

'HegcJnicm' und Spidhares, vin weidbea er^tvasl^te' das» 

fä^ als Frfflinde mitr'mlf Umgangs 'hätten, tuid tv^ar 60 

|i. 61. «chmilog: aareäitliGh^rdiss'iä* moL ihrieib ^agte». weiui i<$h 

«och'jeta^ der Üocäter des ]Bl]nlykos intäageä wdUe^ cCo 

-sey BßhBniiti mich; aeisetr nicht w.eüesvzqi bennhihigen^ 

attckt d«fe\IäepMfliosi kierv^ni ab^nhaAtea'mfcidf nach dem 

ChAaditeii «nsrer.iVei&nd^^^). miehitt das iträs gesche- 

'faiQf-sey !2i:^^eiitschä8lgiBD'« ilcb Hess.ijJun^aher' antwor-> 
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teil. S. Böehh. Siadt$A. *I. S. 373. D^r Att. Proe, &. 614 ff. 

43) lniStxä(j^a&a^, S. die voa Sluit 1. c» |t. 84« angeführten 
Stellen. . '" ' ^^' •• «''^'' 

• .44) Atf Mhbten 4M.;^«4rmion. V^qt 15^^3. deiv'.fioedn 
•"^m^tm die. M^tlarieni gefeicHv, -. a» ivelehMi , . wie b^ den üibrigen 
Fetten in Atfceta, kein ^roeeaa gefäbrt ^mird^f. 

45) S. Hadtwaleker über die Oiäteten S. \to^ 
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tM: er m&ge ^e Klage mir farleeisen, und Imlil Aa- 

4Te mehr gegeliri mi^ Aufhelxeii.' ^ > Wwä ich aber^. 10 P« iiJ 

diesem Prooess obrieg^nBdMdie' Aithentteriiitocl iiM^ 

•nach dem RcMJit^ 'Mtwuit. biiteeiiy lionvilttr^^rAslicilift .an 

-meinem' Theäü' wieder mit eihdm .Trocecü^- atefi; Leben 

Und Tod ^t^erfolgenl Ubd das werde :iob\ziii balten wiik- 

-een, falls'^es 'euch,^ o JM[ämic&r!y .*alaö. ge&Ut«! s'Daait: ich 

' äbdr die Wahrbmt rede,, mdgea :mir Diese beveugeii» 

' *^ Äbcnr wofal'&Bt es der .Mniie weHh, oiMSaner^ .die- 
sen Sohn/ för wdcheh ier:£pEfyJcos Toohiber :ftl9.'^£rb- 
' tocht^r begehrte, nähen kennen.- km. lerneil, :u9d.seilie 
'Abstammung^ und Annahme «als rlQnd' -za!-beadbteli. 
'KalHas heiradiete die^Tochter^des ÜBehomacbKM. Nicht 

p. 62.^ein ' Jahr laiig ii%linte er .mit' dieser .zvsammeh^ ;id2^/er 
-ihre Mutter za>idc^'ndfam,und nun alB'dw.nildttsilr^ü!r•- 
dig8te Mensch mit Ikliitter und Tochter es bidb;,.' ak 
Pfiestor Beider,: der jMhtt^ tmd der Tochtevj indeaa-er 
Beide im Hause imite/ tAuchsdidute eil^aichrJiidbt'^Qr 
den beiden ,65ttinben'M). i Da-ntin dib/Tocht^c dbs 
Ischomarchos,. welohe das fiesdieh^e sah, disii Tiod für 
besser .hiek als das Bebend erhängtfe slfe-sicl^ fiel dber 
zu Boden^7), verliess jedoch gioch,* nacbdpm isie^ me- 
d^ zami Heben gebracht: wary sbhlcnnigstdMi/Haus. 
'So vertridi '&h Mhtter d^e Tochtei;^. .abcs iaiBdi::Jietle 

I j^gtc er fort, adchdem et lihver Sberdtinssig^? gewoideh 
war. Indessen behauptete sie , von ihm schwanger jui 
seyn; nach, der Oebufft des Ksndes aberilMngnete. er es 
abj< d^arä'^äsi^Kittd da» tS^inlge^^ sejr; Bo9ki nahm^m die 
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46) Der Cetei und Proierpins. 

47) Studier p:\56, rihrt'«tafi>Mra«iX^ IWksttari VeHieMerung 
navexvXCöBni, deif&htia, -dekipBa etf^ duut^Vß 9U$p9n^htef.^^in^ynaA ver- 
gleicht Actor h 18. anmy&ifitvöq. mV^v^Ht« l/etfm] .».ixtäir.Primeut 



.Y?n"f^#^ 4aij.Kipd und ^^gen ,ps netiat 4pm C^«r v 

dcus^ Kalliaif • das 9f fer .begim/^ii . fioll9* JBs fragte drauf: 
^QS£(fsp IQnd,4ifi8ff7i M^ wt^oitet^: lUUias, .4^ ' 
?äij?||fn%fS ^^* ,^D)» bip)id4«jj -rr „«üud dieaftiist 
deiii^JKjifii^/«. ^pi ergriff er dei|^{Al^%r .ujid. schwur: „er 
h^{)e ^4peu , jini^ Sohn^ii^d 'Ikmi^ .e«deni je ge- 
habt, als den Hifponikos von der Tocbter^dev.Cülau«- 
p. ö3. ^^i^H^^^oS^ ?4s!äW!R sqni9gQfa|n^n*d seuinHAuB d^ 
T'^^'f^^^.^^fl^'*^*^ TT wa» a^cl* .g3BS<?biBhwi( iwrd^ f*^ r- 

^.^ Jfaus ^uf ^hd f4|pr« jen«il S^V«^ .der iöJJeas hfer* 
^ewachs^ w^^l^.das £p^^iiia<ler üeqrker eirf, 
indeijLer. ib^ füf si^p Sobn ^ipgab« Kwät iwid«^ 
ß|>ralDF KaÜideSj^cj^ ^a^^ .£er;k<vr 

stimmten; nach dem ^b^^ibueni^äblickqii Gescftz , darfibeiF 
^ ab^ ^nd verstaUetep^^ <l^cu^ er €iidU<i^ erbär-» 

*!^ '?;?}J®Ä '^ '^JflifP"? ^^y '^^ *** C«4tegium einzu- 
fuhrenj^ .^Er erfass^^e pnn d,eji Akai xu^- Boh«¥^) es isey 

wirkliA. ^in* Sohq , .Reichen er »U. d|^: Qirysias» gfe* 

^eugtnapjB sieb früher 

losgeschworen hatte. Rufe mir iidess die Zeugen über 

diess Alles herbei! '^ 

mru Wiphlm., .iQv MfipoMrv kiil''«nik nui^' ehtmal ^tifoter« . 
.sudkm^tiiobobii ^deii'^Helleflrm j^ials '«iEwas^ Aehnlicbcs 
gfÄclIeh» »eJ^^-VIÄsi'^^^ er ne- 

^S %SfM*So.i7!p9MW v^i^ Nun wiü'^r a\icb 
^91^ / 4^>»1>^t<v 4Mf%U^ widerfahren, damit tH#p. 17. 
Enkdmsfdfe' GroliiimlM^fertj^e «^^^^ Was ' soir 'Aian 

frUer Ol« Gatüiin det Eplykos und 9fl^ipßK Jfn^-bqMcui' Tßchteiy 
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afber scäliiem Sebhe fär' einefb Näimn gcäßttl Ich^'äcWeifl«, 
Ams Jemand so glilßkÜek neyn möcbted^ti^'it^^hteh^NH- 
neü ^« mffed. -Deüti ^ d^ s^iii Yktir bie^dtei Wei- 
P' ^4- liernr getebt hat;, so ist er Sohn der ^ä^^' Wie '^t B^^ 
bäuptet, ' i^on^der zweiten Kruder, m' d^r^-'ÄHtfftA 
Oheim. Wa» i^t diü^^also fS^ eiitvMei^l^hf fiifi^Oildii- 
ptls od«fciASgiÄllrt«8i ^ Oder wie W» man'^^önÄt i&ii 
^HeniieÄfi-— ^"' wt»'l* -^ '- i^. ; ^ iiot^f'.l '•>■• - •*; « *i' 

kh -masi» ^h nj^oeb, ibi" ffito^r; ii<M^tt %tieäs 

iäs'teagehV W^nftOihr W'W'Älit 

^ . . .' ,• -- . * 
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Weniges übeY^Ksdfiäs'teag^ „, ^. _^ 

«i gedenket^ - Wtf' oöser Staat «be^^A^^ffe^W li^scbte 
und ^es bftehsf en GÜeks /»^ao^ 'H?^p6bilifoi?*a^^^ 
reichste Hellene wät^ s^ wiW'iHF| dasä es dam^'M 
4en kfeiüSteiiKnabWÄd bei d^n^teii Weft<^ri{ iW'*«r; 
^zen Stadt zhtä %icbwon ffe^iforcfttf \^äi:^^^^ol 
mkqs habe: in sehiejnc Haiisö^«nelr 'VerdterbKcbeA ko- 
bold*?), der sein Vermögen zu 'ötnidfe' ribht^!'**'lÜr 
denkt gi»#i^ däTÄh, »Kniiei^F Wie äbeVV'in,f^-^nt' ffcr ^ »21. 
Wohl, dass dike Sage efföUt % ^'Mil*^ni1ß<* Var de 
Meinung J ^ ei«(«hp'«i#%k '^:^».. «^^tl^ >1.2^V^^^iP''^'i?I 
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Kalliaa ging alio damit um, Ehegatte der «foumatter, Toditer ond 
Enkelinn zu werden. 'Äet«itÄ,.3 ;^ ":, '^Ia 

äam^U noch 
Prolegg. 

Kifllli»^ •<^n«»««^töit'fteiieH-«A.tVSer f X«"x^^^^^ welcher m' 

ier aeit Jebiei/rweli&e Andffa«^ aK.itid«^ ülheF^l/eaSctiiietV 'wa 
j ,<iieBR S^a r«rbre^el, WeWiB WAhl «äHSifer iflii IMfeinÄä* w««4* 
auf ^ Kal^jM , Vater anwj^it ^wie-.-ei; £ÜM#illlMett^e flttrafäft^lf;. 
gen die Geicliichte »ich oft m deinen Reden erlaubt. „JSL^jahcr die- 
Familie dei Kallias zur Erläuterung dei Ohigen die mifiiung zu 
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?«^A)f. -^iWm niW öier Diesel} urjji^ilön; dÄ 4« 

• . /U'WaB^ikiabei TvMily ühr Mämilery iiessen inich.dMy 
wdebfi.Uok: jit^ mit detit KaUiäs . T«cbüiiden und üiiii 
boi:dKeMM>-Kanpfe zur Seite stetia* u»d mit >GdMe un-. 
lassl^UaBen,. diiei Jahr kie]^ xnhig trohnen f Waram glaub« 
len aiej^fdäsg^ alsich «usKypros zuiückgek^hirt warj 
^H «ir. kdiib «athefligB^^/That beg^ als »eh 

dm .Ddl]^a i^. , • «^M ^>^d i^o^^ andere Fcefmde'e&-' 
p. 65. «reifaete^y tindni das Eieu^inisdie Reiligtliiim ^ng imd 
opfarfe^ wie )ch diegs mit würdigem Sinn gethan wx 
habett glaube; j^^ warum übertrugen mir . ebett •Sicse 
die LekirgienA?)^ .so 4asR ieh Euforderst bei den Fe^ 
iten (des^Hepbaistbs ^yiiiiiasiarcb^^), sodanh ab Vor- 
itdies.derlieiligien Gesaqdtschaf« nacb dem Isthmos und 
nabb . Olympia 9 endÜeh' als Schatsemeister' der heiUgea 
Gdder^^} in der Stadt angestellt wurde 1 Jetzt aber 
b^ha leb'Firevel md- handle gesetzwidrig, -indem ieh 
die Heäigtiy^er beitrete. löh will es etfch sagen, 
weeshaUb' sie jetzt sb UYtheilen. ' fr ' 

Vor drcS' Jahren ward dieser wackre und treffli- 
^phe Agyrrhios **) 'Hauptj)ächter des Zolles *«> und 
achtete ihn für dreissi^ Talente. Mit ihm verbanden 



50} uvtndTQWtiPy nicht ginttitQoqxit S. Sluit, LeetK p. 157. 

£1) Gegen uifhpov machten ichon Rei$k6 nnd Sluiier }>,15S. die 
EinwendiiDg , daai Andok. unter p. 19 , 8« erklärt er habe keinen , * 
Brnder. Ueberdieu , wie konnte er dieien ^Ivbg nennen I Wahr- 
hcheinlicli !«t alio det ^ame aoigefaUen. Doch yerbeflierC Luzae 
^op h JttXfS» taH wes^ Wshrteheinliclikeit '. 

82) Wolf ad Leptin. Prolegg. p. LXXXVL sqq* Beeckh. Staaii- 

53) Wolf Lept. XCII. r 

54) Boeckh SU H. I. S. 172, IT. n. I. S. 484. 

55) Harpöcr*. vo/c *AyvQ, n. Valei. p 262. ed. Ups. 
^) Boecklb^ SftaaUh. d. Athen. I. S. 558. ff. ^ * 
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rieh Alle die^ welche gich üttter der i^Asften^'Pappelsv) 
2u versammeln pflegen -^ ihr wisst, wia diess ffir Lieiite 
sind. Sie strömen aber, wie' ich glaube, iahiit.zttsam- 

p. 60, meiiy um eins von Beid«L zu erreichen, ^twedor'dasa 
sie dafür dass äe nicht überbieten. eiqigBa^Geld erhal- 
ten, oder wenn der Zoll niedrig verpachtet wird and 
Gewinn Anthdl nehmen. Da sie nun drei Talente da« 
ran gewannen, und einsahen wie einträglich diess Ge'- 
. Schaft sey,. so traten Alle zosaaunen, .oiidAaehdesi sie p* ^ 
4en übrigen eiwas abgegeben, so boten siriwieder dreia^ 
sig Talente. Als nun Niemand weiter W^ ging ioh in 
den Senat und. überbot aie, bis mir iivc Zoll für sechs- 
unddreissig Talente zugeschlagen vurde. So iiätte ich 
sie abgetrieben, stellte euch nvA Bürgen, Itiieb die 

p* 07. Gelder bei, zahlte dem Staate und hatte selbst keinen 
Schaden davon, vielmehr noch einigen Yorth^ mit de- 
nen welche Antheil genommen hatten, bewirkte aber 
zugleich, dass sich Diese nicht in eure ilechs Talente tkel- 
len konnten« Als sie aber diess sahen, sagten sie M ein«- , 
ander : „Der Mensch will, zwar weier selbst sich ah daa 
öffentlichen Geldern berejichern, aber auch nicht zugeben, 
4as3 wir diess thun. Er wird uns rielmehr im.Auge be^ 
halten und ifns hindern die öffentUcken Gelder zu.theil^. 
Sollte er überdiess einen von uns auf unrechtem Wege 
treffen, so wird er uns vor das Volk der Athenäer 
stellen und qn^ern Uqtergang bereiten* Wir müss^i 
ihn uns i^Lso vom Hs^lse schaffen, ^ej es auf rechtlichem 
oder unrechtUchem Wege/,* 

So mussten freilich, ihr lUchter, diese AtSU^ner 
handeln, ihr aber müsst gerade das GegentbeÜ. thun. 
Wünschen müsst ihr, -dass recht viele Bürger meiiie 
Gesinnungen haben, dass dagegen gerade diese sn 



57) Bin den All^enäern bekannter PUti. Aehnlich bei Lykurg, 
0. teohr, c. 30, 3. ^a^«s xtpß ni^n^ %^f ip %oi^ olaviot^, S» dort 
dit Aniaerk* p. 18S, mein. Anfg« 
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QfQBilir gevichuit w^ote; J904; wftr# ^udi.dless nicht,, 

i^ dass Männer yorhajpQtoli> $u|d, w^^^l» thf^en Nichts nach- , 
m s^tei,vdb:fefiKiibre,'PfliQhf. i«t jjhclii g^r^cht und redlich 

k gßgenr^uer ,Yolk 'sa,Y«rbalteD,und/ so wie sie wolkn 
g>. G8. ^iieh Qsinfr erwßisf^ ik^oep« loki tnache mich daher 
viWi'/^a^b .v^rbi^dli^lm .i^lftwiedi9T'Ka bi^>vii:ken, dass diese, 
ai|fl)|&reii sp'a^ijp,,faQii^Iii;jand sich jüxesserp, oder sie euch^ 
aifMiieigen, jdai^ic i^r ,dieje»igen v^n ihnen bestrafen 
kjMiot.weld)!e,l}nr«|cbt handeln. 

Man hat mir auch wegen meiner Seereisen und 
Handdsgesch^f^ .yarwwfp gemacht und behauptet, P* ^^« 
daas niioh vielleicht desshalb die Götter aus diesen Ge-^ 
fahrda gerettet, dßss ich kieher kommen solle — wie 
e», scheint . un» 4^^ch Kephisios zu .Grunde zu gehn,.. 
Icjl?. dagegen. gljElube nich^ o Athenäer, dass die Götter 
so. uh^ mich urtheilen. Denn hätten sie geglaubt- 
dun^h nüch beleidigt xu seyn, so würden sie mich ja, 
zu einfir Zeit yfo ich in den grössteu Gefahren schweb«" 
te>; bestraft habeii« Denn welche grössere Gefahr kann P* ^^' 
efi.w^hl fiir Menschen geben, alsi wenn sie zur Zeit 
eines Sturmesi das Meer befahren? Dort hatten ja die 
QpHer meine Person, dort mein Lehen und meine Gü^- 
t^ in ihrer Gewalt, und gleichwohl retteten sie mich. 
jKönnlen sie nicht so^ar bewirken, dass. nicht einmal 
npb^- Körper bestattet würdet Auch war es damals 
Krieg und Trieren bedeckten übera)! das Meer uiid 
Bftuber, durch welche Viele ergriffen ihr Vermögen 
verlorten und zeitl^b^ns zu Sklaven gemacht wurden; 
auch war das barbarische Land, wohin so Mancher 
sotoQ yersohlagen die schmachvollste Behandlung er- 
lUtm nnd endlich wqhl gar den gräulichsten Martern 
erlag und seinen Tod fand : — . und doch retteten mich 
p. 09. die Götter aus solchen Gefahren, damit an ihrer Statt 
mich strafen solle Kephisios der nichtswürdigste aller 
Athenäer, deren Mitbürger er z\Yar zu seyn vorgiebt, 
aber es nicht ist; Er, dem gewiss kein Einziger unter 
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tHCch da^tasenffen' seine Pjrtt«it&ac&e onvwbaiim w&rd«, 
Vfet ihii nnis^iti^n X%arskt^ keniit. • - 

loh für meiiie Pl^rso», o^ Mlba'neF, bin daher dev 
Meinung*, Gefahren wie die geg^eiiWftrtigeiii müsse maa 
anf'Reohnang det MenscheiA' sdifeiben, dagegea- jene 
Gej(;^hren zur Sed {tti* göttliche halten. Darf mm aber 
der Götter Weilcena^h Vermüthung deuten, 86 glau-^ 
be ich, d^ss sie weit erzfirtiter und unwiUiger isitid, 
wenn sie sehen, dass der, welchen sie selbst ger^fiet, 
von Andern vernichtet werden solle, 

Yüi' Allem aber verdient' smch dieds Von euch, o 
Männer, beherzi|gt m werden, dass ihr gegenwärtig 
bei allen Hellenen als die edelsten und^i^ohlb^atthifetin 
sten Männer erscHeint, weil ihr eudi -nicht zttr*Besitra^ 
^. to. fang des früher Geschehenen hingewandt, sond^tfr zttt 
Rettung des Staats und zur Einhelligkeit der Bfirget 
diess Alles benutzt habt. Unglitekliche Sehi^ksale^ 
nicht geringer als die welche uns trafen, haben a^ch 
viele andre Staaten betroffen. Aber die vormaligen 
Misshelligkeiteh herrKch beizulegen , diess scheint -wohl 
mit Recht das Werk edler und sich sdbst beherrschen^ 
der Männer zu seyn '^ ^). Da euch nun einstimmig vbn 
Allen diess Lob beigelegt wird, sey er freundsdiaftlieh 
oder feindselig gegen euch gesinnt, so ändert nicht P* ^^« 
solche Gesinnung und wollet nicht dem Staate diesen 
' Ruhm rauben, Und auch hiebt den Schein auf euch la- 
den, dass ihr in gegenwärtigem Falle mehr zuföUig als 
absichtlich und mit D^berzeugung euren Ausspruch ge^ 
^an hättetf 

Ich bitte euch aber, in jeder Beziehung -so itu den* 
Jsen {iber mich, v^ie über meine Vorfahren, damit Such 



(S8),Der Redner besieht sich anf da« Geiets der Amneitie niel^ 
VertreibDiig der XXX Tyrannen. S. fiber dieie Stelle Wyitenb, I« 
p. p. 116. welcher mit Recht Lu^ap^s ConjeHmr SXXttt^ TtoXiatp ilaff 
«AJlofg noXXo}(^ verwirfl« 
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Aäm M»i 0^br J^ßAei«'? Afli4w^f, )dpi t^e^i^lirfM^ßt^: 
. und grö8$^ii. WobWi^«»! >4em « ^^a^ e^y^^^ßßjf^ A^s^^pt: 

WpUtib^t^v ^ew^e.p iw4«>;P4d: ^w^it a^f^ . N^^ilm «ip4«üa: 
Gruii4«^ / bjpiup^^^hHoh aber ! ^w: W<^0«Uii|thrfti;!ge^? 
gen :<Mi^li ly^b «eU>9t #r ^^qU ^«elsfopf^|:|(Il; . Ei^l^t, 
dafiSy.wena jeip^^s.eiiii^ v^ ij^nea' von ir|$4nd . einer/ 
ß^Ubr odeß -.eitlem >JV[tfpg08<i^k betfoffea Wib^, es: 
dusch etue Wüd» edi^lton ist; . W^bl UUig werd^ ihr; 
euch wxmßiexmmmy weä Sirihafe liir dem^gißaMiimteü; 

^'' $taat die Tagenden UMrei^ : Voiinbren höchst etspriess« 
lieh gewesen *sihd. Denii «iQ^tedeni, o ihr Mäithrar^ die 
> Schiffe verloreii warie^, nnd viele rim Begriff standen 
den «Staat- ins uB^trüiglichste Missgesehick eu i^tSraea:.' 
so beschlossen dennoch die Lakedämoölery obgläch da* 
mals unsre Feinde^ die Stadt zu retten wegen der Ta<p 
genden jener Männer, £e einst die Freihett-von ganz 
Hellas geschirmt hatten^ Weil nun der Jätliat insge*^^ 
sammt wegen^ der Tagenden oiisrer: Yorfahretf erhalten* 
ist: so begehre ich auch' meine Ethaltung "wegen ttrei-^ 
ner Vorfahren Tagenden* Selbst ää j^nen l?hätetr 
nämlich, dnrch welche der Staat gerettet wvfrde, trvi^' \ 
gen meine Vorfahren gewiss ^llieht den kleinsteti Tbeil 
bei, nnd desshalb erai^te idt e» fnr billig,' das» ihr. 
inir an deo^ Rettnng, welche etieh sdbst -von den Hel- 
. lenen gewährt würde, andi«'* meinen • Antheil gewähren ^ 
mögt. : .. 

Ziehet aber anch' diese in firWägnug, was ßlr einen 
Bärger ihr an qiir haben' weifdet, wenn ihr mich fs^i 
sprecht. Nicht dnrch meinl^ Schuld , nein , dnrtih das 
Unglui^ des Staats büi ich-, wiewohl kh früher Wie 
ihr wiest reicb und begütert war, jetzt in die defiite . ^ 
Armnth nnd Hftlfsbedürftigkeif herabgesunken. So hai. ^ l^^- 

7% be ich auf rechtliehe Weise BUeiinen Lebensunterhalt 

durch meinen Kopf und diese beiden Hände mir ep* 

' ivorben.. Ueb^rdless habe ich es einsehen ^lem(;y^wie- 
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vkA; äs beäeat^ ein B<irget' riol<£da Staates M[ idy^,- 
eUbg^teWy'Wttsr eil Sd^ea iii^bUb^; c^'l'nBmdliMg dd<$r««lB' 
S^htftsivdrV^tiätef^ ih dem 'NacKbaf laude Kii^ldbei^j;^ idh'p. 19. 
bab^ «8 etkWhnt, iVie viel beisicflr eu'n&f tiig€«idhaft eu 
Ieii^n> 'Und irichliJji^ Eüfteteht«» • ^ iolgtoa /> ^leiM;^ was^ 
Ungifililt bedeiite, wekhes düi^Mi Fehler ÜWbeijgduhrt: 
winräe. • I^ • bla ' f enibr Ak^ t^toleii ^ zusajvmilin^kam- • 
laen und* '^abe Bekanntschaften mit Siehr«m -aag^^* 
knüpft) 'WOraniB Osustfreandaehaffieti und freandlkbB Yer«> 
hÜtatoM- niifVieka evwadisiin sin4^ so'^hl wat Kam-» 
gen nnJ Staaten ala nit FrivatpersoiieB. i 'An diesen 
-werdet ihr,' wenn ihr miäi erhalteü, Theil iiehmm; ja 
ihr kdnnt überall von diesen Yerbinduiigen Gebranch; 
machen,^ wo immer in -einem ^ g^natigea Zdtfimlkt'ea« 

So steht es mit mir, o MSimer, und zwar aijch zu 
«nrem yortheü..;. Wolltet ilCr mi^h dagegen gegenwär- 
tig sinken lassen, so ist Nifiinand weiter au^* upserm. 
Ge^ohlecht ßuch übrig t seU>st oieiA ganzer Stamm wird 
vernichtet, Gewiiss gerdicht es eoich aJi^r nicht zuir^ 
Sdiande, wenn jenes H^$^:die Wohnung des Ai^doki- 
73. des oder Leog^rasi bl^b^; .M^ schintpflicher . war es, 
als dassell^e n4ch ..mc^ui^r: Eolwfiicbnng vom Kleo-'^ 
phon^^) demXiOiei^abrikanten bewo^mt wUrde. Qewiss 
'Wird ja keilief ;T0^n .ODcb^ wt^im er je vor unserm Hau«»: 
se vorübergeht, sidi erinnern können, dass er von des^ 
sen Bewobpvi^ wodei in iSeiiaef Pierson noch in Hin- 
sicht anf den S^t je etw^sf UeUes erdulflet habe, da 
9MS vielmehi: qijt.als Feldherrn übet die li'einde sowohl 
in Xiand** als SeietrejSr^n' ^i^^szeichen errichtet, viela 
andre obrigkeidiche Würden bekleidet haben , nnd nie 
bei Yerwaltüng eurer Gelder durch Unterschleife straf- 
würdig erschieaen sind, endlich auch überall nie gegen . 



. ./ 



^9)'^.**M^'er d« bonii Amnatornn p. 218. 
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idnd, so vergesset doch nicht ihre Thateil^'^US&nlttft 
euch Yielmehr an ihre Werke, und denket, dass ihr 
sie hief sehet, \vie sie euch bitten inich zu erbalten. 
'Wen könnt' ich auch sonst auffordern bei euch für 
miph zu bitten? Den Vater 1 Er ist ja todt. Meine p* 126. 
Brüder! Ich habe ja ^keinen; Meine Kinder? Noch 
sind mir keine geboren. Ihr tretet demnach an die 
Stelle meines Vaters, meiner Brüder, meiner Kinder ^o),, / 
Zu euch nehm' ich mdine Zuflucht, und bitte euch, 
beschwöre euch, und falle euch zu Füssen. Wollet 
74. mich erhalten um eurer selbst willen und nicht aus 
Mangel an Männern Thessaler und Andrier- zu Bür- 
gern machen, während ihr Bürger, welche aherkaiint es 
sind und euch als wackre Männer dienen künnen und 
wollen, zu Gründe richtet. So sey es nicht! 

Eben so bitt' ich desshalb um meine Iftejttung, um' 
künftig von euch geehrt werden zu können, wenn ich 
euch Gutes erweise , damit ihr selbst aber nicht , wenn 
ihr euch nicht durch mich erweichen liesset, das Gute 
entbehren moget was ich euch erweisen kann. Liasst 
ihr euch aber von meinen Feinden überreden, so 
furcht' ich wird e9 zu spät euch gereuen, oh^e dass 
diese Reue jedoch euch weiter nützen kann. Beraubet 
euch also nicht selbst der Hoffnungen, welche ihr von , 
mir zu fassen berechtigt seid, und mich der Hoffhun-» 
gen die ich von euch hegen darf. 



00) Sichtbare Nachalinang Homer'i II. VllJ 420. vad dei Buru 
pid€9 Hekabe v. 280. llcrstf , V, 230. S. Slwilmr p. 194. 



tQ<k Des Andokidtall^ %\»ti^ Mysterien. 

mlrg^flft! fl^ fife flrw: niy i^^t^ii. . JK^app, her ^ny^^ 
gew^It x)ia]M[.^ir B^lmd.;9i ^Wt^p^t T4if*i9ittwb und 
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Des Andokiiies Rede 

Aber 4^11 

I 

Frieden mit den Lakedämoniern« 



Gesprodien unter dem Archon Eubulüles^ 

Olymp. XCVI, 3. vornns. Zeitr, 393. 
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Des ' Andokiaes ^ Rede über' 'deA Frieden 
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■ '" •••■■'Iiihalt dWr'Re^d'e; '■ ■•'••'■"?<'" na'* 

p. 89. :-> ir«i^ndill «e» -der MIM*elmlKri^,iß *«ilMWf«1«i«liJ»< P; '34. 

Ifündete »viele Ve^el erduldeten. jtchicKten die Athenjur mit J^olf' . 
p. 00. machf versehene de sandte ^ den Lqkedamqmeri^, Emer der- 
'iiljl<fn üat Äriiöhiäes. ItideW'mi 'bbn Smi'^ki^FrÜiknM' 
fh^irngfing^'^m WrdlM )^}kgi*eilh^ Ht^/eigW^ßtksßM^^lmh'gl^ 




ifiV Ge9andUn4itti LhläiiUmn^ng^}mmtM^ iiid»ikoh^^ 
iwieder ixntiÜek^hehrt wä&fe'n, indem:. Andaindkhi'l4il^ii9t0ki^ 



- * i'H 



Werke »ady dU^^^ fr^i^re K^f^he,, j,jr. luO^i^ 1^#4^ V??3^fr 
Er blühte nm OL 114. , , , ' . , , 

2) Es Isiit lieh lehwer beitimmen, ob der VerfiMier dieier ge« 
will alten Inhaltianseige den berfihmten haUkarHassitehen llEelpTr 
titeinej öder iiTgend efrien.tadevir%UMrtor>iglei«lev Nüknoni. '< We- 
«ligiiMM lii obige :ETklaniiig In^ideii fiicig« gdbdltebeneiiMJeitiirilHaiiddv 
-SrffCern* nictt'su :llnd«ta;; Mch ifcdeüKt iMrcüberiAnpfeiiiaElarweiiiMa 
^«MMi^ ABdnera< belUbMg. (i&^f£^lt. o«« tf« taA«c^A p.4ili«(^iar) 
«dd olne^ihm* eine besondere ifea^MOig «L'sc]ittd:ei|,/i'A .^«^yA .\\>^ 



-'M !i .,'ii !m',b , « ; »^ • ..j '\ !...ji;.' r» i m^Iw/ , 'levlitfiiiimafi) ort*.»«, 



p. Ol. 



, Red« wber.,.d«n,FTlc4eia mit^deti. 

. L^kedämqnlei:!!»: . 

Dass es Tortheilbafter '8e;f eineii rechtlicheti tne^ ^^ ^3^. 
den abzaschüess^&^,i4^:Kjd||Bg' lEti, jfi^iren, diess sdheint ', 
ihr, o Athenäer,, insgesammt einzusehn: dasis aber die ^^*^' 

* itedtt^ ^drllicft '0war Vdei Fri^ Jen «i/gisBMinvV'Ihdess 
ÖÄ^ thi(^^ aiBfn^^htge^eh hä^^^ djit friede' 

iierbeiffeiulict werdßii Vonnt^V diWs erkennt ^ihir nicht 
•ÄHe^: v^v.h^iaftfe?. ^c5h :j^%njjch darauf^ eajjey sehr. zu 
fur€hMft^e.dBa9<^:,^mui ,eta J'jNk^e jgfl^^ nv^den 

-8oltt«v «laS^-«Vl>lk«\BJhi^ ^^egkn^^ ISerlaaBiitig' ves^ 
ft^ren Wfenje;' '-m freiliöH feliedeta toii SeitdÄ "Asb 
Yolkes nojjti nfe ei mit d^h f^ak^^Ji&prä.erti 

4BhrdhJ:«ii; .thmk y^ml 4ie iiff^bpmig^ mm^i^qbt^.^PfK Seite 

*Ati|tade,^^^'4heU¥i^eil^ JeniB'treiiliMi 8iiid4...d^/iltt<:abet oft 
«ohön öhsi^ £'e-dlBmdkpatis<4i«^¥«rfäi^uifg'«lnädl^Mea 
ehedem Frieden geschlossen, ist es denn nicht ritüStä* 
dig vor Allem die damaligen Erfolge z it beach t en t 

"D^^h Wsat«'lfelllis rjtt^i'ty^^ilMittiM^, lilis 'iH^ilÜn^OteAehe-» 

il^ a?^ fi^i«f fiii&acBtön''^«^^ mtk'^^fVM^lÜ&atiig^ 
, , . j i\ .iir Jo Uli' i>!.':iTT.'"'.. 

schoben wird ^J« 



-tu 



1) J&fainfi(^a«iltei^ |ler)iiclü:tfi<Atiittkeiivli*iiri^9fliitta ^»ll«ni 
AUiioliiln'IilfedBBnit^brffl^, «Bfeil ceto\iQ& Iffil .Jiioh «|Udr ist miA.Vo« 
{Mnar\alirTBälvnMc9iGiraBi .tBiciiMpQilliba9pitfngfcn)*a%tiiil^Ul9lMK- 
jEMi.][^afitt..q ß l fr m ih i tum MUatAm^^n- ."Mp^i^i^t^iXKtlk \kmwi 

rer Rede des Andokides anführt, den Sehlusi: er hohe ttV mu&^ 
liokraiei abgeichrieben, — KsnAr-fit tndemi xa glauben, daii dei^ 
altere Grammatiker , welehen Clemeni benotet hat , dergleiehen 1be<» 
lianptet haben könne; vielmehr ist ea glanblicb, da» Clemena 



Des Ändofc. Rede fib.'den IVriedcn mit den Lakedümoiv 200 

Ab ym in Eab9ia Krieg flihrten, Megara in Be- 
ntt hauen nnd Paegae nnd Troesen ') , sehnten wir 
uns nach Frieden. Zu dem Ende riefen wir Miltiades, 
Kimon's Sohn, der daYnals, durch den Ostrakismos ent-_ 
fernt^ im Chersonesos. lebte, zurück, um ihp, den of- 
fentliehen Gastfreund der Lakedamonier, dorthin zu 
seilen, damit er Namens des Staates') einen Waffen* 
stillstand unterhandeln solle. Auch kam damals ein ' 
Friede zwischen uns und den Lakedämoniem zu Stande 
auf fünf Jahr *) ; ja wir hielten beide diese Verträge p. 24. 



•elbst, der lich um die Zeitfolge der ACtiscben Redner wenfg lie« 
kümmert haben mochte, diesen Uterariichen Fehler begangen hahe. 
^Forte — lagt Sluiier p. 207. — et icriptor iUe y qnem compilavU 
. Cfemeki , ■poriam orationem de paee habnit , ni$i inverso ordii^ 
verbm tUiuM de§€rip$erii^^ Daa letste ist allerdingi wabnchein- 
licher« 

2) Paegae oder nsdi Jhuhyd, h I0t,_ Pagae (doxiseh) lag am 
Meere Im Gebiet von Megara, Ein itarfcer' Seehandel wnrde von 
dort am betrieben. .. Sehoi. z. Thukyd.- I. 107. Hettanici Fragn« 
ed./IL SturxH p. 61. — • Ttoexen gegen Kalaorla über, eine sehr 
alte Stadt, und berähmt durch die kräftige Theilnahme am KHego 
gegen Xerxei. — Andokidee will an eine Zeit erinnern. In welcher- 
ei bereiti angefangen lich aniwartige Beiitinngen xu erwerben. 
Dleii kann Jedoch nicht frfiher all nach den Peniichen Kriegen 
' (xwiichen Ol. 75, 1* n. 78, 4.) geschehen leyn, mithin nach dem 
Tode dei Miltiades , welcher Ol. 72, i. geitorben war. Um blisibt 
CKfreiych befrenidlich , wie def Redner lich jenei Anachroniimoa 
■ehttidig machen konnte ; indencn' begründet derselbe keinen Zwei* 
fei gegen die Echtheit 'der Rede. ^ die nackfoig^ AbkandU 

^ S. Jo, Hemr. Sremi an Aetehiu, p« 247. 

4) Ttiyhr^ Lecti^ L^m. p. 4. will nach Aetehinee mvv^norta 
leien , wo diese Zahl sich findet. Ihm pflichtet Reiske bei. Keioa 
Handichr. bestätigt obige Aendernng, welche anch desshalb unstatt- 
haft ist^ weil durch Kimon Ol. 82} ein fdoCJähriger Waffenstill« 
stand abgeschlossen wnrde. S. Thulyd. h 112. n. Bremi, Wie ei 
leheint hat Andokides hier Alles absichtlich verwirrt, ^m schon ant 
früherer Zeit ein' Beispiel aufstellen zu können, wie nützlich es für 
Ailien gewesen ley, dann wann et An Kriege ForiscAritte gemaehi 
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210 06« Andokides Red« 

dreizehn Jahr \&xk%* Lasst onis nnn, o AtheBäer, vor 
Allem auf diess Eine unsre Aufmerksamkeit hinrichten. 
Wurde wohl wahrend dieses Friedens Athens Volks- 

/ herrschaft vernichtet? Niemand wird diess nachweisen 
können; dagegen will ich euch mittheilen, welche Gii- 

, ter durch diesen Frieden gewonnen wurden« 2ufar« 
derst umschlossen- wir damals und während dieser Zeit 
den Peiräeus mit Mauern; dann . erbaueteri wir die 
langen Mauern nach Mitternacht ^). Statt der Tarieren 
aber, mit welchen wir den König und die Barbaren 
zur See besiegt und die Hellenen befreiet hatten, bau- P* i3& 
eten wir, da Jene alt und leck geworden waren **), 
p« ^2, hundert neue Kriegsschiffe, schafften auch damals drei- 
hundert Reiter an und kauften vierhundert Skythen. 
Und solche Güter erwuchsen dem Staate durch den 
Frieden mit dep Lakedämoniern, und dem Volke selbst 
eine solche Macht ^). 

Später wurden wir wegen der Aegineten^) in Krieg 
verwickelt, und, nachdem wir viele Uebel erduldet, viel 
Unheil zugefügt ' hatten , sehnten wir uns wieder nach 
dem Frieden. Man wählte nun aus allen Athenäern 



^inen Frieden abzuichliesien/ Noch mebr verwirrt Aeichimt» die 
Sache, ob wir gleich aus- seiner Darstellung deutlicher ernennen, 
dasB jener Friede nach den Per^Uchen Kriegen geschlossen wi^r* ' 

5) Bremi zum Jetchin, S.248. 

0) Aegchines (p. 248« Br.) sagt bloss : 100 Trieren baaeien wir 
^0 denen hinsa , welche wir betassea. Andokides, jener Zeit näher 
lebend , giebt im Obigen den Grund an, wesshalb diese Vermehrnng 
der Schi£fe nothwendig War. 

7) Staat nnd Volk, Beide gewannen durch den Frieden. Die 
Volksherrschaft wurde durch ihn, statt nnterdruckt zn wei-den, weit 
nnifanender. An« dem vorhergehenden rai^a ist zu ergänzen avTti, 
welches Rei9le desshalb hinznfögen wollte , weil später der Redner 
sich eben so ausdrucke. 

8) S,Manio Sparta II. S. 428. u. Krüger'* M Benierkungen au 
dieser Stelle in seinet Abhandlung. 
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Aber den Frieden mit deit LakedSmonliern« 211 

iEehn Mlliiner, die als Gesandte mit unbescliTänkteif 
Yollmaclit versehen ?um Abschluss des Fric^dens zu 
den Lakedämoniern abgingen; unter ihnen befand sich 
auch mein Grossv&^ter Andokides ?> Wirklich fi(cIiIos<'« 
fsen sie anch mit Jenen einen Frieden anf dreissig Jahr^ 
Und wurde wohl, o Athenäer, während dieser Zeit die 
Yolksherrschaft vernichtet 1 Fanden sich etwa Einige, 
welche sie a»u stürzen suchten ? Niemand wird diesf er« 
weisen können: vielmehr gfeschah gerade das -GegentheiL 
Durch diesen Frieden erhob sich das Athenäische Volk 
so sehr und wurde so kräftig, dass wir zuförderst 
während der Jahre, in welchen wir den Frieden em-* 
p. 93« pfangen hatten '®), tausend Talente auf die Akropolis 
seha£ften und durch ein Gesetz bestimmten, sie sollten 
tn ausschliesslichem Gebrauch des Volkes aufbewahrt 
werden. Ferner erbauten wir wieder hundert Trieren. 
welche durch gemeinsamen Volksbeschluss gleiche Be-- 
Stimmung erhielten. Auish bauten wir Schiffswerft 



9) Aetehin, h e. j^. 240. ttelU den Anäoteide$ an die Spkz« 
der dftmAligen Geiandtichaft ; ein ichlagender Beweis , doii er un« 
•ern Redner und dessen Angabe, nicht die Geschichtsehreiber jener 
2eit, Yor Aagea batte. Beim Diodar, XII. 7« werden nnier jenen 
ro Männern bloss KaUiai und Chore* namentlicb angeführt Der 
dreissigjährtge Friede wurde jenem Schriftsteller zu Folge Ol^ 83. 3. 
geschlossen. Noch zn Paasanlas Zeiten war die Saale , anf welcher 
die Friedensbedingangen* eingegraben waren, vorhanden, ^^faun* 

r. 28. 

10) R^Uie nahm an dem Worte €»^yifi> Ans^osa, nnd rermv-^ 
i4hete , dass ein eroberter Ort (rielieicht Alyln^) vertilgt sey« Anf 
der Geschichte läset sieh diese Indest nicht nachweisen. Luzae bei 
BluUer p«108. Sbersetits cum per Ut69 mtmag pacem aecepii$emug 
aeeeptamgue tenfagsemug , seil paee aecepta firuiH fih'itemas. Al- 
lein tlQ. Xuß. hat doch etwas ' Anstdssiges ^ and kehrt nicht wieder. 
Vielleicht Ist sie Verbeesemng eines Lesers , und ReigkeH Vorsehlag 
Styo^tq zo lesen wird nicht nur durch Aesthiuei 1. c. p. 249. tig^ 
iiyayofitP, sandera aaeh dareh öftere Wiederholung bei Andokidnf 
selbst aattritdtzt, 
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te^^), üdiafijten -KWQlfbundert Bdter unA eben w viel 
Bogensehiitzen jeu den vorigen an ^ ^) und errichteten die 
lange Mauer gegem Süden. Solche Yortbeile erwuch« 
&en de^ Sl^at^ aus dem Frieden mit den Lakedämoni- 
ern ; durdi ihn verstärkte sieh die Macht des Atkenäi- 
söhen Volkes« 

Drauf begangen vrir wieder Krieg wegen der Me- 
garer^f^^ und nachdem unser Land der Verwüstung 



II) „Im Perraevs ^mr flu Seeieughsm (W^m>i^> »«uctomoc)» wel- 
lic¥«a Seg«!, T*ue, Sehlaochd^ Räderwerk und andrei SchiflfsgeriCh 
^•nthiell.« Beekh Staatsh. L 8* 268» VgL Vlplätt^ ad OemoaÜL 
.da eben* p. t(K , 

12} Diaie SleUe ist von $oeih SC. H. I. & 22S. AnnK 247« be< 
lumdelt. Er entscheidet sich gegen Hier» Wolf dafür > dass beim 
Aeschines Mqov^ tooovtovi; sich nur auf die unmittelbar Torherge- 
bende Zahl 1200 beziehen könne^ und dass bier die ganze Zahl der 
^ogenicbfttsen mit Einschluss der Erstgekauften , die ohnehin anter« 
desaen meist gestorben seyn^ mochten and wieder ersettt waren, 
gemeint ist. Ja beim Andokldes ' entscheide das voraustretende 
voaöi/ToVC) und wenn gleich Mgovq nicht auf Inniig bezogen wer- 
den könne, so wäre doch der Sprachgebrauch dem Xenopbonti- 
aohen niiAt anähnlich , welcher dem ähnlich vov? onilvag^Mul vovq 
SXXovq inniuq schreibe« — Bestätigt wird diese Erklärung -durch 
SuidaSf der die Zahl dieser gekauften Sklaven , welche PolhEeidien- 
ate in Athen Terrichteten und anfangs auf dem Markt, später auf 
dem Areiopagos ihren Wohnplatz hatten, auf 1000 berechnet. 
Eben to bat j^mdokid^ g^g^ Alhp, 161 , 13. ^Ttga totnnna ge- 
bradcht, 

iS) Der Peloponnesische Krieg in seinem Beginnen» Ol. 87. 1. 
Perikles Weigerung den Megarern die Athenäiacben Hafen and 
Alärkte zu öffnen gab die nächste Veranlaisung zum Kriege« Pät^ 
torcK PericL I. p. 040. B. Der Frieda des N^at wurde OL SO, 3. 
aiif fünfzig Jahr geschlossen, doch nnr bis Ol. Ol. U gehalten. ,jDer 
Redner mag et verantworten, was er ron der Stärke nnd Macht 
sagt^ SU der Athen durch die erlangte Ruhe, die -gleichwohl 
nieht länger als Jahr dauerte, emporgestiegen se^: denn ea ist 
eben so onwahrscheinlich, dass binnen dieser karten Zelt die Abgaben 
der Bnndesgenossen von 606 auf 1200 erhöht, als dass die Zahl 
der Trieren anf 400 gebracht wnrde.« Man$c Sparta S. d2S. — 
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Prelss gegeben war, wir (selbst, aber viele Güter ein- 
gebüsst hatten, schlössen wir anfs Nene einen Frie- 
den, welchen Nik^as, der Sohn des Nikeratos, für uns 
nnterblindelte« Ihr Alle aber Wisst, wie ich gfaube^ ^ 
dass während dieses Friedens sieben tausend Talente p. 1S7« 
gemünztes G^ldi auf die Akropolis gebracht) mehr als 
vierhundert Schiffe gewonnen sind, und afi Tributen 
mehr als zwolfnundert Talente jährlich eingingen; auch, 
beäassen wir den Chersönesos uod Naxos iind von £u- 
boea mehr als zwei Drittel, Es würde zti weitläufig 
iieyn die übiigen Ansiedlungen einzeln tu nenneOi Iiü 
Besitz dieser Yortheile verwickelten wir uns jedoch 
^. 04. aufs Nene in eiiien Krieg mit den Lakedämoniern ^ ^)| 
auch damals von den Argeiern hierzu beredet. 

Erinnert euch nun, o Athenäer, vor Allem an das, 
was ich im Anfang meiner Rede ^uch mittheilte^ Es 
war diess, dass zu keiner Zeit durch den Frieden der 
Athenäer .Yolksherrschaft vernichtet Wurde, Diess 
ist hierdnrch also erwiesen und Niemand wird mir vor- 



Die bier angegebenen Summen v/U6ierholi Aetchin0$ jk,tu QrteS,25I« 

' ■ ■ i' 

auiier dasivitatt vierhundert nur 300 Trieren genannt werden. Da 
im Uebrigen beide Redner übereinstimmen, io muA Jenei der allge- 
meinen Ansteht nach dai BeiuUat dei Frieden! geweiien leyn« 
Nicht za billigen ist ea daher, da» Heiske beim Aetchjn, p. 337. 
inraxoaCa itatt inrtui^axiXCa schreiben will. — > ^ Sehr leicht konn- 
ten j&hrlich etwa lOOO, Talente zui^flclrgelegt werden. Auch bemerkt 
Thuiydiäes Vt 2((. der Staat habe sich während def WaffenstilU 
itand^s* nicht allein an watfenlfahiger Mannschaft wieder aufgenom- 
men, tondern aoeh Schätze geihmmelt.^ Höekk Siaatsfk. I. S. 477. 
ireberdiess war in Jeher Zeit Athens Handel von grossem Um£ange 
und in voller Blfifhe, aach die Verbindung mit den Bundesgenosien^ 
deren Tribut Alkibfades nm dieie Zeit erhöhet hatte {Ändoh. geg, 
AVt, S, 140. 11. Bek.)^ noch ungestört. 

14) Nämlich Ol.' 80. 4. leblos» Athen mft Argos ein BSndnlss, 
irodorch neae Irrungen mit Sparta herbeigeführt wurden, welche 
nach eiuiger Zeit fn oifedbmre feindsdlgkeiten ausbrachen, und tfcb 
andlich mit der Erobernng AtheniT (Ol. 03. 4.) endigten. 
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i^rerfeD k5nnen, ich habe unwahr geredet. Dagegeifi 

höre ich schon Einige sagen: ans^dem letzten mit den 

, Lakedämoniern abgeschlossenen Frieden sey die Herr-r 

jschaft dßr Dreissig^^ hervorgegangen; viele Athenäer 

wären durch Schierling hingerichtet, Andre lebten in 

der Verbannung. Wer so spricht, urtheilt nicht rieh- 

fig; denn es ist ein grosser Unterschied zwischen einem 

Friedensschluss und einem Vertrag. Frieden schliessen 

ab. zwei Parteien gleicher Macht, nachdem sie sich über 

. streitige Punkte mit einander verständigt haben ; einen 

Vertrag dagegen schliessen die, welche die' Oberhand 

gehalten* Du gebieten die Mftchtigern'den Schwachem 

nach ihrem Gutdünken, vri^ diess die Lakedämonier 

thaten, nachdem wir von ihnen besiegt waren. Als 

Sieger geboten sie uns die Mauern niederzbreissen ^*), 

die Schiffe auszuliefern • die Verbannten wieder aufisu-r 

'nehmen. > Gegenwärtig aber berathet ihr euch mitJe^ 

|ien liber einen FriedeUh 

Petrfiehtet nnn selbst die Bedingungen des gegeut 
wärtigen Friedens in Vergleich mit den Worten jene^ 
P, 05. Inschrift. Dort heisist es: die Mauern sollen nieder ge^ 
rissen werden; hie^ wird es uns überlassen sie wieder 
zu bauen. Damals durften wir nur zwölf Schiffe ha- 
ben ; jetzt, so viel wir wollen^ Lempos ab^r und Im-r 



13) In wenigen, ||l)f^ icraftvollen Zflgen entwirft der Rednec 
ein Bild: von den tranrigen Folgen dei . damaligen Frieden! mit S^ta-» 
ta. Die X,XX Tyrannen worden Ol. 04. 1. von Lyiaiider einge-r 
tetzt. UebefT ihre Verfolgnngen aclinldloier Bürger und ilire Uio- 

4 

rieblnngen d^r Gegeiypartei. verbreitet fiph ^tnopäou In den Hett 
len. Geichichten; aRCli die Redner, vorzüglich Lysia« In der M. ge^ 
gen J^ratQfthene^, 

16) S. Xenoph. HeUen. U. 3 , 20, ff. Diodar. XHI. 107. mit 
Wettet, Anqi. J!f[enophpn iagt, daif 12 Schiffe den Athen&ern ver- 
blieben; ^ben «o 4ndol:ide» {, 12. Diedor beitimmt 10 Trieren» 
Pem Feldherrn der Lakedämonier war ea iiberlaaieii , die Z^hl d^|> 
pc||lf e cu beituiiiiie(>i w«|^M A^H bdialten i^ll^a 
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bros und Skyros sollten damak die Besatzer der Inseln 
bebalten i^); jetzt dagegen werden sie als uhser Ei- 
gentfaom befrachtet. Verbannte sollen wir nicht wei- P* 
ter aufnehmen ; damals wurde uns diess geboten , , und 
eben durch Diese wurde die Volkshenschaft vernich- 
tet. Wie? Stimmen wohl die gegenwärtigen Frie- 
densbedingungen mit Jenen überein? — ^ Ich bin dem- 
nach, o Athenäer y der Ueberzeugung, der Friede er-* 
bidte und verstärke die Yolksheirfichaft, Während der 
Krieg sie wirklich auflöset. So urtheil^e ich über die« 
sen Gegenstand. 

Dagegen sagen Einige: Krieg sey gegenwärtig für 
uns nothwenflig. Untersuchen wir denn zuf5rderst, o 
Männer Athens, wesshalb wir wohl Krieg führen wol- 
len. Ich denke, alle Welt stimme darin überein, ein 
Krieg müsse begonnen werden, wenn wir entweder 
selbst beleidigt sind, oder um Unterdrückten zu Hülfe 
zu eilen. So waren wir selbst einst beleidigt und lei- 
steten zugleich den beleidigten Bootem Ilütfe^'^), 






17) Von dieser Friedensbedingang meldet swar XenopkoH 8.S. 
Ob niiShd;- doch liegt jichon In der Zeritörung der Athen&ischen 
Seemacht der Grand, dast Athen nicht weiter dieie Inieln al« Bi- 
genthum behalten konnte, weil eli lie nicht zu ichutzen dai Vermö- 
gen hatte. Anäokideu hebt daher alt Redner diesen Pankt bloii 
denhalb herror , um daa Vortheilliafte des gegenwärtigen Friedeni 
deato glänzender aehildern zu können. 

r 18) Durch den Angriff, womit Sparta vermlttelft einea KinfaSlf 
In daa Gebiet der Booter aie aelbit bedrohete. Die Veranlassung 
SU dem Bundnisse zwischen Athen und Theben (OL 06|.j udd die 
desihalb gepflogenen Unterhandlongen erzählt ausfuhrlich Xenophon 
JffeMeM» GetcK III. 5, 13. ff, Uebrigens waren es eigentlich die Be- 
ateohungen durch Persisches Geld, welche in Hellas diese neuen 
Kriege .veranlassten , damit, wie X. ausdrficklieh sagt, die Lakedä- 
monier genotbigt würden den Age^ilaos aus Asien abzurufen, /n 
Thebä , Korinthoa und Argos fanden diese' Bestechungen Eingang, 
und obgleich die Athenäer von diesem Golde selbst Nichts annah« 
meu , so waren sie nicht weniger als Jene tim Kriege, geneigb 
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V tVenn wir demnach von den Lekedämonlern es eidial^ 
ten', das|i sie uns nicht fetner beleidigen, wenn ferner 
den Böotern es frei steht dem Frieden beisutreten, 
falls sie Orchomenos selbstständig lassen lyoUen : wess- 
balb sollten wir d^n den Krieg weiter fortsetsenl 
Damit nnser Staat frei sey? — Aber, er ist es ja. 
p. 00. Oder, dass wir Manern erhalten! — Dem Frieden ge^ 
mäss behalten wir sie« Oder, dass es nns verstattet 
werde, Trieren zn bauen, die wir besitzen zu rüsten, 
oder Andere anzaschaffen 1 — Eben diess ist ja gleicfafalln 
verstattet« Ebenso bestimmen die Verträge, dass die 
Staaten selbstständig seyn sollen» Oder etwa, dass wir 
die Inseln wieder an nns bringen, Lemnos, Imbros ond 
, Skyros? ^ Steht aber nicht klar geschrieben : „sie gehö- 
ren den' Athenäum id)i^ Oder^ dass wir den Cfaersone^ 
SOS. und nnsre Kolonien, unsre Besitzungen im Audau"» 
de"'^} und die dort ausgeliehenen Kapitalien wieder er« 
halten 1 — Allein weder der König noch die Bundesge«* 
nossen , niit deren Beistand wir Jenes allein duidi 
Krieg wieder Erhalten könnea, woUea ans dies« eih. 



weil lie glaubten, et ley ihrer onwärdig unter der Herrichmli An^ 
rer zu itefa^n.^ So Xenophon. Dieie letzten Worte geben Auf* 

•chlnit über Ändoktde% obige Aeuiiening« 

10} ^ben lo wurde im Frieden dei Antalkldae ^er Betiüt die« 
. ter Inf ein für Athen beilaUgt« Xenaph. HeÜ. Geteh^ V., I. 31. 
Daher pflegten aneh die ipatern Redner sieh immer dei nnbeatritt«^ 
aen Eigentjiuma diei er Inicin | welche lelbf t vom Pertiichen König » 
beilätigt leyy la rühmen« fik neino Anmerkt but Rede de Hmlo^ 
ueto 8, 320« 

20) '^yxi^ftata* So berichtigten Vaieketutet jbu Meiste dai fehler« 

hafte lynkrifiaT» dei Tf xtei ; ein Fehler^ weleher übtr daf Alter untrer 

Handfchriften hinausgeht. £■ waren diet« Grundbeiitaungen-i wel« 

che der Staat oder auch einselne Bdrger im Autlande an üich -ge- 

;. bracht) und welche nicht leicht so beiiaupten wai'en, wenn diete 

I Laif der mit Athen in Krieg rerwidcelt wurden, oder wenigttenn 

i häufig Veranlaimng su gerichtlichen SIreitigIcelttii gaben* fl^ Qt^ 

de Htfl^M. p. S7; ed. Betek, 
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' rSomeü, Aber^ beim Zeit^^, fortsetzen müssen ^r den 
" Kiie^, bis wir die tial^dämonier und ihre Verbündie^ 
ten YolKg überwältigt haben! -^ Mir isoh^eint' die^s ih- 
des0 die Läge der Dinge , keinesweges za gestatten^ 
Denti 'gesetzt, wir bewirkten diess wirklich y w^ wür^ P» DO. 
/ dep ^^ir dann wohl von dea'-Barbaren.^*) zu efleideh 
haben,^wäre es wirklich geschehen 1 Gesetzt also, diess 
'Sey der Zweck des Krieges, und wir hätten selbst Geld ^ 
^ g^nn^g und'hinr^h^nde Mittel ihn za erreichen: anch 
dann dürften i^i^ den Krieg nicht fortsetzen» Da nun 
kräi Grund zum Ki;iege, keine Mannschaft, kein Geld, 
' womit wir den Krieg führen konnten, vorhanden sind: 
wie solkta yir nicht auf aU^ Weise daran arbeiteä 
den Frieden lAizaschliessenl ^ > 

, . Ueberlegt ferner auch diess, o Athenäer, dnss ihr 

p. Q7. im gegenwärtigen Augenblick allen Hellenen einen ge- 
meihsohaftlichen Frieden bereitet, ihre Freiheit schützt 
und gemeinsame Theilnähme Aller an Allem verschaf* 
fet. Behera^gt daher, untpr welchen Umständen die 
mächtigsten Staaten den Krieg zu beendigen wünschen« 
Sel|et zuförderst hin auf die Lakedämonier; sie began« 
nen den Kfie^ g^g^ii ui^ i^nd unsre Verbündete, als 
Bie zu Lande und ^ur ,See die Obermacht hatten« 
iDurch gegenwärtigen Frieden verbleibt ihnen keins von 
Beiden, aber dutchaus nicht durch uns dahin gebracht, 
sondern sie entsagen der Oberherrschaft zu Gunsten der 
Freiheit von ganz Hdlas« Dehn int Kampfe selbst ha- 
ben sie schon dreiraial gelsiegt 2^); einmal bei Koiinthos 



21) D. i. dem PeriHichen Könige, welclieqi fBine rfolefi« Erhebong 
Atheni über Alle nicht gleichgültig leyn konnte«. Denn damals 
liannten schon die Hellenen die Politik der Perser, keinen einxelnen 
Staat in Griechenland za mächtig werden su lassen« 

« 32) Ueber die Sehlhcht bei Korinthot t. Xenoph. Hellen, 60- 
9^. IV. 2. 10 DemottA» ttdv, Lepttnem p. 472. R. nhd Fr, Juf, 
Wol/*9 Kommentar« •— Bei MCorou^ unter Agesilaos Xenoph, a. a. O. 
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üUer alle mit ihr«* ganzen Macht vereinigten BSindler, 
-so dass diesen weiter keinef Ausflucht übrig blieb ^^), 
«Is das Geständniss abzulegen, dassihte Feinde allein 
tapfrer als jene Alle gefochten; dann über die Bdoter 
unter Age$ilaos Anführung , wo sie gleichfalls^ a^ch da 
p. 08. den Sieg erfochten ; endlieh , als sie Lechaeon einnahm 
mea in Gegenwart aller Ärgeier und Koiinthier und 
jlerer von uns und den Böotem die dort waren« Gleiqh* 
wohl sind sie, selbst nach dergleichen Thaten, bereit 
sich mit uns auszusöhnen. Ob sie gleich im Kampfe 
die Oberhand behielten , wollen sie dennoch ^ nnt dem 
Besitz des Ihrigen zufrieden, dem Staate Selbstst&ndig- 
keit und den Besiegten freien Gebrauch- des Meeres zu- 
gestehen* Welchen Frieden dagegen wurden wir ih- 
nen angeboten haben, wäre auch nur in Einem Treffen 
der Sieg auf unsrer Seite gewesen ? -— < Unter welchen 
Bedingungen wollen ferner die Böoter Frieden schlies* 
sen? Sie begannen ja den Krieg wegen Orohomenos, 
•welches sie nicht selbstständig lassen wollten ; gegen« p. i4o. 
wärtig aber, nachdem eine so grosse Menge der Ihri* p- ^6. 
gen in den Schlachten gefallen, nachdem ein grosser 
Theil ihres Landes verwüstet, nachdem sie grosse Sum- 
men öffentlicher und Privat - Gelder , deren Einbusse 
sie tief empfinden, vergeudet, nachdem sie endlich den 
^rieg vier Jahrelang geführt, sind sie gleichwohl er- 
1)dtlg, unter der Bedingung Frieden zu machen, dass 
sie von Orchomenos ablassen. Mithin haben sie das 



IV. 3, 15— »25. und Über die Eroberung Lecha€on*% diircli Praxitat 
Xenophon IV« 4, 7. ff. 

23) Die Ueberiefzang folgt der v. Luzae (Sluiter Leeft. Andocc^ 
p. 210.) vorgeschlagenen Verbesi erung : aXX^ ij to ttgattarfuti^ giovoi, 
(oder /Mvovq) 7fdvT(ov : univerue sie deviceruntj ui nuttam fii reltM- 
querent aecutationem , ni$i soioi Lacedaemanioi owm^iti praß-- 
Uare, — Gletch Nachher tat otc^ti}!» ^iwf» liroAijaocyro in %6%t sd 
üadem« 
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AUeg vergeUicb erduldet; denn es stand ja bei ihnen, 
gleich anfangs den Orchomeniern ihre Selbstständigkeit 
zvL lassen und Frieden zu halten. Auf solche Weis^ 
p. 09. fdso wollen die Böoter Frieden machen» 

Was uns dagegen betrifft, o Athenäer, unter wel* 
eben Bedingungen können wir den Frieden abschlies* 
' $en} Wie haben sich früher die Lakedämonier gegen 
nhs yerhalten? Sollte sich Jemand durch diese Bemer* 
kungen gekränkt fühlen, so bitte ich um Nachsicht; 
denn ich muss Alles sagen wie es ist* Also . — da wir 
früher im Hellespontos unsre Flotte verloren hatten, 
und in der Stadt eingeschlossen waren: wie stimmten 
da unsre gegenwärtigen Bundesgenossen, damals Ver- 
bündete der Lakedänionier, über uns ^*)} Wollten sie 
nicht, dass unsre Bürger als Sklaven verkauft, unsre 
Ländereien verödet werden sollten? Wer war es aber 
^ex di|s Ausführung dieses Vorschlags verhinderte! 
Iticht die Lakedämonier , welche ihre Bundesgenossen 
von solchem Vorsatz abbrachten, ja selbst nicht einmal 
^sugeben wollten, dass über solche Gegenstände eine Ab- 
ßtiiiimung erfolge? Hierauf verpflichteten wir uns durch 



24)xEben diesi erzählt ICenoph,' Hellen» Getch, II. 2. 19. ^^In 
der Vei'iammlung (zu Sparta^ setzten lich hauptsäclilicli Korinthier 
i^nd Thebäer, danu aach mebrere apdre der Hellenen gegen einen 
Vertrag mit Athen. Sie trugep darauf an: ei müsse vertilgt wer- 
den. Allein die Lakedämonier yrollten nicht zugeben, dass eine 
Ifellenische Stadt in Sklaverei gestürzt werde, welche bei den 
grdsiten Gefahren den Hellenen nützliche Dienste geleistet habe.^'— 
Bock stimmte nach XenopA. Hellen, II f, 5. 15, nur Ein Thebäer 
fiif Athens Zerstörung; auch verstatteten später bloss die Thebäer 
und Argeier den von deh 'XXX Vertriebenen einen Zufluchtsort in 
Ihrem Lande, wiewohl die Lakedämonier ihre Aufnahme verboten 
hatten. Andokides selbst hatte diese Wohlthat genossen, da er aus 
Athen sich nach Elia gefldchlet S. Ta$flor He. Ly». p. HS, Meigke. 
Da ludest der Redner die Gemfither zur Aufnahme des Friedensvor« 
(Bphlags Spartaks stimmen will, ao übergeht er diese für letztre 
gunstigen Unistände lieber gänzUcli. 
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Eidschwtijre und erhielten jene Friedensbedfngfnngen ^'), 
eingegraben auf der Säule, fiir jene Zeit immer ein 
emvühschtes Gut, und eihen Waffenstillstand unt^r ver- 
abredeten Bedingungen. Später sehIoss;en wir einen 
Bund, indem wir jenen Böoter und Koriothier abwen- 
dig machten, auch die Argeier zu früherer Freund- 
p. 100. Schaft zurückführten ^*), Wodurch die Schlacht bei Ko- 
rinthos veranlasst wurde. Und wer hat ihnen die 
Feindschaft des Königs zugezogen? Wer dem Konon 
die Seeschlacht ^^), wodurch sie die Herrschaft zur 
See verloren, bereitet? Diess Alles haben sie durch . 
uns erlitten, und dennoch 'gestehen sie uns gleiche Be- 
dingungen zu wie unsern Bundesgenossen; sie verstat- 
ten uns unsre Mauern, unsre Schiffe und das Eigen- 
thum der Inseln, Welchen andern Frieden dürfen wir 
erwarten, selbst wenn' wir 2 »^ durch eine Gesandtschaft P-iü- 
ihn nachsuchten? Empfangen wir nicht ^^) von Fein- 



25) tv^fttvoi ftinden Valchen^ und Luzuq «nifofiig. Jener 
Terbeitert itpUfitvo^y letztrer algoi^fitifoi. Wenn wir indefg mit 
Ammoniut de diff. verb^ p. 61. ed, Falcken. diesi Wort fär htno* 
qtaua&ai, gesetzt halten, 10 bedarf ei jener Aenderangen nicht« 

20) ReUke*9 Korret tur «^ Ti||y aTVcvxT^r ^t£ qthXCav igt gani 
vnatatthaft, iniofern die Freundschaft der Argeie^ all Nachbarn Toa 
Sparta den Athenäern vielmehr erwqnscht leyn mnfite. Darum 
^icblägt Sluifer WKtijp vor, nnd itatt nore, totc; guum Jrgivot 
> eddujrisaemui ad optatam eo tempore ioeietatem, Luzac will blom 
%6%i ändern. Die gewöhnliche Leiart hat auch Imm, Bekk. bei« 
behalten. Nach der von Fr, Otann Lectt. Andoc. p. 705. vorge- 
ichlagenen beifallswardigen Verbeiicrung : tiq vrjv nQotf^op qnliij» 
ist obige Ueberietzung gefertigt. 

27} Bei KnidQ$ Ol. 06 |. S, Xenoph. Heuern^ Ge$cJ^^ lt. 3, lU 
Viodor XK S3« Nep, Conon c. 3. 

«^ 28) Hieraus erhellet 1 dass die Friedenaroraclilägo voa Spsrta 
ansgegange« waMn* S. d, nachfolg. Abhandlang, 

29) Statt tvQöf/trovK uehllgi. Siuiier p. 213. dgo/it^a , tot, 
welche Aenderung unnöthig ist, indem der 8ats ia der firuher Miv 
geltBupfteii Verbiadnag fortschreiici. 
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den, was gewohnlidi nur Freunde ^ewduren, und wess«*. 
halb wir den Krieg, damit der Staat diess eriangea 
möchte^ begonnen haben? Andre schliesspn wohl Frie- 
den mit Aufopferung von Vörtheijlen» wir dagegen er- 
hi^teii das hinzu, .was wir besonders nöthig haben. 
Was ist demnach für unsre Berathschlagung noch 
. fibrig? Das, wozu \yir jetzt von den Argeiern aufge« 
fordert werden ^^). Zeige mir zuförderst 'Jemand, 
wozu Korinthos uns nützen könne 9 wenn nicht femer 

p. 101. ii^ Booter mit uns den Krieg fortsetzen, sond^n mit 
den Lakedämoniern Frieden schliessen? Erinnert euch^. 
o Ath#Qaer, des Tages ait welchem wir niit den l^o* 
tern ein .Qxindniss abschlössen ^ und in welcher Ab- 
sicht diess geschah» Nicht wahr, in der Ueberzeugung, 
dass wir vereinigt mit dem Heere der Qöoter Jeder- 
mann besiegen wüi?deht Jetzt aber, da diese Frieden 
. machen, überlegen wir, wie wir auch ohne sie die 
Lakedäoftonier bekrißgen mögen* Ja, erwiedern EünigOi 
wir vermögen es, we^n wir Korfnthos behaupten und 
die Argeier unsrä Bundesgenossen bleiben. Wenden 
sich nun aber^ die Lakedämbnier gegen ArgoS, ich fra- 
.ge: wollen wir diesem zu Hülfe eilen, oder ^ichtf 
Denn was wir dann thun wollen ist nötbwendig zuvor 
zu überlegen. ' Helft ibir Qicht, so sind hinreichende 
Gründe zu Beschwerden vorhanden , und Jene werden 
dann mit Fug und Recht für sich handeln, wie sie wol«» 
len« Leisten wir aber nach Argos hin Hülfe, müssen. 

p. 102. ^ir dann nicht nothwendig mit den Lakedämoniern 
fechten? Welches Schicksal wird uns aber alsdann be- 
VQrstebn! Besiegen sie uns, so verlieren wir ausser 
Korinthos unser eigneif Land: siegen wir aber, so 
müssen wir den Argeiern das Korinthische Gebiet als 
Eigenthum übergeben. Werden wir nicht also für sie 

80) Rei»k0 aee. VoL VIII. p. 401« wUl^UU ap laien pCp. aicM 
^hne Schein der RichtigkeiU 
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222. Des Ahdokiides R^^ ^ , 

den Krieg fuhren! Lasst uns jedoch auch der Argcder 
Reden betrachten. Sie fordern, dass wir mit ihnen und 
den Korinthiern zu Felde ziehn, während sie .selbst für 
sich* einen Frieden schlössen, während dessen Dauer ihr 
Land nicht befehdet werden darf; und, während sie 
mit allen Bundesgenossen Frieden machen , wollen sie 
. doch, dass wir den Lakedäraoniern nicht trauen, ob sie P- 1^2 
gleich niemals Diesen den Vorwurf gemacht, dass sie 
die Privatverträge mit ihnen gebrochen. Den Frieden 
welchen sie gemessen nennen sie einen Frieden von 
den Vätern empfangen , und doch wollen sie nicht, dass p, 21 
auch die übrigen Hellenen einen solchen Frieden haben 
' mögen. Zieht sich aber der Krieg in die Länge, so 
hoffen sie Korinthos zu gewinnen , und erhielten sie 
die Oberhand über die von welchen sie stets besiegt 
sind, so heften sie endlich auch die demüthigen za 
können, welche mit ihnen den Sieg erfochten haben, 
p. 103. Bei solchen Aussichten steht uns nur frei zwischen^ 

diesen Beiden zu wählen , entweder mit den Argeiern 
die Lakedämonier zu bekriegen, oder mit den Bootern 
gemeinschaftlich Frieden zu machen« Nur ffirchte ich 
freilich vor Allem diess, o Athenäer, dass wir, wie ge- 
wöhnlich, die mächtigern Freunde verlassen und die 
Ohnmächtigem wählen und um Andrer willen Krieg 
fahren, d^ wir zu unserm eignen Vortheil Frieden' 
halten kannten. So schlössen wir einst Verträge mit 
dem grossen Könige ^— denn Erinnerung an Gesche«' 
nes führt zu rühmlich^ Entsehluss — und stifteten 
Freundschaft mit ihm auf e^ige Zeiten, wobei Epily^ 
Aosj Sohn des TisandroB ' ^), unsrer Mutter Bruder, als 
Gesandter uns diente. Dennoch überredete- uns Amor'* 



3T) Krüger 'Commentt, Thuee. Ibeim Dionyt. Jflatte. p. $5l, 
ceigt, daii, obgleich Thukydidet von dieiem Bdadliiti Nichts er-^ 
vrähne, d«naoeh diese Brs&blang' det Redaen nicM bekwefifeil wer- 
den könne. 
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fiber den Frieden mit den Lakedümoniern. %2Z 

gei 3 2), des Königs Sklav, Verbannt von diesem^ dazuf 
' Jenes Macht als von geringerm Werth al$ seine aufzu« 
geben und des Amorgef Freundschaft zu wählen, weil 
sie erspriesslicher uns seyn werde; wesshalb der. er- 
grimmte König . mit den Lakedämooiern ein Bändniss 
abschloäs^^) und fünftausend Talente zur F^hrung des 
Krieges zahlte, bis unsre Macht dahin w^ 3^). Dieiss^ 
p. 104. war einer der fehlerhaften Entschlüsse, die wir einst 
fassten. 

Als nachher die Syrakusier erschienen uns zu bit- , 
ten, statt der Feindschaft mit ihnen Freundschsift zu 
knüpfen und Frieden mit ihnen statt des Krieges zu 
wählen, und sich bemüheten zu zeigen, wie weit vor- 
theilhafter es sey , mit ihnen als mit den Bürgern von 
Egesta und Katana ein Bündniss zu schliessen: so 
wählten wir auch damals Krieg anstatt des Friedens, p. I49. 
^ und statt der Syrakusier die Egestaeerj und anstatt 
. ruhig zu Hause zu bleiben im Bündniss ipit den Syra- 
kusiern unternahmen wir einen Feldzug nach Sikelien, 
bei welchem \iele ,der edelsten Athenäer und Verbün- 
deten ihr Leben terloren ] wir selbst aber einen gros- 
sen Verlust an Schiften, Geld und Macht erlitten; die- 



32) Natfirliclier Sohn' dei Perseri Pttsaihnos , Satrapen !a Ka- 
tzen und dei Dariai Hystaipii Abkömmling , wie Harpokr. b. voc, 
i»gt S. p. 86. ed. Lipf. [Man$o Sparta II. S. 258. n. Beil. X. S. 

.472.3 Amorge9 verwickelte lieh in eine Empörung ^gegen Darios; 
Tiisaphernefl aber erhielt den Befehl, den Empörer todt o^er leben- 
dig vor leinen Herrn an bringen: Daza waren ihm die Lakedamo- 
nier behfilflich, wie Thukyd^ Vlll. 5. n. 28. erzählt« S. Krüger 
^Comment, ad IHony», VI« p. 352. 

33) Thuhfd, Via 18. 37. n. 58. 

34) Statt ^'<uc natu, lieiet Siuiter otq ttariXvaiv^ in Beziehung 
snf die genannte bedeutende Geldiumme. Vielmehr erinnert Ando^ 
iide$ daran , dasi der Periische König lo lange Hülfsgelder — bia 
zu 5000 Talenten — ^^ aufgezahlt, bli $r endlich, lelnen Zweck, Atheni 
Verderben, erreiekt hatte. 
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Des An^oklde»^ Rede 



jemgen aber^ welche am Leben blieben, kehrten zninck 
mil Schande bedeckt ^^)« 

Später'*) Hessen wir uns von den Argeiern ^ die 
auch gegenyrftrtig uns sum Kriege reisten, überreden, 
SU einer Zeit wo wir mit den .Lakedämoniern im Frie* 
den lebten nach dem Lakonisclien Gebiet zu segeln 
und ihre Erbitterung anzuregen« Denn dadurch^ dass 
wir in diesen Krieg uns einliessen , wurden wir geno« 
thigt die Mauern niederzureissen , ünsre Schiffe za 
^ lös. übergeben und die Verbannten aufeunehmen« Und 
während wir diess erlitten, welche Hülfe haben £e 
Argeier, die zum Kriege uns anriefen, uns geldstet? 
Welche Gefahren, getheilt um Athen zu retten! Jetzt 
bleibt nur noch das Eine übrig, dass wir auch gegen« 
Würtig wieder statt des Friedens Krieg wählen und 
eine Verbindung mit den Argeiern statt mit den Boo* 
fern, und die Partd der Korinthier, weiche in diesem 
Augenblick die Stadt inne haben, <^), statt der Lake- 
dämonier. Ndn, o Athenäer! Möge euch Niemand 
hierzu bereden« Die Beispiele der Verirrungen in to* 



SS) S. Tltajnf. VL I. ff. Mmmw Spaite IL S. 103. ff. JCrüger 
md IH»9^9.n. p. 272. ff. 

SS) OL Se. 4. S. «be« §. 9. Dock tetit ücm AaOokiaes mmA 
4vm SikcliidM« FeMiage, nmi. mbm iaker vom •pilera Anabnick 
4«r Fei»4«ensfceit«i iwiackea Atktm -««i Sparte nack jescoi FeUsa- 
C« TtnUaie« werdca. 

Sl) MUiMk^M ZwMfcl tm 4« ffiebtigMI «er I.cflwi iat vok 
5ft|d«r «Mwkgt« Im Kodatk wwca mwci PwteicB^ ierca «nc et 
nk AtktiS iM ma4c« att Sfvte hkU, Die crvte, weldie «amaU 4i« 
Ok«ri«ii4 Utie, koule aber Mch leicht wieier »knm Bimmam Ter- 
lt«K«, Wi4 ile Steit «mn duM «ic4eff is üe Bmmit 4er l.a]cedi- 
meal w fcteUc« , wie et «iitlidi cCwae epifter geechek. So wie 
4itte Be«erlnuiz ^ *^ i ^ weldicr «Mre ffeie glattes warde, 
»IWr bertiaiMt, m tpmla lie Mck IBr ikre Ecbtbeit. Nor eia 
IMeer, weldMr leage icr GcgcawatC wer, keaate üe mitUieUcB; 
•iatai wea igHta a aadi A fe cfci a ee Mcaiea Tctl kaUe aie wakr- 
MMattcä aicM MMIw 



über den FriedeQ-niU den Lakedämomern. 22ji 



. riger Zeit müssen Terstftndige Männer dahin bringen, 
nicht aufs Netie zu, fehlen* * 

Es gi^ indess auch Einige unter ench^ /weldie 
ein i^ussßrordentliches y^rIangen tragen de» Friedet 
aufs Schleunigste abgeschlossen zu sehn* ' Sie . sagea 
nSUlkU^h: selbst die vierzig T^agie, während wekher es 
euch verstattet sey euch zu berathen, wären etwas 
Ueberflüssiges; wir hätten darin gefehlt ^^)* Wir wäh- 
ren l^evoUmgchtigt zum ^bschluss des Friedens nach 
Lakedümon abgegangen, und es sey daher unnothig ge- 
wesen die FriedensbedingnngeA hi^r erst mittheilen zu 
wollen. Sie nepnen dies» Feigheit uiiid behwpten^ 
dass Avir bei solchem Verfahren bloss auf unsre Sicher- 
heit Bedadbt genommen hättf^n; auch sey das Athenäi^ 
sehe Volk nie durch offne Berathung gerettet, sondern 
vitoo. Gutes könne ihm nur durch Täuschung zu Theil wer- 
^t den. Solche 'Reden k^nn ich laicht billigen. Vielmehr p. 144. 
behaupt' ich, im Kriege mag ein gegen den Staat 
Ttfofalgesianter und tiichtig^ Feldherr ohne Wissen des 
Heeres und selbst täuschend ;d4sselbe Gefahren entge- 
genführen; ein Gesandter dagegen, welcher über einen 
allen Hellenen gemeinsamen Frieden unterhandelt, ei- 
H^n f Heden.' der durch. .Eidschwüre bestätigt und s^- 
Qen Bedingungen nach auf Säulen eingegraben >verden 
solli 4Mrf weder heiioIicK^ n^b täusishend verfahren* 
Und so verdienen wir Bevollmächtigte, wie ich glau^ 
be, weit eher Lob als Tadel, dass wir nach unsrer 
Rückkehr eurer eignen Berathschlagang £twas ^ ) an- 
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88) B«i%h& vr^taii w!h ßovXevSfoB^f im'tttt0 noi in e» agere, 
^od äeHberemui, D)«i« konnte umndglich der Redn«r lagen wol-^ 
lea. Vielmehr vertheidigt er «fch und eeine Mitgeiandten wegen der 
bei den 'Lakedämoiuern auigewirkten Frist von vieraig T^gen. bla 
som AhfciiluiB dei Friedena naeli vorgängiger BerAthang ober den- 
selben in Athen. 

90} T« änoSdaofitVp Daa erite Wort will H, getilgt oder nil 
M vertauidit wiaaen; beidei nicht im Sinn dei Redoeri. S.-f^ 
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2&S Des AnSok. Rede iib. dthFried«n mit 4en Lakedämon. 

i>. 108. Unterpfaitd , dass wir in ihn^n nie wieder eine Quelle 
emeueter Erhebung finden mochten. Gegenwärtig ia^ 
dess sind durch unsre Ueberredung bevollmächtigte Ge- 
sandte de^ Lakedäinonier hier gegenwärtig, welche je- 
nes Unterpfand zurückgeben und uns verstatten Mau- 
ern zu behatten und Schiffe nebst dem Besitz unsrer 
Inseln* Da nun aber auf diese Weise, gleich wie bei 
unsern Vorfahren, der Anfang unsres Wohlstandes be- 
gründet ist; wie konnten Einige sagen, dass man die- 
sen dargebotenen Frieden für gar keinen Frieden hal- 
ten könne ? Mögen sie denn selbst auftreten und 
hierüber tins belehren — * denn die Gelegenheit hier- . 
zu verschaffen wir ihnen zu einer Berathung während 
der Frist von vierzig Tagen •— falls in den schriftli- 

p. 100. chen Bestimmungen sich etwas Unstatthaftes finden 
möchte. Denn es kann gegenwärtig noch vertilgt wer- 
den, dagegen hinzugefügt, was Jemand, nachdem er 
euch hierzu beredet nat,. hinzufügen will. Billigt man 
dagegen alles schriftlich Verfasste, so kann auch der 
Friede als abgeschlossen betrachtet werden. - Diess Al- 
les steht bei euch, o Athenäer! Wählet, was. ihr wollte 
Zugegen sind hier die Abgeordneten der Argeier und 
Korinthier, welche darzuthun suchen werden, es sey 
nützlicher den Krieg fortzusetzen; dagegen sind auch 
die Lakedämonier zugegen, wdche euch zum Friedens- 
sdilu9S bereden wollen. Doch hängt, der Entsehloss 
hierzu gegenwärtig von ench ab, nicht von« den Lake- 
dämoniern, und diess durch uns ^% Wir Gesandte P* ^'^ 
machen euch Alle jetzt zu Abgeordneten: denn wer 
von eudh die Hände erheben wird, vertritt die Stelle 
eines Gesandten, was ihm auch gefallen mag, es bbj 
Friede oder Krieg. 

Erinnert euch nun, o Athenäer an unsre' Reden, 
und fasst einen solchen Beschluss, welcher euch nie 
gereuen wird. 

44) statt St' vfiiiq Mchlagt Reiike^i* ^ftaq vor, welche« auch 
imm, Bek, aofji^iioinmen« Es leidet nämlich keinen Zweifel , dasa 
aicb diese Worte auf Andokidei .und die übrigeu G«tandten be:ci^n. 
Für verdieniUich erklärt er ei, dasi die Geiandten nicht gleich in 
Sparta den frieden abgeichlouen , Bondern bewirkt, dass die§8 in 
Athen geichehen tolle. S. §. 33. eri. Bek, tjebrigeni hat Reiske 
in der Uebers. S. 387. dieae Worte richtiger all in der Anmerkung 
tu d. SteUe lo erklärt : et hoe nosirae debetii eautioui, — 
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. Aiid^k'idc?s v«<iit'-Eried;eii 'inlt dein' 

vlMfeMere berathehäe Re9cn des AnaoKiäes tvQr'^^n 
zwai: von äl^^n Schriffsteflern 'arig^führt *) J^^ aie * obiffe 
ist ^piae'ss nie, einzige VVelclie .auf urisre Zeiten ffekpiiH 
men ist. / Denn wäre auch die Kede gegen Alktoiades 
uubezweifelt das.' Werk ,urisres JRedners 2).' so bewe*?t 
6^6 ,sicn gi.eicnwQ|iil in einem sn;nx an^^rn preise, und 
Ist melir zu^.den' serichilicKen als Ssfewi^raÄr^»* Beden 

ZU z^en. .., ,. V ' ' • >'. ^ 

tJra' so wichtiger scheiixt es. die uründfcx welche 
\ on inehrern Gelehrten gegen die Echtheit obiger Re- 
de yorgetragpii sind nähei* zu prüfen ^ und wo inög- 
^ lieh sie sp genügend zu widerlegen, dass in Zukui^ft 
IcLeiiD Zweifel an. ihrer Echtbciit übrig .bleibe. . 

' Andokides Rede über den Frieden init den Lake-^ 
damoniern versetzt uAs sichtbar in die Zeit d^s korin- 
ithiscben Krieges, durch wiklchen sich Athen In Verbin* 
dung. mit Theben, Korinthos und. Argos von der Ober- 
herrschaft der L^kedämohier zu befreien boftte. Peut- 
lieh wird dieser Zeitpunkt in dei^ Rede p. 141. ed. Bek. 



1) S. Uuknkem. hi$U er». Orr. Gr.. ^. J35. ReiMk,' muA Siui^ 
ier Leoti« Andocc p<240* . .< .1 . v .. ^ 

2) S« die im Leben dei Antht. mifgretheilteh AiiilicfhteB über 
diese Rede S. 15. ff. 



232 Peber die Echtheit der Rede des Ändokides 

§; 24. 32. und anderwärts, bezeichnet. Jhr zafolge 
hatte Sparta sich zuerst nach Wiederherstellung des 
Friedens gesehnt, worauf Atlfen zehn Bevollmächtigte, 
unter diesen den Ändokides, nach Sparta gesandt um 
einen Frieden abzuschliessen. Statt diesem Auftrage 
des Volks ihrer empfangenen Vorschrift gemäss Ge- 
nüge zu leistejp, hatten die Gesandten eine vierzigtägi« 
ge Frist tärahredet, binnen welcher ih Athen tlelbsf, 
und zwar 1 9}lt ' Zuziehuqg 'der mit difssenvrvei^bäQdeiea 
Völker, das y^abredete. Fxiedensbünidtiiss yoUzogeit 
werden sollte ^}. Die verschiedenen Gesandten trafen 
in Athen ein, und Andokide$, rieth in unsrer Rede nach- 
drücklich zur Annahme dets verabredeten Friedens; 
aber die lTnter>andIüngen zW^hlage^ sich, uud der 
Redner, selbst wird in Folgendes fehlgeschlagenen Frie- 
densversuches, aus Athen verwiesen *). \, , 

Hier ei^r^gt; nun die erste fiedenklichkeit ^'gegeii die 
Echtheit der Rede, dass sich dem Anschein nach ia 
den Geschichtschreiberii nirgends eine bestimmte Nach- 
richt über jene Verhandlungen auffinden lässt.^ -2war, 
könnten wir Beim de Ballu ^) glauben^ so wäre sie 



3} S, die Rede p. 143. 33. ff. Die Stelle lehrt, dais mai| ia 
Athen den Gesandten 'über Auswirkung einer Frist von 40 Tagen 
bis xnm Friedenssteblusse 'Vorwurfe gemacht ; vicHeiebf wurde auch 
In Folge derwiben Ändokides verbannt y weil er g^iek den Uebri« 
gen seinen Aufträgen entgegengehandelt, und Inzwischen Vorfalle 
eingetreteil waren, die nun den gewünschten Friedensschlas« ver* 
«teUen. ' .. f - 

' J '' 

4) Piutarch. p. S35. ff. bemerkt Ausdrficklich, man habo ge- 
glaubt, dai» sioli Ändokides bei seiner Gesandtschaft nach Sparta 
ein Vergehn Inhe su Schulden kommen laaaen^ oad- desshidb tey 9t 
verbannt. ' 

5) HiMioire critique de Pe'ioguenee ehe» leg Green. Paria ldl3« 
Tom I. p* 173. •*- Um Veinea 2wei£el übrig ta lakieir, ■'•eist der 
Verf. Anmerke 1, hinzu: c'est dans l'assemblee ieuiä» a ceMe occt^ 
•Ion , quo GleoB et Cieophon inveetiTeront et m^tiacireiU haulement 
ceux, qui paileroint de paix. 



hAi^ ge£siid6iii\i'Bei AafiäifthiQg der JCe^l^ dos iUiior« 
kideis findet .näAdHoh d9BseB\^^tisck6^ Gesehichtsi^ljattibf^ 
der : .fif^edlsamk^i . .b«l ide^i:. iGviiiSühe&'i j&ibn ZiNitj^ttdl^ 
neeb iiiiiBdbii^itiiiraiBfMBiK^kfpe^ tiind(iswar^^^eiitb nsteh 
BeselMlg ,d«r >IiiseU*fi^hirictmat.9i^ Athk&. 

%ait{ncniffl»'lJlaai^idie;;ilMttiifkteii! Laicedämin&ar^Ktttii 
JBfterdän «tiriregeiieigf. t&)bUtoteo i^portt ii! 151. Ai- 
Mn-^i» lN»da»|^ «üur ficmte dimt^er 

«B#4'e, üVilib: jdJÄs« Abgidbf^.fäi: cdaftiam haktd^ ^vTBiff^dldtJlN: 
r*-^f%. eiA0RiSiH»i)Qdba]k»'/Hise^ Dednv^'wit bültfe 
4^lfiiik[)biii|0«^i . 9Wi AlJAsejArfnAete /Bii äil«ffg)ell«n ,!?&i^ Iblr 
^Ißn liimhiC'm^gn keE Kifidqai«iMt kats )der ddatoh AgWc 
«Uaoä iff4^wj|i»ii|iiif tat SUdäcI^üibeir.iKaGiitudarogeflpto^^ 
werd0^)k»lliiw1'i(&.c^i9*I:&i21l^. ^4. £U^>H :: ;.. 

^l«lmQb^;'i^»laG|fiän,}dIfiljttni9%i aDgsnomiinnte'^fliMe! udä 
%eMnhiaBi]ai;^£daaMiijh'vie JJim/ ^^^ ^e* 

7 - j »• f ' s . . '.' * * Ah/I , . .. . /. . *: . '•.' i f.;*. . 

6) Heileu. V. I, 20. Hr, Krüger überief^t: „prid .dar^iis ein- 
fefti«&V ^isM de^'V^mäniT (V^ieMtf') der IBIloiiätö iimeli ii. ■. w. 
(jdili]kfo'Ueb«cs<teong:if^ eine dttiUe iSKaelie.)'^'^ -lo^iiyMebiufli 
über obi^i^,WQVie glebt wo|il< Xe^iy*. ffeflen. IV; %■% vMt, m 
gleichfalls von ; den Arg^ier^ g|»iap^ wlrd:^T{^c ^z'^^^^^.!^^« /cjyyx^ 
wo, die Ausl. £7109. darch n^pipaoC^saO-av erkJäi^n, sie wan^teji die 
ihnen hellij^ri IMoiiate vo^, 11 m sich j[niU äülfe der JRellgion ) >or 
dem Krieg-e'^in tcbatzen. "ÜiiÄ' 'hierinf, ddnlct iiiich, bezieht sich 
aosdrflcklich unsre Stelle, welche dealhalb eine bokannte Suche 
nur kuri andeatet. Wenn übrigens Valesiu9 (Animadvv. in Xenop/t. 
Qpp.ed: ifVedtm Vol. ifi. j»« SM.) diili Von Xenophofr in jfe/, 
4eiuYU "%. U'lider Vli li.«^. ^cnieldeteÄ IV^ich der Atbeii&er 'ndi^ 
VrUAeä mit. den Gegnern; Miü unaiw Rede .l»ezie1it, so scheint dies« 
di« IKeiiDedbfiiug nicht an vtintstten, B^d« VonelÜäg« geschahen 
unter gam 4ikdera . UrnttüBden Ol. 101, 2. und (Ji.'t02, 4., wo ge- 
wiss lAndokides nicht mdur ieM«^ vieUeicht aach teine frühern 



:234 VekeK rdifi Echtheit dbr.Aede' des Aatekides 



4leiätimmaii9> dpr TersislBevBNiäiLiiii' KorintUsohen^ Eile- 
g6 begviffbiieiL YölkJfcr gegen däe .Enäerdiein EHe^ 
gies^ und über, die 'GMiiide!^'^weMhalb'ide:'iii8g«ifa^^ 
fjJLfAk &t(itils so. ;bteeit ^oßtt EnBUn&aim^Jiaakn. ),IKe 
Alihm&er., 4*- 43agt / e^^>t^. mHAelJät». groiise nBkü der 
IfiinflBclMa (&hiflb sahen *iind<''%efiühdii;ßWiv^ im» mk 
j^t /medeslNvie .tonndsMV^gctofliiyg»i;k«diiy#iil5<fl^ 
Den, WoSl d^l läwig VesbAldetir der LakedllMoiiidirvgeU 
wosdea' iiFair9> auch übiftrdKegs diuMi JSmfitf^mk ^^iak 
iiiUs^;eittgei5cbfaMen waieii, lirogMi ßÜL «dkÜlidMs 
iMgeft^acbidtiin Friedi[^;i^i'Di«iLak»dttiMidmTdage 
MrdiAe^ ]idli:Q|ii0riMare)L^i8ULe6ii^i imit^t^ai0t^ifimieimiO^ 
.cji<AndDw!>bes6tzlr; iiiflltefi^ ;>£« Slidtiqr^ iM&cir'iidMii^ mL^ 
tvauel^^'/^ewäiihen Jnosdeii^ dib^ deiiiliiQbir*vd^ ^dn^ 
den in die HfukdA fallerf itiÄjfcbMn; ebön^ MiifriM^e; de«- 
.reu ^faUb^^e'ii^ßüefateteDS eiuttcb imifapUii ifidMolbthos 
.tfin.iAltdfsrn«4siaAnihigtiJvaid^^ *wid sie iMan^iAsaAatB 
beuoM&igten^ia wflqreB ügleiehfalbi , ndlls;ilKlieg»i^^ doü«- 
.d^'hBi^i Armier. tdiffic 9 JwelUiei imtüVild^piuHMiii Heetr 
gegen sie zusammengeae^teiaseg^ it&iA>Uiamttb''abiiaIi- 
j»^,c..jda8BJein': AiifsobuV itoii >JMMilgv ManatMi' Jhnen 
nichts mehr nützen könne, waren gleichfalls zuni Frie- 
den geneigt,^* ^ .. . .,, ,,, ,. , v.. ^:\ 

.^ ^SJutt. acr„(Giescbich4:»Ql^r.eibeij. pphUjäeclr» jaabiei? di« 

,^|jLnmiim#'der 'Yelker ktur« vf^r dem Ftäeden deik An- 

•talkids» (Of. 9Bi)^ w^rend nnsrre Rede, die d^ FHe- 

,den ntehf herhetßthrte ; äödiW^ndig früher gefallen 

geyri muösl -^ Dieser Einwurf scheint " mir nicht be- 

deutend, , Erwähnt , doch Xeaonhon.HeUenrvlV. 3» 15, 



>. • 



l/lt ^^ ■■'•»■ ■ ^^ 
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Rath8cli%a bejceitsn längit yergeiie^ ,wAreii* i ^?I£»ixui :p. 107. letxt 
unür^ B«d{9.pi./97, 1. (302 V. Chr^jb ^^it er. nniUtiitl .«!e Wort« 
de»,Re<laer8 :, [p. 98.. Ai] „mckdemi ifieido» Kri^g<«>i'«r' .TaAr« lang 
^efuh|:t<< im.;(ifrfiiiga^ei% Sinne luauDti.dBgc^en ITr^er. .in ' der Ü«eh« 
folgenden Ab2iand|oDg erwieiieii Htt, dan.iie am SeUnwe tob Ol. 
96. oder 39^. v.Chr. gehauen ley» Adelte.; cj 
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eines gleich fruchtlos abgelaüfeiien' frähigra Vdrsuches 
des Tiribazos den Frieden zwischen beideii' Staaten ;tEU 
vermitteln: warnm sollte nicht Spartet auä> jei^eneni • An*^ 
triebe, wie'Andokides behau]^tel, E&ch iun i^riedenil^e^ 
^ühet^hab'en ohne seine {Abincht zn errM^m^, Jaj ebftkl 
wdl das Letzter^ gesctsih j^bdrgingen viftM^^t imeh* 
tere 6es<!fhichtsol»reibet die Afoldüng eibdft TrfedensVeiM 
suches, der ohne Erfolgt geblieben Va^.« (Da8ä:'^enig«> 
«tens Xeiiophen so verfalii^ kdiiniej'vrWd i>«' nicht 
befremden, der die Kür^'tiiid' 6edrängtheit««eineT.'1iii* 
storischen' Ddi^tellang'in den HeUenischan^rQ^hichlMl 
kennt« Indessen gestehe*icli'>gern,''3ta8 eini^g^|MKdiclRiS 
S^tillschw^en« aller Ge^ii^hiiKischr^Sb^r^'iiUtif ;p^ 
such zur Wiederherstellung^ der Fiiadengimir ^leichfalU 
die Echtheit unserer Rede verdächtig gema^bf^riiädiimicl^ 
zu der Vertnuthung bestimlmt fadfaefr' wiLcde^ »aisej^ein 
sophistisoher Viersuch , < den Friedki«' des v^cntdlkidas .z4 
empfehlen ^ allein dem stehtida» Ztengiifisz. d^' PbH0ch0<« 
ros entgegen^ der in seinen AitU^^ä^^Vt^äckietieii^ di^ 
«er Friedensvorsoh)äge gedacht und ausdriiäüc^ g^Eigt 
haben 9oll^): ,,Andokides Rath zum Frieden !si^y. 4a* 
malz verworfen, und der Friede nicht geachlossen;'^ 
wobei ich bemerke, dass.der €reschicfatsdbr€&ber unsre 
Rede gekannt und sie für echt gehalten: haben mjiUüSß^ 
weil er in Beziehung auf sie* erzählt, Andokid^s hebe 
damals zum Frieden gerathen, ' ' . r- > i. 

Wenn forner ein scbrinbater Wider^t^nch zwi- 
sehen unsrer Rede nnd jener Nachricht X,e|ipphon*s da^ 
durch entsteht, dass frfiher die Argeier; .4em Frieden 
abgeneigt {Andok. §• 310) jetzt dazu bereit waren, die 



7) Inhali d. Rede vom Fr. S. 134. ed, Bek, Da diese lühalt«« 

anaeigen aus dem Alterthame herrühren,' so hatte ihr Verfoiser, 

wiewohl er ent nach Dionyiloi lebte, Philochoros Getchichtawerlc 

noch vor Adgen. Dafür ainrieht die Beitimmtheit mit welclier er 

. obige Naclirieht miUheilt. 
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Thebäer. dagegen, damfds (Aadc(k. |«:^*)' ^^ Frieden 
gwcjgl,, jetzt mit £!^wak zur Aopahme desselben ^ge* 
aymngeiBi Werden wiisstfen (Xenoph. I« o. f » 33.) : so ist 
aii4h dies^ Widetrsprudi Veit k;^er Erheblichkeit« 
Die vfurüchiedme.jUag^ uHd ftfe ,49iraim. hervsorgehenden 
versahiedeilte Ansichten (dieser Volker, früher (01.96|) 
imd' spilteirt (Q}«;9$^), m&gea der. AnliM» gewesen seyn 
siieh. heidemal yerjsehieden ««l • äass^O« v 
.. : .Attefii :Mf, Rede hefio4Uchen^ Jhi»taachen sprechen 
dafür,! ^dasSviiie r^. ibret^hiheit vorausgesetst — OL 
d6|.gc3ii^Mn!:scfjrn niusaß ^)i Folgende inJhr eorwähn- 
tea' Etetgi^säe InMrtatigeb diesb. . Dei Sieg Koa0n'$. «her 
Pri^ndoeat^^ OL96|: <X«nQph. Hellenv lY. 3,, l|.ff. 
Diodov. I^\vr62.) «ttd i». e^n: dem Jahre, bald nach 
Jenemi^ffiege^ eKfolgj(e.difl;Schlnoht bei Koroneia« (Xe- 
iiöph. l»tt l&flff./ Diodor 'L-e*.84.) Die kriegerigehen 
Unteffnehmtm^en in der Umgegend von Korinthos, wd« 
che OLi 961 «begannen, worden in ider Zeit wo die Re«» 
dei-geM^it i^t'-lebkaftbÄtrieheh, doch war Koiiathea 
scjlbflpt^ isaa/tü noch in den ^Händen . der Yerbättdeten« 
£¥8tOL99^| wurde es -^ von den Lakedämoniern he<* 
setst. (Xenoph. HetlenuIV. 5,..l.ff.) , 

Die SViedeBäbedingiingen, welche nm-db^ie Zeit, 
miserm ^ledner zufolge ^Andokid, §..12. .19.), Spi^tn 
vorgeschlagen liatte, waren sehx gemftssigt, und gans 
dieselben , welche später dem Frieden des Antalkidas 
^VLVÜ Grunde gelegt wurden«. Und da die Lakedämo- 
Hier den ViiMe» Frieden xmifis mit dem Pessischen 
Konige verabiMlet hatten: so^ ist es' nicht unf^auUich, 
Vlass sie ancb früher schon, Athens- UebergoM^idit fürch- 
tend, aus eigenem Antriebe gleiche Vorschläge zum 
Frieden gemacht haben mögen, da sie später, wiewohl 
jetzt kräftig durch den Pevsischen König unterstützt, 
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8) Üngewiis ti( noeh kierfiber Huuptmann de AnOnddh Oraii^ 
cjip. IV. p. 503. Reitk, , v * 
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den ABienäerh keine härteren Friedensbedingungen' vor- 
schrieben. ' \ 

Wenn säch nach dem bisher Gesagten von Seiten der 
Veranlassung zur Rede und von Seiten ihres Inhalts nichts 
Erhebliches vorfindet^ waä sie verdächtigen könnte: so 
Ihut diess um so mehr eine Stelle darin, wo ein auffal- 
lender Verstoss gegen alle uns bekannten geschichtli- 
chen Nachrichten unläugbar uns entgegentritt, Ando- 
kides nämlith Ugt %. 3. dem Miltiades eine Friedens- 
vermitthmg ^Wischen Athen und Sparta be^, von wel- 
cher kein Gescbichtschreiber etwas meldet, und wo ge- 
wiss ein Irrthum von Seiten des Redners obwaltef. 
Höchst befremdend ist; es nun allerdings,' wie ein 
Schriftsteller, der jener Zeit so nahe stand,, und noch 
mehr, wie ein gebildeter' Staatsmann solchen Irrthuiii 
. ausspredien konnte. Gleichwohl mildert sich diess Be* 
fremden , w«nn wir sehen , dass etwa 50 Jahre spater 
der Redner Aeschines in der Vertheidigung seiner Ge^ 
sandtscha/f?), sichtbar dem altern Redner folgend, 
unbedenklich dasselbe thut, ja durch verschiedene Ab« 
Änderungen in seiner Darstellung die Saplu» noch mehr 
verwirrt. Wie diess «von ihm , geschehen konnte, • soll 
unten gezeigt werden. Dass sich aber ausserdem in 
Andokides Rede Etwas finde, was gegründeten Ver- 
dacht gegen ihre Echtheit anregen könntej weil' es ; tot- 
weder mit der 2eit, wo die Rede gehalten, sejn muss^ 
idder mit dem uns^ anderweit her bekannten Charakter 
des Redners nidit in Einldang gebracht w^efl könn* 
te, ist mir wenigstens, bei der gespanntesten Atifmerk« 
samkeit hierauf, zu entdecken nicht gelungen« 

Dennoch ward die Rede dem Andokides schon in 



0) Aetchin, de /. leg, p. 334—837. ed. Reiik. Br^ Vol. f. 
p. 246 — 251. Aescbfneg sprach (oder t^rUb aaeh nitr 'vielldeht) 
diese Vertheidigangsrede (oder SchatzsclirMt)' gegen die Anklage des 
DemoBthenea Ol. 100, 2, 
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früherer Zeit- ab^^tprochen» ^e uds ,2wei bestmunte 
Zweifel an ihrer Echtheit lehren. DionyiioSy sagt der 
Verfasser ides Inhi^Jts ^^)^ hielt sie fiir nnecht, nnd 
auch Barpokraiton verdächtigte sie,sp oft ei' aus der^ 
selben Stellen mittheilt ^^). Wir wissen niqfit ge- 
wiss, ob der Grammatiker den .l^ekannten Halikarnas- 
«sehen Bhetor oder ^inen andern Gelehrten di^es Nar 
mens im Sinn hatte; doch ist Erstejs nicht nnwahr- 
scheinlicb, nnd zwar kann diess in einer für uns ver- 
lornen Schrift über die Redner geschehen sisyn. Ifar- 
pokration dz^egen folgte in seinen Urtheilen altem 
Fahrern, nnd seine Zweifel würden daher Beachtung 
verdienen, wenn sie durch andere ■ Gründe i^nterstützt 
würden« Ist diess nicht der Fall, so können sie für 
Nichts mehr gelten, als für das Urtheil eines Einzel- 
nen, das indess die überwiegenden Gründe für die Echt- 
heit nichf ilberstimmen kann. 

• • • • 

Auch neuere Gelehrte, genaue Kenner der alten Redner 
und ihrer Sprache, zu welchen unbedenklich Taylor ^^)j 






10) Argum. Or» p. 134. ed. BeK 

11) Hatp^kr. 'JSUfiPOTafiüti p. 62» edJ'£fyg* aai unarer Red« 
p. 144, §. 88. 0d^ Bek* ^ Ni^u» 9mI . vttiqoixo^ p« 126. ed, Lipt^ 
am Ulli. Rede p. 130. $, 7. — JJnycil p, J4S..ed» Lipg, ans uni. 

R. p. ]35« 6. 3. •' Dagegen beatätigt der Gebrauch , welchen 

der Redner AeteJiine^ und der Gefchichiichreiber Philocharog von 
der Rede getnkcht haben, ihr hohes Alter, wie lie denn von 
Plutareh, Vol. tl. p. 835. fL^ Oemeng, A^esandrinw Sir^m, VI, 
p. 625. S. €ds SyB. nnd PAoHoi Cod. 261. p. 4^8. Bet. an Ando- 
fcide^J^eden gezählt wird. 

12) Lectt, Xys. <;a|». VI..p, 260. Reß$k^ Ei aind zwei and in 
der Thai sehr schwache Gründe ,, woraof Taylor seinen Verdacht ge- 
gen unsre Rede stutzt. Einmal, sagt er, beschäftigt sich der Vf. 
gar zn ausführlich damit , seinen Zohorern zu erweisen , ihre Vor- 
fshren hätten nicht blos« ohne Nachtheil, sondern selbst mit den 
grdssten Vortheilen auf ihrer S^ite mit Sparta^ Frieden geschlossen. 
Aber gehören denn nicht diese freilieh etwaa weitschweifig voiqge« 
Iragenen historischen Erörterungen ganz eigentlich in eine Rede 



«* ' 
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senf, ihalmi die £fililjieii; unserec Bede ^ezwciifelt* : Di». 



• worin Andok, darch Beispiele am der Vergangenlieit , wie er lelbsl 
(. 2.' bemerkt, seine 2ahdriir fflr seinen Ratli mm Frieden sümmdi 
wollte? AA wenigslM« Irann darin« «^' wenige ^le Spar einet SapliU 
■ten. 0i#lecken.ali' 'iip Verjfoluren . dep A^ibUnpa^ der dburc|i. die Er-> 
innerang an die glffcirUchei^ J^rfotge . f ruberer Friedenstd^&sse dfa 
Staats den damals mit Philipp abg^esclilosseneQ und fast allgemein in 
Athen gemissbilligten Frieden zu .vectheidigen sachte. Beide Redner 
hofften hierdorch ihre Ansicliten za itiitzen. — Wenn aber ferner 
.Taylor sägtr totum antem Metim ' itsdem pene per omnia verbia 
tmßntHeavü SophUta <ex flu« Orat. AetthinU de emgutita Ugatione i 
f o ist dieis Urtheil dahin za berichtigen^ dass awar ein Theil der 
historischen .Darstellung des Andokides sichtbar von Atschines be- 
natzt, ein anderer Theil aber unbenutzt geblieben ist., und, dass 
nic^t ^n sp&terer Pseudo - Andoktdes den Atschines, Sondern viet- 
mehr dieser die Rede des Andokides abgeschrieben habe. Diese An^ 
■iohtcTaylov't befremdet aber um so. mehr, da er kurz toror '(liectt; 
Ii|r/i« capb II. p. 220. ff.), gezeigt hatte, wie die griech. vB^ner dia 
S<?Iirlften ihrer Vorgänger 191 benutzen -pflegten. Wari^p vpUte denn 

^ nur . Aeschines hierin eine Ausnahme gemacht haben? Fifr die Echt- 
heit unsrer Rede ist aber' jg;erade diese sichtbare Benutzung dersel- 
ben in so frfiher Zeit von gr<^sser Wichtigkeit. Sie war also da- 
mala schon vorhanden*,^ und galt- auch Aesekinefl fflr ein beglaubig-^ 
Ces Werk des , Redners. « Q^t^k appdera rerhielt et aieh mit den spa- 
ter hinzn^earbeiteten Schriften der Redner f die in den Schulen der 
Sophisten ihren Ursprung nahmen. Ich zweifle nicht, dass, wie 
liier geschehen ist, Taylor's Urtheil Aber Andokides berichtigt wer- 
den wird. Ueberhaupt. aber maqht jene Schrift, ^iue Jugendarbeit 
des Kritikers , so viele Sporen Ton Tiefblick und Gelehrsamkeit in 
ihr sich finden >. dennoch viele Berichtigungen nothwendig, wenn sie 
Ifinftig einmal , was zu' wünschen wäre , . wieder gedruckt würde. 
Bei dieser Veranlassyng erinnere ich noch an das von Fr. AugJ 
Wolf in den AnaUhUn I. , S. 500. gegebene yfitvxu über John 
'Taylor ^ mit dem Wunsphe , dass ein Literatur , dem die dazu er- 
forderlichen Hulfsmittel zu Gebote stehen, ein Mehreree über die. 

' k \. ' 

Ben trefflichen belehrten und seine Verdienste mitthei^en rooge. 

13) Markh ad Lyt. contra Nieomach. p* 651. JZ. BeinI Aeschi* 
jies a, a. O. artkeiU er'wie Taylor: ein Pseudo • Andokides habe jene 
Steile fere verbaiim abgeschciebMi. ^-^ HemMterhuit dagegen, wie 
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erstell beiden glaubten %egen der tor AescHines wie- 
derholten Stelle', ^«1 späterer: Sophist habe dessen :Re-< 
de benutzt, \vahrend der vorsichtigere Bemsferittts 
nur bemerkt,' Einer müsse des Aqdern Arbeit ^Tor 
Augen gehabt .haben. Be^eii^es genug, dass dem 
Letstem Tuylor'ß Gründe^ die ihm bekannt seyn 
konnten (S. Arislöph« Mut. p.'456. ed. Hermfterh.), 
nicht genügten« — ^ Auch Taylor ^^Ae schwerlich so 
rasch entschieden haben, wenn er mit mehr llühe Bei- 
der Stellen verglichep und, ^icK erinnert hätte, dass be- 
reits Philochoros 4ie Rede 4p^^An4i>kides. gekannt ha« 
be. Im ersten Falle würde es ihm bald einleuchtend 
geworden seyn, dass wirklich Aeschines diess soge- 
nannte Plagium begangen, da die Spuren der bei ihm 
iioth wenigen Abänderung einzelner \Vendungen in der 
bctnutztf n S(tel]/e unverkennbcir sipd. ,. Im andern Falle 
abep musste er über die Zeit, wann diese Rede nach 
Aeschines rerfertigt' seyn sollte, sehr bedenklich gewol*- 
den seyfi, B'ä der Geschicht^chreiber, we(6hcr dem Ae- 
schines der Zeit nach sehr nahe standi,* nicht leicht 
durch einen ; Betrug der Art h^^ getäuscht werden 
und von ihm eine untergescbobeneiQedefür Andokides 
Werk hätte gehalten werdbflp können- ' -' 

Um obige Aufsichten Tayt&r^$ und MTarktand'» za 



oben gezeigt Ift, 'ad Ariztoph, P7ui. p. 474' Ani dieiem Grunde 
widerlegt auch Ru/mkenius in der gleich anzn/iihVenden Stelle nar 
Taylor und Markland., niehi seinen Lehrer, weil diei/er vermuthlicli 
«päter mündlich gegen" ihn jeden Zweifel aii der Echtheit der An- 
dolcideiichen ' Aede zurückgenommen hatte. Manches nämlich von 
dem^ was Ruhnkeniut in der hiit, 'crit. Orr. Gr. niedergeschrieheoi 
war 'zuvor von ihm mit Hemsterhuis und Valckenaer besprochen 
Und erwogen , wovoii ^ihi Slutier Lecti, Andocc, p. 17. ff. ein 
luerkwiirdigeg Beispiel gegeben hat. Anch Wyttenhaeh hat in Ituhu' 
ksniut Lebensbeschreibnng ▼ertehiedentlteh bemerkt , welchen £iii- 
flost der vehrantere Umgang Rnhnken'B nrft beiden greisen Man- 
Bern auf deaien Bildung nnd aelbat avf teine Sdirinen gehabt habe. 
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Mriderlegen, seigt Bukmkenius ans einer l^telle des C/e« 
mens Alexandrinut ^ dass man schon in den ältesten 
Zeiten unsre Rede als Andokides Werlc betrachtet ha- 
be, und dass sie mithin nicht nach Aeschines ton einem 
Sophisten verfertigt seyn könne ^ ^)* Scheint nun gleich 



14) HiMtor. eirtt. Orr, Gr. p.lt5. JRtftiit. 'j^Tvmen VBiüitiiiimkt 
Grammaiicut libro äe Meriptorum fitrtig, quem Clemeni AlexandrU , 
nas,' nihil limileu fttrti aetionem verltns, compilavit Strom. VI» 
p. 747, iJlam ut Andocidis agnbvit et laudavit.<( ^o Ruhnkeniut^ 
Allein die genauere Betrachtung der eltirten Stelle giebt manchem 
Zweifel an der tiändigkeit des daraua geführten Beweiset Raum«. 
Der alte Literator, auf welchen sicli Ü. beruft , wird vom dement 
Aiex, Sirom. VI, p. 624. ff. ed. Sylb. genannt. Es ist der Sophist 
Hippiat au9 Elfiy welchen Clemens als Gewährsmann fflr seine vaU 
gestellte Behauptjung anfuhrt, dass sich bei den grlech. Schrift- 
stellern ein Hang 'ilq xiton^v — xaja rovq X6yov9 *€tl va Hy/tara 
vorfinde. Aus Hippiat Schrift entlehnt er nun einige Stellen , um 
durch sie in erweisen^ dass schon die ältesten griech. Dichter, El* 
ner Tom Andern abgescKrieben habe. Aber, fahrt er forty er selbst 
-wolle den Beweis ffihren, wie sich auch P&iloi^ophen , Geschieht- 
ichrelber und Redner dieses Vergehens schuldig gemacht hatten« 
Aus den Rednern fuhrt, er als Beweis Cp. 635. A.) folgende Stellen 
so an: 'Tni^l^mq Uftir **A 6*iavtv «^ov^y ard)^ tovisMaa^ 
Mdn^a^ tiK/AfiQlotq uid totf fUtoai (i^TtiV. *Ino»güi%ovf r* aZ' 
tliwrro^ Jii dk ra pMMrta roig nQoytytP¥tifUnt$q %tnfuiUQaa^t^ 

«^oTf^r ytPOfUvohq nt^l, twf fuXXotrvp «oco^ok Die leiste Stella 
findet sich wörtlich bei Andok. de pace f. 2« Wem folgte nun aber 
Clemens bei Anfährung dieser Stellen ? Gewiss nicht dem HippioM^ 
weil diesem Ifypen'des Reden gar nicht, rielJeicht nicht einmal 
Itotraiei Schrinen bekannt seyn konnten« Geht nicht aber sugleick 
ans der Anordnung obiger Stellen hervor , Cletaiena ley. der MeL 
nung gewesen, Andokidet habe den Isekrattt abgeschrfcben ? Oaehtn 
auch er Tiellelcht an einen Pseudo,- Andokides I — So scheint •• 
allerdings auf den eriten Anblick', und so urtheilte noch Sluiur JL 
e. p. 207. „Forte et scriptor ille, quem compilavit Clemeaa, spurt« 
am orationem de pace habuit,* nisi inrerso'ordine verba il|tos dt« 
•cripserit.*' Aber keiaa ron beiden Ut anzunehmen; vielmehr aind 
diess eigne Ezcerpte dei Clemens, dergleichen er noch mchcern 
Strom, ir. p. 020. B, nnt den Badnera altUieUt , ohaa U ihntn 
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diese Beweissfulnnuig nicht darznthun, dass der Von 
demens benutste Literator unsre Rede gekannt habe, 
tto erweiset sich doch wenigstens, dass in Clemens Zeit- 
alter die Rede Tom Frieden als Andokides Werk be- 
trachtet würde. 

Auch Wesseling zum Diodor. XII. 8. entscheidet 
sich gegen Taylor dahin, dass allerdings Aeschines den 
Andokides ausgeschrieben habe; doch glaube ich nicht, 
dass Ersterer von Wesseling getadelt zu werden 'ver- 
diente, wenn Er unter 'den nach Sparta geschickten 
zehn Gesandten nur Andokides namentlich anfuhrt, 
gleichsam als princeps legationis. Konnte denn Aeschi- 
nes anders verfahren, wenn er in s^ner rhetorischen 
Darstellung, wie Wesseling selbst gezeigt, dem Ando- 
kides wirklich gefolgt ist? Vielmehr ist diese Abände- 
rung des abgeschriebenen Satzes schlagender Beweiss 
dafür, dasg der jüngere Redner wirklich den älteren 



dort wie Mer 4ie Zeitfolge itt Sohriftitelter geasn zn bertielraicliii- 
gen f wag alierdlagt liei einer ItterariMhen Untereneliiiiig , wie die 
hier mitgetkeiUe iit , hätte geieiiefaen mfieeen. Puiiv abtt •cheint 
lieh der Verf. bei der Compilation seiner Schrift wenig bekümmert 
la hfti>en, weithalb er bereits von Pheiios cod. XVI. nud «eibst 
Ton nevern Gelehrten , welche Cave teripii, eceht. hüu iUer, p,- 40. 
naehfweiset , getadelt worden ist. Es geht aber hieraus herrer , dass 
AndolSd^s Rede «war- nicht Ton jenem sehr alten Literator, wie 
Ruhntenittg annimmt, wohl aber von Clemens selbst als echt be- 
trachtet wurde. -^ Dass übrigens Clemens diese Untersuchungen 
mitgetheilt, zu Gunsten seiner in den ersten Jahrhunderten der 
ICirche fast Oberall herrschenden Ansicht , dass die Griechen ihre 
Einsichten) ohne diess jedoch eingestehn zu wollen, aus einer längst 
vor Alexander verfertigten griecfa. Uebersetzung'der Schriften des 
A. Testaments insgeheim entnommen haben , ^eig^ ausfffhrlieli FaA- 
ckenaer tn der Diairibe de Aristobuto Judaeo , wo er auch p. II. 
Einiges über die ven Clemens getadelte Nachahmung der griech. 
iSchrif^steller und wfe die.Aften diese beurtheilt haben, mittheilt. 
Immer' aber ist noch gegenwär^g das Letztere ein einer amfiuteii* 
dern Uatersnching würdiger Gegenstand; 
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TOB Aagen gehabt, und- att€»bl$])ie9^m gefolgt sey i'), 
>iväh£end Diodor. XIL.7. unter, d^». Milgesandten auch 
einen Kallia^ und Charis anfülirt, deren Namen- die 
Geschlchlschreiber und die, nßsik Piiusunia$ Y. 23-, auf- 
gestellte FriedenssÜjiIe entfaidten^ Nur d^n Andokides . 
nennt er von den zehn Gesandten, Weil weh der ältere 
Redner nur diesejti seinen Gross^ater namentlich ange- 
führt hatte* / *♦/ 

Eine ausführlich^ Untersuchung über den zweifei«» 
haften Ursprung unserer Bede hat MaHio in /der, sech- 
sten Beilage /Zum zweiten Bande, seines geschätzten 
Werkes über Sparta S.423-r-^431, angestellt. Sie kann 
hier um so . weniger unberücksichtigt bleiben , da der 
scharfsinnige Geschichtsforscher Manches gegen die 
Echtheit derselben mitgetheilt, was eine sorgfeiltige . 
Prüfung erfordert.. > . 

iNstchdemv^n ihm die Richtigkeit der historischen 
Angaben in der Rede (S. 427 — 29.) nachgewiesen und , 
bemerkt ist, dass bis dahin Andokides Worte sich den* 
ten und, einige wenige ihm eigenthümliche Angaben 
abgerechnet, alle übrigen sich durj^ Zeugnisse tos an- 
dern Schriftstellern rechtfertigen lassen,' flBhrt' er fort: 
„Aber was ist das für ein fünfzigjähriger Stillstand, 
den Miltiades, Cimons Sohn, mit Sparta>'zu Stande 
gebracht haben soll; der, nach' der Stell^'ltie' ihm der 
Bedner anweiset zu urtheiien, dem Flfieiteii mit den 
Aegineten vorherging, und gleichwohl 'ztt^^der Zeit ge* 
schlössen wurde, cds Enböa, Megara^ Pegae und Troe», 



•\.i 



IS) Die VM^leicbsag beider 4ieUt dien umtßt .aüen .XwfelfiÜ, 

ra/lw9 anuvxoiv ngia^nq flq Aatudai/Aopa ntgl ti^tiPiiP avvongaTOQe^f 
iv .^«r ttal 'ji^doxCSti^ o aannoq 6 fifiingo^. Konnte }l6ie1l1nei an- 
flen icliretbeii'y SU s*: •[p.*«a40/Ffy»i^]^kdl'fl»v^tt iM'Mfyüf ßXe^-^ 
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zen bereits in den H&nrdm Athens waren , das heisst 
also, wenigstens nach Ol. 75, 1. und 78,4., der endlich 
nur dreizehm Jahre dauerte und die Befestigung des 
Peiräeus und die Erbauung der langen nördlichen Mauer 
cur Folge hatte! Es ist wahr, Aeschines, aus dessen 
Yertheidigung seiner Gesandtschaft Andokides ^^) die 
ganze Stelle, die ich hier erläutere, entlehnt, oder bei- 
nahe wortlich abgeschrieben hat, kennt weder jene von 
der Besitznahme Euböa's und der übrigen Oerter her- 
genommene Zeitbestimmung, noch bemerkt er, dass 
Miltiades aus seinem Exil im Chersones zur Beilegung 
der Mtsshelligkeiten herbeigerufen worden' sey; allein mit 
den andern Angaben kommt er aufs Genaueste mit dem 
Andokides überein, und erklärt ausdrücklich, der Kriegt 
den IVIiltiades geendigt habe sey einige Jahre nach der 
Schlacht bei Salamis ausgebrochen. Ich gestehe es, 
dass ich diese Schwierigkeiten durchaus, nicht zu lösen 
weiss ; und wollte man auch vermuthen, Aeschines und 
sein Nachtreter (Pseudo) Andokides habe sich versehn, 
und Miltiades, Cimons Sohn, für Cimon, Miltiades 
Sohn, und fiinfzig Jahre, für fünf Jahre, geschrieben, 
und beide »iil^o den Stillstand, der OL 82, 3. yermittelt 
wurd^, im Sinn gehabt,, so sind darum die andern Wider- 
spruche bei weitem nicht gehoben^ Wie soll man den 
später fallenden Aeginetischen Krieg, wie die Befesti* 
gung des Peiräeus und der langen Mauer, die Beide Tiel 
früh'er zu Stande kamen, wie endlich den Friedens-* 
brach nach .13; Jahren mit dieser Annahme verei* 
nigen ? *' 

Ich bemerke über diese mit historischer Genanig-* 
keit- aufgestellten Zweifel znförderst, dass Manto sich 
nicht von Taylor und BeüAe hätte bereden lassen sei-' 



^ncB. i^iet Ali AtfcliUief kbeAdea PKudAvrA^dokidflif g«4acht 
fcsben« 
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len^ dem Text des Andokides statt nim , welches alle 
Codd. , bestätigen and daher mit Recht yon Im. Bei, 
beibehalten i$t, nach Aeschines nBvt^xovra aafzudrinr* 
gen. Wodurch der jüngere Redner sich bestimmea 
Uess, aus einem fünfjährigen einen ionfzigjährigen Sdll» 
stand. za machen, bekenne ich gern nicht zu wissen. 
Glaubte er hierdurch Andokides Angabe v zu' berichti- 
gen? Fand er 'Anstoss daran, dass ein auf 5 Jahr ge- 
schlossener Friede 13 Jahr hindurch gehalten werden 
konnte , und änderte desshalb willkührlich diese Zsihl 
ab? Wie dem auch iley, Nichts berechtigt dazu, auch 
dem Andokides diese Berechnung beizulegen. Ja, bei 
der gewohnlichen Lesart könnte noch eher der Red- 
ner gerechtfertigt werden. Cimon schloss Ol. 82| mit 
Sparta einen fünfjährigen Stillstand ab; S. thukyd. l^ 
112., später einen dreissigjährigen Frieden,, aber nach, 
14 Jahren wurde diesef gebrochen , und der Krieg be- 
gann aufs Neue. Ol. 86, ^|. TAukyd.llj 2. — Sollten 
wir nicht jenen historischen Angaben zufolge, die auch 
ton Mamo und Bremi ad Aeschin. p. 247. vorge- 
schlagene historische Berichtigung ihrer Texte in Kai 
EJ^imva Toy Miknadov wgtgaKiüfiivov wagen dürfen f; 
Abi^r auch diess führt zu keinem genügenden Resukal, 
wie Mamo selbst bemerkt. Denn gesetzt, die Kritik 
verstatt'e eine solche Umstellung der Worte, was sie 
nicht thut, da beide Schriftsteller, und gewiss nicht 
von ungefähr, denselben Irrthum theilen, auch keine 
Bandschriften zu ^ einer solchen Aenderung die Hand 
bieten: so würde doch selbst hierdurch noch nidit ein- 
mal die historische Yerwirrung, welche doh in der 
ganzen Darstellung beider Redner unläugbar findet, 
gelöset. 

Also die irrige Darstellung des Andokides in Auf? 
Zählung jener Friedensschlüsse und ihrer Folgen leug- 
nen zu wollen wäre unverständig. Ob aber durch sie 
Echtheit der Rede selbst gefthrdet wwden k&miei 
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wie Manülier glaubt, ist eiai) andere Frage. Mir aöbemt 
es nicht so. Denn , um. nur diess Eine zu erwähnen, 
wes^halb hat denn noch Nieiaatid den ScUu»i der Re- 
de des Aesqhines verdäehtigts obgleich auch seihe Dar* 
Stellung jener Friedensschlüsse^ entschieden irrig ist? 

Der' Grund ist dieser. Bei allen Attischen Red^ 
Bern findet sich unverkennbar das Bestreben, ihren Zu« 
hörern die geschichtlichen Thatsachen iii ^n solches 
Licht %VL stellen, wie ihnen diess zur Errieichung ihrer 
jedesmaligen Zwäeke mitzlioh schien. Bei Andokides 
war es Hauptzweck der Rede , aus den' frühern Frie- 
densschlüssen zwischen Athen und Sparta darzuthun, 
dass sie dem Staate heilsam gewesen und die demokia- 
tische Verfassung nicht ersöhüttec|; hätteiu D'aruia 
trennt er die Friedensschlüsse alter und , neuer Zeit, 
um Veranlassung zu finden, bd Jedem demselben im 
Einzelnen zu zeigen^ was Athen dadurch gewonnen 
habe,. Denselben JSweck suchte Aeschines durch Nadi- 
[dimung des Andokides zu erreichen Wer daher* voa 
den Rednern erwarten wollte,^ da sie überall mit der 
Wahrheitsliebe und Genauigkeit eines GescMditschrcl- 
hers, Welcher Zeiten und Personen sorgföltig sdieidet, 
Tcrfahreii wären , würde sich oft . aufs ^unangenehmste 
. getäuscht finden. Vielmehr betrachtete man es >Sjchoa 
im-Alterthuine als Vorreclit des Redners, hie und da 
die Wahrheit der Geschichte zu Guusten des Zwecks, 
der Rede beugen zu dürfeh ^^}. Es ist also billig,* auch 



17) Statt einen weUerti BeweiN ffir die RIclitigHiC dieser An- 
sicht zu führen, TerweUe ieb rielmehr anf einigt" grinSiidi darch- 
geführte Untersnchangen über ohigen Cregentfand, Durch die 
Schrift: de HyperbolCj' errorum in hiftoria Philippi Amyniae filii 
commhsorum genitrice ^ scripsit Benj, Gntth. Waitke^ Misn* 1810. 
4. Part. I. II. III. sind manche irrige Vorstellangen, wozu die Red* 
ner verleiteten,- in der Geschichte des Kdnigs berichtigt. [S. 4her 
diese iSebrIft m. iÄiermtwr de$ M>em»ttkime9'S4 168:] Eben so sebc 
t/M'ai|jri|Mife|r .9escth0ilsng def 'A(lijseh«n Redner vnd rhetorliU 
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für Andokides, diesen ältesten noch ganz sophistischen 
politischen Redner^ jenes Vorrecht in Anspruch zu neh>» 
men, was man willig allen späteren eingeräumt, ohoo 
desshalb die Echtheit ihrer Reden zu bezweifeln. 

Wenn es aber ferner bei Mansü S.430. Anmerk.i« 
heisst: der innern Gründe, die Verdacht erregen, u^d 
die hier nicht angeführt werden können^ sind zu viele^ 
als dass auch das Zeugniss des alten Grammatikeri 
beim Clemens Alexandr., auf welches sich der geiiannte 
Kritiker stützt, sie entkräften sollte :'^ so muss ich wn« 
nigstens bekennen, dass nach der sorgfaltigsten Prüfung 
unserer Rede von mir auch nicht Einer dieser ihre < 
Unechtheit bestätigenden Gründe aufgefunden werden 
konnte« Sämmtliche in ihr enthaltene historische Nach-» 
'richten passen zu der Zeit, wo die Rede gehalten seyn 
inuss und finden meistentheils in den Geschichtschrei- 
bern ihre Restätigung. Ferner die in der Rede herr-r 
sehende AusTiIhrlichkeit und fast Weitschweifigkeit in 
der Darstellung der Gedanken findet sich auch in den 
übiigen unangefochtenen Werken des Andokides, die 
iosgesammt noch weit von der künstlerischen Vollen« 
diing der Arbeiten spaterer politischer und gerichtlicher 
Redner entfernt sind, aber doch den durch die — frei« 
lieh noch in ihrer eristen Entwicklung begriffenen -^ 
Kunst gebildeten Staatsredner n verrathen ^^). Endlicli 



reiideu Getchichtschr eiber bei die treffliebe Abbandlung von K, W, 
Krüger über den Kimonisehen Frieden im Archiv für PhiMogie und 
Pädagogik von G, Seebode Jahrg. 1. St. 2. S. 205. ff. — 'Dam äbri- 
geilt »thon von frühern GeichichUforichern die mannicbCalUgen bt- 
itoritcheu ircthumer der Redner nicht unbemerkt geblieben lindi 
seigt Meiners der in der Geschichte d» Wistensch» Tb. II. S. 253, 
auf ein merkwurdigea Venehn des Itokrale«, und el/endaselbtt S.^ 
308. auf die auch von Andern gerügten UMderdpriicbe der Attischen 
Redner in Betreff der Zeitrechnung aufmeikfam macht. 

18) So benrtheilt Hermog. de forma Orai, II. p. SOI. ed, Laur, 
den Andokidea. Ueber $ein nnd Quinciiiian*i [XU, 10, 21.] fMt lu 
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die Einfachheit, Schmncklongkeit and Reinheit des 
Ansdnickes erinnert en das Xenophon tische Zeitalter, 
und ich glajibe nicht, dass es je einem Sophisten naoh 
Aeschines gelungen seyn dürfte, sich za dieser durch- 
gängigen Schickhchkeit und Angemessenheit der Dar- 
«tellang, wie ^e sich in unsrer Rede findet, erheben xu 
kdnnen. 

Dagegen schienen mir bei einer fast misstrani- 
lehen Durchforschnng der ganzen Rede einige Aeus- 
serungen darin von solcher Beschaffenheit zn sej'n, dass 
üe, wenn sie anders nicht ganz bedeutangslos erschei- 
nen sollen, lediglich für einen Zeitgenossen nnd Theil- 
nehmer an jenen Friedensverhandlungen sprechen, Ja 
zum Theil ' so beschaffen sind, dass Niemand anders 
als Andokides selbst sie mitgetheilt haben kdnne, als 
dort geschehen ist. Za' den ersten rechne ich p. 143. 
ed. BeA, f. 32., wo der Redner die monfentanen'Zeit- 
umstände in den genauesten Einzelheiten entwickelt 
nnd auf die Darstellung derselben seinen Rath be- 
gründet, was kein in späterer Zeit lebender V^^f- ge- 
th'an haben dürfte. Zn den letzten aber die Stellen 
(f. 6. 29.), wo Andokides, dnrch Erinnerung an die 
Leistungen seiner Vorfahren seine eigene Persönlich- 
keit hervortreten Iksst, um hierdurch auch seinem Ra- 
the mehr Gewicht zu gebeii. ' Auch in den Übrigen , 
drei Reden sucht er durch Hinweisnng auf seine Yor- 
fabren nnd deren Geneigtheit gegen das Volk seine 
Eitelkeit zu befriedigen, und sich zugleich selbst von 
dem auf ihm haftenden Verdachte des Arlstokratismus 
zu reinigen. Wie hätte diess Alles ein späterer Verf. 
berücksichtigen mögen/ . 

Aus dem Bisherigen erhellet, dass zwar im Alter- 
tbum von Einigen die Echtheit der Rede bezweifelt 

I ItBlnoc, B. oben fiber d» Leben anl 
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wurde, aber von andern aditungswerthen Schriftstel« 
lern, die Andokides Zeiten nahe standen,, unbestritten 
geblieben ist; dass feirner die Zweifei neuerer Gelehr- 
ten nicht hinlänglich begründet erscheinen und genii*' 
gend widerlegt werden können. Auch findet sich kein 
innerer Grund .zur Verdächtigung , so wenig in den 
Sachen als. in der Sprache ; vielmehr eine durchgängige 
Uebereinstimmung Aiit den übrigen unbezweifelt von 
Andokides herrührenden Mieden. 

So dürfte demnach das gewiss wohl erwogene Ur- 
theil Valchenaers ^^) über unsre Rede künftig das Ur* 
theil aller Literatoren werden, wie denn auch früher 
jschon Böckh *<>) und K. W. Krüger ^^)j beide ver- 
muthlich durch ähnliche Untersuchungen veranlasst,"^ 
sich für die Echtheit der Rede über den Frieden er« 
, klärt haben. 

Quedlmburg, im April 1826. 

A G. Becker. 



N* S. Das lebhafte Interesse an dem Gegenstande Torlie- 
gender Untersuchung Teranlasste mich diesen Aufsatz Hm* 
Dr. Krüger zuzusenden, und ihn zu ersuchen, sein in obigem 
gelehrten Werke über die Echtheit der Rede des Andokides 
ausgesprochenes Urtheil weiter zu begründen, oder aber auch 
meine Ansichten zu widerlegen. Das Erste ist Ton diesem 
achtens werthen Gelehrten in der folgenden Abhandlung ge- 
schehen,' wofür ich selbst ihm' nicht nur zu dem innigsten 
Danke mich verpflichtet fühle, sondern gewiss auch Jeder, 
dem die Vertheidigung der Echtheit einer von den bedeutend* 
sten Gelehrten angezweifelten Rede nicht ünwiehtig zu aeya 
scheint. B. 



10) j^Fäem in ea ingeniumf ^dem eiueet teribemdi eoUrJ^ Simf- 
Hr ieeiU Andoce, p.205« 

30) Staanfuiuih. der Athen. I. S. 100. 

21} Commeni, ad Dionjfg^ Haiic. c. IT. p. 333. not. i« 
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lieber das Historische in der Rede des 

Andokides vom Frieden mit Beziehung 

^uf die Echtheit derselben,." 



[Am einem Schreiben an den Herrn Prediger D« Becler 

SU Qaedlinburg. ] 

\ 

V * 

Ihr schmeichelhaftes Zutrauen, dass ich bei meiner 
über die Echtheit der Rede des Andokides vom Frie- 
den (nf^t Tfjg npog ^axiSaifioviovg ilg^vfjg) ausgespro- 
chenen Ansicht nicht sowohl auf fremdes Urtheil^ al« 
vielmehr auf ei^ne Untersuchung mich werde gestützt 
haben, betrachte ich als eine Aufforderung, mich des- 
selben würdig zu zeigen und es veranlasst mich, Ihnen 
über diesen Gegenständ eine Reihe von Bemerkungen 
mitzutheilen die Sie Ihrer mir gütigst mitgethöilten 
Abhandlung beifügen mögen, wenn anders sie Ihnen 
dazu geeignet scheinen. Den . Vorwurf dass meine 
Kritik zu anatomisch sey füreht* ich um so weniger^ 
da 80 bedeutende Stimmen wie sich gegen die ^Echtheit 
der Rede erhoben haben eine recht umsichtige Wider- 
legung nothwendig machen, und nianche Schwierigkei- 
ten die bei einer genauem Zergliederung des Einzelnea 
uns entgegen treten von der Art sind, dass eine nicht 
genügende Beseitigung leicht neuen Zweifeln Raum ge- 
ben könnte. 

Mit Recht gehen Sie bei Ihrer Untersuchung^ vom 
der Bestimmung der Zeit aus, in der die Rede gehalten 
worden; mit Recht auch bemerken Sie, es müsse diess 
Mährend des Korinthischen Krieges geschehen seyn; 



' • 
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eioer nähern Zeitbestimmung jedoth stellen sich einige 
Schwierigkeiten entgegen. Ehe wir .von dieisen ^pr^- 
chen, lassen Sie uns zuyorderst die vörg^schlägen^i 
Bedingungen des von Andoki4es unterhandelten Frie« 
dens betrachten, so weit wir sie aus der Rede eutnehr 
men können: 

,,Die I^akedämopier verzichten auf die Hegemonie 
9,zu Wasser und t^m Lande i); dife Hellenischen Si^dte 
,,sollen frei und selbsj^tändig seyn^); Sparta bleibt nur ^ 
^im Besitze seines Gebiets ^); Athen erhält, di,^ Inseln 
,,1^eninos, Imbros und Skyros*). Ferner darf es ScUf* 
9,fe, so viele es will, besitzen^) und soll nicht an den^ 
„Wiederaufbau der langen Mauern und der Magieril 
^,des Peiräeus gehindert werden ^}. Dabei steht es 
^,Beiden frei, nach gemeinsamer Uebereinkunft einzelne 
„Bedingungen aufzuheben und neue beizufügen ^).^* 

Es sollte dieser Friede für alle Hellenen, die Theil 
daran nehmen wollten, geschlossen .werden ^). Doch 
widerstrebten die Argeier und Korinthier ^), Wenn von 
den Böotern gesagt wird, dass sie ihn annähmen ^^)f 



2) §, 17 : VVP Ö* OVTOX« Ix T^? C^^^VIJC Ov3it€Q09 VOVVWV ^ffO^« 

^it» vgl. §. 18. ' 

3) 5. 14. 17. 19. 34. 

4} §. 12^ 14.* vgl. §. 19. Q. 39. Diese drei Inseln wurden 
gleichsam all Zubehör von Attika betrachtet. M. g. Hell. IV , 8, 15. 
und V, 1, 31. lAeseMn. de f. leg. §. 21. 72. 76. Bek.;) 

5) §. 14: 23. 39. . 

6) §. 12: h rotaäe (roiq ygcififiaatv) f^eaviv olitoSofff^Zv (tu 
xflx't)' §* ^^^ ^^^' ojifttq fifiiv vi^xH yi9fi%ai\ iorrt uai tavxn itc 
vijq dQVjVfig, §. 23. 37. u. 39. 

7] §. 40. Es war diess ein oft bei FriedensbedingnngeQ ge- 
machter Zusatz. Man vgl. z. B. Thuk. V, 18. 23. (29.) Polyb. VII, 
0, 17. Liv. XXXVlIf, 38. 

8) §. 17. u. .34: tlgirivrtq ndqi nqiaßivovxaq xofty^f tok "'/Ta.Zy;«»!'. 

OJ §. 41. vgl. §. 27. u. 32. 

lo; 9. 20. 21. 25, 26. 28. v|l. {.13. 
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■o ist das, wie der Erfolg zeigt, nur ein rhetorischer 
Kunstgriff des Redners, der durch dieses Vorgeben sei- 
nen Gründen mehr Eingang verschaffen wollte^')* 

So wenig es sich verkennen lässt, dass die hier 
anfgestellten Bedingungen fast dieselben sind, die dem 
Antalkidischen Frieden zum Grunde lagen, und so pas- 
send auch in mancher Hinsicht die von Ihnen ange- 
führte Stelle des Xenophon scheinen machte, um sie 
■nr Erläuterung der von Andokides gepflogenen Un- 
terhandlungen zu benutzen, so zwingen uns dennoch 
einige Angaben desselben, diese Stelle nicht auf die 
Zeitverhältnisse unter denen unsre Rede geschrieben 
ist zu beziehen. So heisst es von den B5otem ^')i 
noXifi^aamg Jtr^ xlxxaQa- — ^r^y cfpr/vi^y Tioiovvxan. Auf 
diese Bestimmung gestutzt hat Clinton ^ ^) unsre Rede 
Ol. 97, 2. vor Chr. Geb. 391. gesetzt. Allein dieser 
Annahme steht entgegen, dass die Mauern als nock 
nicht ^iedererbaut erwähnt werden ^^), womit durch 
Konon Ol. 96, 4=393 wenigstens der Anfang gemacht 
war. Wenn femer der Redner sagt: ^,was für einen 
Frieden wurden die Lakedämonier von uns erlangt ha- 
ben wenn sie nur in Einer Schlacht wären besiegt 
worden ?^< so darf man aus diesen Worten schliessen. 
dass die Niederlage der Lakedämonischen Mora durch 
Iphikrates noch nicht erfolgt seyn kontilte als diese 
Stelle geschrieben wurde. Endlich ii^ürde, wenn dieser 
Feldherr, was kurze Zeit darauf geschah, damals schon 
i^us Korinth zurückgeschickt worden wäre, der Redner 



11) Hiernach. iit sa b«ricMigen, wm MaUer Qrehom. S.417. im 
Beilehong auf die UnabkängigkeiU-Erkiftraiiff tod Orckomeiios wyL 
svgleiek die Zelten Termesgend« 

12) §. 20* 

13) FMti Pellenici miier dieiem nhfe. 

14) S. die SteUen Anm. 7. 

1%) Hellem, 5, 1. ff. rgl. 4m 2i. 
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ftchwerlich ermaiigelt haben diese von den Argein^. 
erlittene Beleidigung zur Anempfehlung A^, Fried^ 
geltend zu machen. .cid e . 

Dieser Widerspruch scheint eich kaum hffygt za 
lassen, da der Anfang des Bootischen Kriegei^^L 96, 
1=395 fällt. Die Gewähr dafür leistet Xenöphoin^ bei 
dem sowohl die Stellung der Begebenheiten als die Ejt- 
wähnung des Tithraustes ^^) idara^f hinweisen, dass dec 
Krieg erst entbrannte, als Agesilaos schon länger deni^ 
ein Jahr in Asien gekämpft hatte ^^). Dass er aber 
nur zwei volle Jahre und einen Theil des dritten 4pt^ 
blieb, ist entschieden gewiss ^^). In dem letzten kehrte 
er zurück und lieferte die Schlacht bei Koroneia, die^ 
wie astronomische Berechnungen zeigen ^^), kurz nacb 
dem 14ten Auguiltt 394 vorfidL Hieraus folgt, dass er 
396 nach Aäien gegangen und, 395 derBöotische Krieg 
ausgebrochen sey. Allein, e^ ist .wohl nicht unwahr-/ 
scheinlich dass, wenn anders man nicht. 4i® yom Xeno- 
phon allein verbürgte Bestechung ^^) als einzigen Grund 
dieses Elrieges gelten lässt, derselbe sphon ein Jahr, 
früher vorbereitet war, und dass der Redner 4essen ]n« 
teresse es war hier lieber zu viel als zu wpnig zu sa- 
gen desshalb vier Jahre zählte,, ungeachtet es erst drei 
waren. Ei* konnte diess mit einigem Scheine des Rechts 
thun, da die Böotier wirklich schon 396 sich eine feind- 
selige Handlung gegen Agesilaos erlaubt hatten ^^^^ 
Nicht unzulässig, hoff* ich, wird diese Auskunft finden 
wer rednerische Treue und Genauigkeit kennt '^)<, wenn 



16) HelLIir, 4, 20. vgl. IV, 1. I. 

17) M. I. die angeführten SteUen und IV, I, 41. \fgl. Iioccv 
Pm^g. SS. a. Cfiaton. Ap|^|id. XI. ^.250. dm Originala. ' 

18) M. Tgl. die BrUarer sa Xenoph. HeU. IV, 3, 10. 
10] Uly 5, I. o. dM. Schneider» 

20) HelL 111, 4, 4. Paaian. III, 1», 2. Platarch. Ages. Q, Lyi. 27. 

21) ,|Haee t^ta oratio iniigne ipecimeii est rhetoricae fideL* 



, / -^ 



254 Ueber das Historische iii der Rede des Andekides 

Mfl^rs wir nnr ih dem lahre 393 in* dem sonach nnsref 
Ri^ie^gehätt^n se^n- mnsste*^ umstände nachweisen* kön- 
nen die eine Friedensanterliandlang, wie die in ihr* an« 
geg^WHro', Veranlässeki konnten*' Solche UmstStide tre- 
ten nnmft'telbar nach der auch vom Andökides erwähn- 
ted ^'7 'Schlacht bei Lechäon eih; grosse Unterneh- 
mui^gen wurden .eingestdlt;" man begnügte sich, den 
'Krieg im Kleinen forrtznf Uhren; doch waren die Lake- 
dämohi^r Im Yortbibil^ da sie mehre wichtige Orte im 
Besitz- hatten und die Athenäer nach der 'th eil weisen 
Niede^reissun^ der langen Mauern Korinths fürchteten, 
dass die Spartaner'* sie* selbst angrdfbn möchten ^3). 
In dieset Zeit, scheint es, wurde Andökides nebst sei- 
nen Mitgesandten nach^Tjakedämon geschickt, um einen 
Friedet!, zu vermittieln. Dass sie dort gute Bedingun- 
gen erhielten, kann nicht befremden, da gewiss aucl^ 
die Lakedämonief des Krieges müde waren; das^ den- 
noch der Friede 'nicht zu Stände kam, l&sst sich schon 
ins dem Charakter der Athenäer erklären, die beson- 
ders den Wiedererwerb des^ Chersonnesos gehofft zu ha- , 
ben scheinen **). 

Hier* ferhebt sich indess noch ein nicht zu umge- 
hender Einwurf. Ist es nicht auffallend , kann man 
fragen, dass ; um andre Schriftsteller nicht zu 'erwäh- 
nen, der so ausführRche Xenophon eine solche Unter- 
handlung nicht erwähnt haben sollte? Gedenkt er 
doch'^^) einer Gesandtschaft der Lakedämonier an den 
Teribazos, die e6en so wenig den unterhandelten Frie- 
den zur Folge hatte. Allein diese Gesandtschaft hat- 



F. A, WolC^ ad. D^numlh* X«epi. 4S. p, 9S1. — ^ Dahet bedarf r tm 
wohl nicht einer Veränderung de$. i^a^ in TV^l•^ 

22) §. 18. ^ 

. 23)§.. Hell. IVj4,. 14-rlfl. , , 
; ■ 24) §.15. Vgl. §. 36. 
25) tielU IV, g, 12. ff. 
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te wenigstens das Ergebniss^'dass dufch sie der Satrap 
fiir ^arta gewonnen wurde ^ währ^d die Unterhand- 
lung deS'Andokides^ wie es seheint, ganas ohne F^dgen 
blieb, und daher sehr wohl vom Xenophon übergangen 
werden kohnte >^). Bass^ sie dagegen vom Philoebo* 
rps^ der dieser Zeit 2u« nahe stand um nickt GSäuben 
SEU verdienen, erwähnt worden war, haben Sie bereits 
erinnert; nnr muss ich esr bezweifeln^^ ob man aus sei» 
nem Zeugniss, wie es uns überliefert ist, mit CiewMnsi»^ 
heit schliessen könne, ctass er unsre Rede gekai^nt und 
als echt anerkannt habe. 

Das bis jetzt Gesagte, glaub' ich, wird hinreichen^ 
um die Möglichkeit zu, zeigdh, dass dieselbe den A^ 
dokides zum Verfasser habe;* diese MogUchkeit zur 
Wahrscheinlichkeit zxK erheben wird, wie mich dünkt*, 
nichts mehr geeignet seyn, als ^ne genauere Betrach- 
tung der Ton dem Redner BngejEührten histoAsdien 
Data.. Hier nimmt vorzüglich der Absdmitt, weichte 
mit geringen Veränderungen beim Aesdiines wiedesE^ 
kehrt, um so mehr unsre Au&nerksamkeit in AnsprocU^ 
-da aus einer synoptischen Kritik desselben hervorge- 
4ieh muss, welcher von beiden Rednern den andern ahr 
< geschrieben habe. Lässt es sich wahrscheinlidh ma«> 
eben, dass diess Aeschmes gethan habe, so hat die 
' Vertheidigung unserer Rede Alles gewonnen. Ver->^ 
schmiUien Sie es daher nicht, mir hier hei einer sehr' 
ins Einzelne und Kleinliche gehenden Untersudiung zu 
folgen. 

Andokidei. Aeschinet. 

1. 'Hrlxa roivvv i^v avrvagaxd'ivxtg 3i ino ti- 

Evßola, Miyaqa ii €?• ^a3uSai(Mtvlovg üg noXtfiov^ 



20) Einen ihnliehen Fall hab' ich in BeMtUn^ tMt Th<ilr)rdidei 
aachgewieien in m.-ConiBieata^ "^^ 351. ' * \ ' 



256 lieber das Hiiftorische in der Rede des Andolddea 

^ofiiv it»l IZffyig %äl. nolXätxaiTmd'Smg xax&xci 
T^Oi^fi^^a, dp'^^g inidv"-^ noniaarrtQ , MtXnaiov rov 

JStfttävog äffr^axiCfdivov ngdg uiotxiiiufioviovg , oyrog 

HHiovra iv Xi^^ov^ü^ ngolftvov, anoviäg tov noXl» 

uiMTiäi'SAftiS-m ii* av- fiQV mmiKOifTtuTiTg ^if o#9]<ra- 

To TOVTO, npol^ivw ovra fi$v,, ixQfioauti&a 6i avvaig 

^axiSatfiQvtwv , onrng nlft-- eV«; Tfi^xaidixa^ 
nfmifiiv ig jiuxtSalfAOva ngo^ 
UTjfvxivaofiivov negl ünov'* 

' iyivito n^og AaKiSaifiavlovg 
X%ri nlvTt nal ivtfuhafuw 
ofifpiuQOi tavtaig raTg anov» 
iatg etfi t^iaxaldixa. 

Hier laufen zuerst die Wege der beiden Redner 
snsaninien. Bevor wir aber au&uspüren versuchen, 
wer den nun gemeinsamen Pfad zuerst betreten, miis- 
«aen wir vor allen Dingen die Zeit ermitteln, von der 
liier gehandelt wird. Die vom Andokides gegebene 
Bestimmung : „während des Krieges^ wo wir noch Me* 
gara, P^ä und Trözen besassen,^^ weiset auf die dem 
dreissigjährigen Vertrage vorangehende Lage der Dinge 
hin 2^). Dass jedoch nicht dieser, sondern der vom 
Kimon, dem Sohne des Miltiades ^^), nicht wie hier 
gesagt wird, vom Mihiades, dem^ Sohne des Kimon, 
vermittelte fünfjährige Waffenstillstand gemeint sejr, 
erklärt gleich darauf der Redner bestimmt. Allein wie 
kann er sagen: „wir hielten diesen Vertrag dreizehn 
Jahre. ^^ Will' man auch annehmen, es könne das so 
viel heissen, als: „wir verlängerten ihn nach Ablauf 
der fiirif Jahre noch auf acht folgende,^* so ist das nicht 
einmal historisch wahr. Dehn dazwischen trat der 



t7) Thnk« l^ US. 

28} Clinton unter d. j. 4ft0. Tgl, Diodor,;!», Z$4 
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Einfall des Pleistoanax- in.Attika^^) uüd hierauf folgte 
unmittelbar der dreissigjährige Vertrag. Diese Schwie- 
rigkeit lässt sich, so viel ich sehe, weder durch Erklä- 
riing noch durch Verbesserung wegräumen, letzteres 
wenigstens nur, wenn man annimmt, dass schon Aeschi- 
nes hier eine falsche Lesart gefunden» Diess, voraus- 
gesetzt könnte man vermuthen, datss der Satz xal ivB" 
fiiivafiev — TQiaHalÖMa nach den Worten trri XQiwiovTa 
§. 6. einzuschieben sey , wobei die Dauer dieses Ver- 
trages nur um ein Jahr zu niedrig angegeben wäre 3*^); 
eine Vermuthung, für die auch iinten sich noch einige 
Gründe darbieten werden« 

So schlimm es hier auch mit den Angaben des 
Andokides steht, so wenig ist es mit den Worten des 
Aeschines besser bestellt. Von seinem fünfzigjährigen 
Vertrage weiss die Geschichte nichts. Wie aber ist er 
auf diese Angabe gekommen? Diess weiss ich nicht 
besser zu erklären, als duirch die vbn Ihnen aufgestellte 
Vermuthung. Vielleicht auch hat ihm dabei der nach 
'" dem Frieden des Nikias geschlossene funfzigj^üige Ver- 
fjL trag vorgeschwebt 31), 

e^ Abgesehen von den falschen Angaben beider Red- 

j^ Der finden wir hier zwar noch nichts, was entschei- 
^ dend die Entlehnung des Einen oder des Andern be- 
^ weisen könnte ; doch dünkt mich, dass gerade die grös- 
^ sere Ausführlichkeit des Andokides ein für ihn günsti-i 
^ ges Vorurtheil zu erregen geeignet sey, ohne dass die 
dabei untergelaufenen Irrtfaümer, die Aeschines nur- in 
so weit er jenes Angaben abgekürzt vermieden hat, 
dasselbe beseitigen könnten« Indess betrachten wir das 
Folgende. 
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20) Thak. I, 114. II, 31. V, 16. n. Plutorch im Periklet 22. 
80) Thak. ir, 2. 
' 81) Thak. V, 23. 
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2. ngcorov jxiv tov JTcipaia ^Ev ii rovtt^ tw xi^ovtf hei" 
tore hiiyhafiiv Iv Tovrto r^ ;f/rfaf««y rov üttgatä xal ro 
XQOvw^ £?ra ri ^aii^ov rtt/og ßoQeiov reT^og ^aoiofii^aafiir) 

ixajpv ii r^i^fug ^ipo^ 

ntjytjcified'a^ Tfianoaletg J* 
inniag n^u gxariüxevaaiftit^ 
&a xat xqiaxofsiiyvg Sxtd'ag 
-inQittfif&a. 
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TO ßo^iiov* UV vi 

TQlfJQWV «y TOT« fiktiv 

^auv naXaialxa} StkIoi, 
uTg ßaaiXia xal ßa^ßa^ 

jQopg xaruTav fiax^^ 
cavr$g'^Xivd'tQti&afiiv 

toi>g''EXXfjvag/&v%l tov- 

%(av Tüiv ^iwv ixarov jgii^Qug 

havfpriYijfxdfud^a, xal hqw^ 

%ov TOT€ r^axoalovg ta^ 

^fSg xattCTTjaäfAh&'a xul ro- 

l^irag tQtaxaaiovg Sxvd-ag 

inQtified'a* 

BmAoA gemMn ist die irrige Angabe dass in dieser 
Zeit der Peiräeus befestigt sey, was bekanntlich gleich, 
nach dem Perserkriege geschah ^ ^}. Nicht minder falscli 
ivird von beiden die Erbauung der nördlichen langen 
Mauer hier angesetzt. Falsch ist es auch , dass zuerst 
nur Ein Mauerarm errichtet worden^ was schon an und 
für sich nicht wahrscheinlich ist und durch das be- 
stimmte Zeugniss des Tbukydides ^^) wideliegt wird» 
Was sodann von den hundert Trieren gesagt wird ,be* 
stSUigt 2W|u:, wie es hier gestellt ist, käner der, noch 
Torhandenen Historiker, indess kann es doch nicht ge- 
radezu verworfen werden. Denn Diodoros^^^) erwähnt^ 
dass Themistokles die Athenäer überredet habe jähr- 
lich zwanzig neue Trieren zu erbauen* Auf eine Nach- 
richt dieser Art gestützt mag Andokides angenommen 



32) Thak. 1, 93. u. Diodon XI, 41. 
33} I, 107« vgl. 106; 
34; XI, 43. 
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m haben y «lass wSSixend des funfjübrigea Waffen^dillstaa- 

,-*,4eß Mndert Trieren erbaut seyeli, worin ich eine B^- 

^^^'^stätigufigH^de. für die oben y^ii^eschlag^e Yeraetzuhg 

,v .^-der Stelle, in welcher die wunderlichen dreisehn Jahre 

.vorkommen. Wdhn Andokides dabei sagty'^das^ diese 

. .hundert Trieren statt derer -mit. denen Athen dievPer<^ 

^' ser bekämpft habe erbaut seyen,- so Uingt 4as zwar 

.^ etwas ungenau, da die Stadt an xweihuBdeft, Schiffe 

gegen die Barbaren gestellt ^atJbe ^^J« Dochr. dj^ae Un- 

genau^gkeit e^i^tchuldig^. sich, dii^rch das ^estrebea, dfs 

liedners, seinen Zabörern durch £rwähniu^..der .Grojf»- 

thaten ; ihr^ Vaterlandes .zu schm^cbeln. , .l^Venn e/st 

hierauf heis^t: Damals «aerst hätten die Athßnäer, lixei^ 

hundert Reiter errichtet,., so spheiat di^ss:. vollkommea 

gegründet a^.seyn« Denn obwjgihl, es schon sollst einen 

Stand ^er Bittj^r. g^b , so fia^eq wli^ doch früher keine 

lleiterei er\iähnt ?.*)• Hätte. der Verfasser vom ^e* 

sehines entlehnt, so würde] er. sl^h gewisi^ &^in^^ j^d/o^ 

^ maU zuent'y^ enthalten, b^/^n^^ Weiu) .(fieser .,dagegf$)i 

•^ nßO(xoT£ax^t;«4;^4^ sagt,!S<i fejg^ ^r ttcfa Jb^qif, als 

'-"Verbesserer, d^m es nicht denJ^bar j^cljoen. dass Athen 

früher keine Reiterei beses/seuk,. ,ljeber die. dr^^ipdert 

- Skythen finde ich nichts zu bemerken ^ ^)* Jetzt- fo^en 

.entscheidendere Sl^ellen. ... :. • . 

Andokidesi Aeschtneii — -- 

fii^aafÄfv näX$v rijg i^^^vrjg*' *fitVj^vSoxiSt}V J* Ixnifiy/av 
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. 35) M. 8. Boqkh. 1. S. 2t5. f. vgl/ DemoiitTi." für * S; 'tiont% 
300. R. 

30) M. Vgl. Bf ckh 1. S. 277. , ..•.,/ 

17 • 



, \ 



260 üebef das HistoriAciie in d^ Rede des Andokides 

nal 7i^i&tjfray,3iHU SifSpiQ iS tig ngig jttaxtimfiQvlpvg xal 

^jid-ijvalwp unavronf n^^üßiiS Toig avfAWQiaßiig tl^fyrp^ 

liSuiaxtäatfiovantQlilQi^vifg ktfi T^taMwai ^ayüfiiy* 
aitaxQ&TOftg, wv r^v xal l^v- 
ioxiSiig onßTtnigo rffiive^og. * 

!ro itfj r^axopva. xaiey^ro- . , : 

aavt^ X^^y^ x.,T. X. 

Die Verwirning der Zeiten und Begebenheiten ist 
hier Nieder beiden Rednern gemein. Denn der bezeich- 
nete Krieg brach nicht nach sondern vor dem fünfjäh- 
rigen Vertrage an«**). Aber die Angaben^ des Ando- 
'^kides sind theils genaaer, the3s in siph- folgerichtiger; 
letzteres gleich darin, dass* er von einem Kriege toe^ 
gen der Aegineten (geg^n' die Peloponneider) spricht, 
Während Aeschines ihn liar ^eg€» sie -geführt werden 
lässt) wobei man nicht' sieht, warum die Athenäer uqi 
Frieden zu erhalten nach Laked^mon Gesandte schick- 
ten. Wenn dabei der erste sagt, die Athenäer hätten 
in diesem Kriege viel Uebel sowohl selbst erduldet als 
den Feinden zugefugt **), so ist das historisch richtig, 
während Aeschines durch seinen Ausdruck: „naehdeni 
wir nicht Wenig Schaden erlitten" sich ^Is Entlebner 
verräth ^^). Noch deutlicher zeigt er sich als solchen 



. \My Thuki^lylO^. Offenbar hat i»f<foS9 II. ^>Ayi^ Mlsr /«ine 
faliqhje'ae^iejl^ttjig 4i<^^^ Slellen «ich zu Schulden kommeii' Jassen. 
10) Diefelben Worte^^aber finden wir bei Aeschines Nr» !• 

40) Wie Atiilter Aeglnett. p. 177. diese. Stellen anfahren konnte 
um za beweiien dass Tholr. 1, 10$. mit Unrecht den Athenäern in 
der Schlacht bei Kekryphalela d^n Sieg beilege , ist mir nicht recht 
begreiflich« Was soll- aus der Geschichte werden, wenn solche 
ZeugnisAe genüj^n um die Angaben eines Thnkydides fiber den Hau- 
fen zn werfen? Und ii|as berechtigt denn wohl irgend zu glauben 
dass die Redner diese einzelne Schlacht im Sinne gehabt? Die 
Wort« des Stephanus 9yz. in KixgVfpttXiui tnuss man ' e^ntweder Ter- 
bestem oder die daria enthaltene Angabp fär einen Irrthum erklä- 
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Im Folgenden. 'Andokides nennt, nm die Ehre* seines 
Geschlechts anfzufrischen, seinen gleichnamigen Grosis^ 
Taler als einen der Friedensgesandten; beim Aeschines 
erscheine dieser gleich als das Haupt derselben, woge- 
gen bestimmt Diodöros^*) zeugt. H&tte hierTein Tr ng- 
andokides den ' Aeschines ausgeschrieben, i^Ahrlich er 
\vürde nicht ermangelt haben uns seineh VörgÄnjger 
treu wiederzugeben. Nicht irügen wollen wir bei letz- 
fem die sonderbare Kürze im Ausdrücke : „wir schick^ 
ten G^sMdte und lebten drieissig Jahre lang 'fm. Frie- 
den." Bemerkenswerther ist iksUnhistorische^ dieser An- 
gabe« Demi bekanntlich wurd^ dieser F^ieAe utir l^r^ 
zehn Jahre* lang gehalten. ' Dieser * Irrtfaum idt zwai^ 
auch, nur nicht so handgreiflich,* tom Andokides began- 
gen wenn er- fortfahrt iv toüo'Atw' xp^^fp' Indess,' ihn 
befreien wir von demselben, 'Wenn wir vor dieseA Wbr^ 
ten den oben als verdächtig näebgewieseneü tSätz'.'ün'^ 
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reo, um so mefar, da Herrn Müttei^t Kritilr'sicli hier auf' eht btoi^ 
sei YÖIIig unbegründetes puto i^tzt. • Herr-. Maller- afietm üSriilieh^ 
dBM unter den von l'bakydidei genannten Pelopounesiern apcb diöc 
Aegineten mitbegciffen. Hievqn findet aicb aber weder bei «dieiem 
noch bei Diodoro« (XI, 78.) auch nur eine Andeutung; Tjelmebr 
widersprechen beide, dieser Annahme dadurch^ dasi sie Vom Kriege 
xnit Aegiiia als van einem, mit dem vorigen Krfi'ege ge^en die Pe- 
loponnesier gar nicht zusammenhängende» ^ reden. Und woUts maa 
iiile wirklich auch als Theilnehmer an dem Kampfe: gelUn i||stfeii , s« 
.wur^de doch die Frage : wAi^am die . Athtnäer ihren Sieg nicht ver^ 
fplgt und sogleich Aegina belagert hätten , falls sie ihn wirjclich er«:* 
rungen , das Zeugniss des Thukydid^s nicht zweifelhaft machen kon« 
neu, da der möglichen Gr£tnde warum feie ei nicht' gethan'ilo viel« 
sich denken lassen. Aueh würde man ja wohl mit eben, dem Rechte 
-fragen d&rfen., warum sie- nicht Epidaurof belagert liättenl [OiesQ. 
Einwendultagen bestreitet Jt, Disten in der Einleitung zu deic «t^A« 
ten Pythizchen Ode det ß^'ndarea^ Wie nichtig iodesa seine Grunde 
sind , wie wenig insbesondere aus dieser absichtlich hierbei von mir 
nicht beräcksichtigten Ode sich etwas für H. MiiNers Ansicht fol- 
gern lasst, werde ich an einer andern Stelle autf Ehrlicher feigen .] 

* 41) xn, 8. 



I 



—f- 



42) M. Tgl. ilfaiifo II, 2. S,398. f. Q. Böekhn. 475. ff. Eine 
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iatg hfl rgiaxdiSixa. '^'" . '• ' i 

• • « 

4fld.oAidfi. . • , Aeschineg^ 

<nv h^vQop optug j äifjanQüi* TaXavva Ja(iit(iy^iM^^v vofjJo- 
Tpv'ftiv iv TovTPig Totg iuaiv ^airoc ^fig .T^v,.axgQ7EoXiVy \ 
«l^^y^y kaßovjag Avijvdy^ca'^ e^eafov ii %q$^q^^ , k^ri^aq 

Jmi^^oXi^ xptl yp^^ xaf£KXef x<ivg f^aoäoi^^^aßiv^ )^iovq 
Xfgfi'%y4'M^0%4fk iifui Tf^iri/4Wf . , äi xal SiaKpaio^g iicjtiag xa- 
^^J^p iiiTQii^QUqh'X'kßa.kia'- Tiafi^o-a/icv xaJ t.o^t«cc tri" 

xoaiovg Innlag xp^X jQ!%6tag 
zoßeyvqvg Jriffovg xa-fiar^-^ 

Auch hier ist es nicht zu verkennen, wie Aeschi- 
nes nicht zunl Vortheile der Gedanken die Worte sei- 
, nie^ Vorgänge]:« b^schn^tfien habe. Zuvörderst sagen 
' beide: 47 ^Bi^tjvtf tip .tijiAov hpjjXov f}Q(* Der natürlich- 
ste Sinn dieses Satz^eS' ist doch wohl: „der Friede be- 
festigte die Dehiokratie*'^^' Dieser Gedanke passt vor- 
trefflich in den Zusammenhang beim Andokides, nicht 
so beim Aesc(iines^ wo wir jenen Worten den Sinn un- 
terlegeatmüssen: „der Stenat wurde mächtig ;'^ ein Ge- 
danke den Andokides durch eitlen besoadero Satz aus- 
gedrückt hat: xariarijaiv Itf/vgov. Was beide von den 
pausend Talenten sagen ist falsch, und iim so aufikllen- 
4er da der gesammelte Schatz um vieles mehr betrug ^^)» 
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i^W;rfl( O&itbar findet hier, wie betoaders axis dem Zugata^ 
des ABdakides:* ve^^ xunKkshafiBv USai^ita ihm rtß 
dfjjM^.^ deulUeh' hervorg^, eine Yerwechselairg statt t 
es scbwebten dem Redner' die tausend Talente vor, 
rivrj)m' welche man für den Fall- der äussecsten Noth im An-^ 
/M^^ fange de« Pelop4Ninesische§> Kriegses zurücklegte ^^)» 
^fyxs^i EKeser Irrtbum ist freHich bei ^nem Manne der* in Ae* 
V ^ ser Zeit selbst lebte sehr auffallend,, . dech Triebt er 
ot^i^' Bicbt 'hia. um dem Andokides unsre Rede alauspre« 
hm cbefi, wean anders man nicht au^k^ die gegen den 
7a{iiiy Alkibiades dbefisiren will, weil in ifac^^) gesagt wird 
}v;k Hipponikos sejr als Feldherr bey Delion gefaliiBR; eine 
iTolk offenbare >. yörwechseiung- dieses Athenäers mit denr 
f xi' Hippdkratea ^^). Uebethaupt darf man bei historiischen 
m Angäben Niemanden weniger trauen als dem Andoki« 
des *^)^ Wie; mit den tausend Talenten^ eben so Ver« 
hält es sich mk den hundert Trieren; auch sie wurden 
für dea.FaU der höchsten Noih aufgehoben ^^)* lieber 



Anspielang hierauf findet licb beim Deioarcboi g. Demotth. §. 37. 
p. 31. Schmidt. . ^ . 

43) Thuk. II) 24. VUl, 15^ 

44) S. 13. 

45) Man vgl. meine Qaaettl. de Xenopli. vita p. 6. Sftn#erhiir 
^^^ hat dieier Irribon anoh mehre Neuere berückt y wie Scbneid^r lum 
jd Xenophon p* 136. Heindorf «um Plato IV. p, 466. n.^BÖekh im' a. 

W: II. S. 116. Den todten Periiclei nicht mit der WUtwe dei 

... . ^ 

I Hipponikoi zu Termählen hatte schon Wemeling cum Diod. XII| 



eis. p. 522. Bip. gewarnt. 

46) Man S4 a. B. was er Aber die Vertreibung der piiiftratiden 
lagt y. d, Myst^ §. 106. und über den Omni y warum Ktmon dem 
^^ Oitraki«mbs erfahren, gegen Alk. 33. 

1- 47) Thuk. II, 24. und diie Verbeiaerung der hieher gehorigeii 

h Worte in meinen Commentt. p 3lO. Leider iit durch ein Verteilen 

' diete Stelle nicht in den^ Index eingetragen, und U. Göiler hat da- 

her der Leiart dei Wiener Codex nicht die Beachtung, geschenkt, de- 
ren aie, wie dort gezeigt wird, würdig iat. 
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die Werfte finde ich niehts zu. erinnÄn. Die zwUlC* 
hundert Reiter erwähnt auch Thukydides ^^), Bogen- 
schützen nennt dieser dagegen sechszehnhundert» ^ Diese 
Zahl finden wir aber, wie mich dankt, bei richtiger 
Erklärung auch im Andokides. Er sagt: Tol^orag to- 
oovTovg iTigovg, d. h. eben so viele Bogenschützen 
ausser den* bereits erwähnten. Dass ixl^o^g eben so 
gut als kurz vorher akXag^ wofür Aeschines hd^g sagt^ 
diese Beziehung auf das Vorausgegangene ' haben kön- 
ne, darf, wie ich glaube, nicht bezweifelt werden ^^). 
Schon die Stellung spricht für diese Erklärung. Die 
Zahl der früher angeschafften Bogenschützen betrug 
nach der gewöhnlichen Lesart dreihundert; allein eine 
Handschrift hat Ttrgaxoaiovg ^ und diess d&rf man um 
so unbedenklicher für das richtige halten da das r^ia* 
Moaiovg wahrscheinlich dem Torhergehänden rgtaxontovg 
seinen Ursprung verdankt, w^elche Art von Fehlern 
sehr häufig ist. lieber die Mauer ist schon, oben ge« 
spipchen« 



Andokides. 
5. JlaXiv di dia Miyaglag 
nok€f4i^aavreg xal r^v x^Q^^ 
Tf^fjd'ijvai ngoifjiivoij noWiav 
uyad-wv ajigtjd-ivTig ald-tg 
TTjV Bigrivrjy inoiTjadfÄid-aj ^v 
T^(MV Nnciag 6 NixTjgatov xa- 
TeiQyiaaTO* 



Aeschines. 

üahvdielg jfoXefjiov SiuMt'^ 
yagiag • nuü^ivTeQ xoTocnr^- 
vai nai jfiv /dgav TfAfjdijvat 
ngolfiivoi xai noXXCiv ayotd-wv 
ffzegrjd'img ilgtjvfig W«iJ^fy- 
fiBv xal inoiTjffifif&a dick iVi- 
xlov tov NixtjgaTOVm 



Die Bezeichnung des Peloponnesischen oder vieI-> 
mehr des Archidamischen Krieges ist historisch richtig, 
weil ihn die Nichtaufhebung des gegen die Megarer 
gegebenen Volksbeschlusses veranlasste ^^). Bekannt 



48} II, 12. 

49) Vgl. Demoith. I, 17. p. 14. und daselbit Schaf er. Anden 
erklärt BoekK' I. S. 223. Anm. 

50} pr«tefat. ad Dionyiii hiiioriogrr. p.XLVIIf« 
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ist der Friede des Nikias ^^). Uebrigens köfanen wir 
liier einige Kleinigkeiten im'Ausdmcke, die zum Yor- 
tlieile des Ändokideä sprechen, nicht unbemerkt lasseti. 
Dahin gehört das einfache TvoXiix^aavttg d. h,, nach' 
dem $ie Krieg angefangen hatten ^^); die Nichthinzii- 
fugfing des xal vor nokXßv^^)\ ntid endlich selbst der 
inkor)rekte Artikel vor ilg^vtjg, der wegen des avd-tg 
eigentlich fehlen musste. Allein Ungenauigkeifen die- 
ser 4^^ fihden sidi hei den altern Schriftstellern am 
häufigsten. ' 



Andokides. ^ 

6. z/<Ä ravTtiv r^v iIq^viiv 
^nxa^iLioxtkia fiiv TaXavTa rO" 
filafiaTog itg rijr &^Q07iohv 
ävriviyitafisv^vavg dt nXilovgfi 
TiXQOMoqlovg ixTtjadfit&a kal 
jfOQog nQogfiH xar IviULvthv 
nXiov fj Siaxoata xal ^[Kia 
rdkavra^ xal Xf^Qovtjaov t$ 
Mt/piAiv %a\ Na^ov xal Ei^ 
ßoiag nXiov ^ Ta dvo fiigij' 
Tag T€ a^Xa^ anoixlag xad-^ 
txaaxov iirjytiad'ai fiaxgog 
av iVfi XoyoQ. ravta rf* l'xov^ 
ng rdt ayad-& ndXiv xariaTtj» 
"fitv elg noXifiov^ ngig ^axc- 
iaifAüvlovg, netaS^ivreg ngl 
TOTi in* *j4gytl<av. 



Aeschiues, 
Kai n&Xiv iv T^ )^Qiv(f zov^ 
T(f tnTaxiaxlXtar&kavraavTi' 
viyxafiBv ^Ig axg6;toXiv diä 
Tfiv iigi^vfjv Tavxriv, rgn^p^g 
S" ixTtiadfiid'a nXo'i/novg xal 
irreXeit; ovk iXartovg i] rgta^ 
xoalovg, q>6gog d* ^f^Tv xar* 
iviavTOP TVQog^H nkiov ^ ;^/« 
Xia xal iiaxoaia tdXapxa^ 
xal Xf^Qoyfjaov xal Nd^ov 
xal Evßoiav el/OfLuv, nXtlarag 
d* dnoixiag iv roTg xgpvoig 
TOvToig aTtfaziiXafiev. xal to- 
aavT* fy^ovTig dyad-ä nSXs^ 
jiov &i ^Apyalovg ngog^daxe-: 
ioif^ovlovg i^fyxafiev, nua^ 
&iyteg in* *j^Qytiwv. 



Dass während dieses Friedens Athen wieder zu 
Kräften gekommen und auch Geld zuruckgeles^t bestä- 



51) Ueber ihn lo wie über den ArcUdAmiioheB Kxieg itgl. m* 
ConmeBtatt. > p. 348« a. S, 

52) M. ■• m. Anm. >• Xeaophpn'i Anab. I, 3, 4. 
5S) Man tA ■>• Abbi« sa «beaderi. I, 1, 7. 
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tigt Thufcydid^ 5,*).^ Passfindfff»^ £^ Angfl^beifoa70<Kk 
Talenten nicl^t zu hoch sey^, wage ich g^g^n ilfa^O:^^) 
und Böckk ^^; zu bezweif^lti., Jl)eni|. lyjfei Jcand^e tooH 
Ivährend ein^s secbsjäbrigeu Fnedens» der aj^er in det 
That keiii Friede wa% 4% fp^baneiierleir^ Fehdeb Um uii- ' 
terbrach^n^^), eine Sanimez^^iriialck^ßn;» wie. «ie naebi 
dem Baup der Propyläen uAd dem Felcbiige gfa^ea Po^ 
tidäa ^eü^st zu Anfange j^fH Kri^gf^ aicM; vorhandea 
>var, wo dodi eio vievzfhqj^ihriger E^rieje vorangibgan- 
' gen und auch die frühem Kriege bei weitei^ nicht so 
Erschöpfend gewesen waren als der, Ärchidamische. 
Zwar waren die Tribute erhöht; allein was. sie jetzt 
mehr eintrugen, hatte wohl der be^ss^re Haushalt des 
Perikles ersetzt. 'Fast möchte man Termxtthcfu, dass 

* _ ^ * < 

7000 Talente mit den obigen tausend durch Schuld iet 
Bedner selbst ihre Stelle vertauscht hätten ^^); »doch 
seheint die letztere Summe für die Zeit jbnes Friedens 
des Nikias wieder zu geringe zu seyn*^). Iti^dcnr Er- 
wähnung von vierhundert S6hiffen beim Ahdbkides *^) 
liegt eine rhetorische üebertreibung die auch beitanf Ae*- 
, tschin^ nieht geringer efi^heitit, dk- er xQi^Qft^ nlöffiovg 
xal hreke^g nennt' ^^), wenn ander ä man nicht etwa zu 



iX. — - 



54) VI, 12. u. .26. 

55) .II. S, 499. \ 

56) I. S.»477. 

57) Thuk. V, 2^. 

58) M. vgl. dfe Angaben über Perilrlei Ersparnifte bei BSekh 
I. S. 475. L 

59) M, vgl. auch ^öc^A S. 478. , 

60) So viele Trieren beiasi Athen wohl nh, vrean gleich auch 
bei Plutar'ch im' Leben der zehn Redne^ 7. T. V. S 150. Taachn. u. 
Strabo IX^ 1. S. 239. Tauchn. dieitelbe Zahl vorkommt, bei letzterm - 
Im AllgemeiiieA^ bei eratem'in Biizieh«og auf die- Zeit deb tiykarg. 
Bei Xenophon Anab. VII, 1, 29. iat Jetzt ^f^tüko^fiHf -aua iftandadurii- 
ten gebetsert,. Vgl, Anatoph« Aeharik 5^5* : .•* . > 

Ol) M. Tgl. m. achrllt. d« «mI^. .«t mtegr. Anab« Xm* p. 49. 
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der wenig' wahrscheinficfaen Yertnutbiuig fe^b Zoflaoht 
nehraea will, dass auch ztt dem /UAternebnieD g»gM 
Syrakos. jene hundißiH iür den Fall der Noik be^t^nm« 
ten Schiffe ir.on: denen oben, die Rede warnobh m4h4; 
gebraucht worden sibyen .^*?'). .Denn hei diesem Unter* 
nehmen i zu dem fast die. ganze Flottd rirerweadet^Yur* 
de<^'') gingen alle Schiffe, gerechnet. nur 209, vedor' 
ren ^ ^)J Wa? die zwolfhundert Talente jährlichen Txl* ' 
but^ anbetrifft, so habe Ich' hierüber nach i£«M:M'« Aujs^ 
eina^nd^rsetzung^^^), durch die Jla/t^a'« Einwand ^^)ge* 
Bügend' beseitigt scheint, nichts zu- erimiern. 
! * Warum die Redner, statt aller andern Besitzangea 
Atben^s^grade den Chersonnes, Naxos:und EubÖa nen- 
nen, ist* leicht zu ersehen. Zwar könnte diese Erwäh- 
nung duffallend scheinen in Beziehung auf den Cher- 
sonnes, da Thukydides wo er die .Verbündeten Athene 
aufzählt ^^) diese Halbinsel nicht einmal nennt. - AUeia 
Wfni^stftns an der einen der hiehergehörigen Stettea , 
wird sie unter dem Namen des Hellespont 'befasst ^^) 
und wie wichtig namentlich Sestos war zeigt der Ge*- 
schichtschreiber an einer andern Stelle <'^). Dass nicht 
weniger wegen der Fruchtbarkeit des Chersonhes ^ ^) 
den kornarmen ^^) Athenäern am Besitze desselb^Jfe- 



62} M. Tgl. m. Commentalt. p. 310» 5. 

63) Ebenda!, vgl, Tbulr. VIII, 1. 

64) M. ■. m. Comm. p. 309. 

65) S. 431. vgl. S. 466. , 
ßq) Sparta II. S. 498. 

67) n, 9. u. VII, 57. ^ 

68) II, 9. Eben so bei Herodot VI, 33. Ueber die Bed«a(inig 
des Nameni HelleipoiU i. man Kruse aber Herod^itf AHsmeitang 
dei Pontui Eax. S. '48. . 

69) VIII , 62 : 2riaxov -— xa&ioTtino (pQovgiov -Ttai (pvXattfi^ %oS 
navtog 'EXXrionovrov. 

7d) S. ra. Anm. zu Xenophon'i Anab. 1 , 1, 9. 
^ \7I) S. m'. Abhandl, über den Kimonisehm Frieden im'Arckir 
für Pbiloh o. Pädag. 1 , 2. S. 216. Anm. 
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gen musste, bedarf keines Erweises, Naxos* wird er- 
wähnt als die grosste der Kykladen ^2), ron der ans 
man, zumal da sie wie aneh der Chersonnes von Atti- 
schen Klerucfaen besetzt war, leicht die übrigen beherr- 
schen konnte ''^)* Eub5a nennt Aeschines; ohne £in- 
ficfaränkung, Andokides spricht nur von zwei Drittfaei- 
ien ; eine Bestimmung , deren Genauigkeit offenbar für 
•die Echtheit unserer. Rede spricht, wenn sie sieh nur 
«Js historisch nachweisen lässf. ; Aliein nach Sübulcj-di- 
dc^s f^) sowohl als PhUochoros ''^) soll ja sfAnm. Peri- 
kles diese Insel ganz erobert haben ; und dass im Frie- 
den des Nikias etwas von ihr abgetreten .wärÄi wird 
nirgends gesagt; vielmehr werden die bedeutendsten 
Städte der Ins^, Hestiäa (Oreos), Eretria, Chalkis, 
•Nyra, Karystos, auch später' noch ausdrücklich als Ver- 
Jbünd^te Athen's erwähnt '^^). Wie also soll man die 
•Angabe. des Redners retten 1 Ich glaube durch die An? 
»ahme, dasis er nur das Gebiet der beiden mächtigsten 
dieser Städte, Chalkis und Hestiäa, bezeichnet, und die- 
•^elben vorzugsweise Athenisches Besitzthum nennt, 
weil sie Attische Kleruchen hatten; eine Annahme die 
besonders d^Sshalb wahrscheinlich ist, weil er über- 
haupt nur kleruchische Staaten namhaft macht, . Diese 



72) Plin. H. N. IV, 22, 

73) Hcrod. Y, 31, 

74) I, 114. 

75) Beim Schol. za Ariitoph. V^ToIken. Beilau6g bemerke ich 
in Beaiehung auf den Auidrack des ABdokideg nkiov t] tu dvo iUQfif ' 
d«si nach feptttebenden Spracbgebrauche der Artikel bei ZaÜlbe» 
itimmungen dieier Art gesetzt werden müsie,. weishalb an der Rich^ 
tigkett denelben bei Thuk. I, 74.' auch nicht einen Augenblick ge- 
zweifelt werden darf. Ausier den dort von Haacke angefübi'tea 
Stellen konnte .aneh verglichen werden 1» 10., vro vtop nivvt %aq dvo 
^oigoi h^isit: zwei Fänftheile, wie bei Ariitoi. Polit. Ifj G, 11. 

7«) VU, *7. 
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-AnsibhtvBehe ich eben hat bereits JB^cii^'') aufgestellt) 
«o däss'die Hichtigkeit derselben ^wohl keinem Zweifel 
unterworfen seyn kann. 'Vernünftig ist was im Fol- 
genden ' Andokides von den Kolonien sagt ; oflEenbar 
unbistorisch übertreibt diess Aeschines, auch hier wie^ 
der sieh als Entlehner verrathend. Dass der Wieder«* 
ftusbruch des Krieges durch die Argeier veranlasst wor>- 

- den ist historische^); nur bemerken wir, dass diess offen« 
bßr weit passender beim Andokides erwähnt wird , da 
auch jetzt wieder die Argeier zum Kriege riethen, als 
beim Aeschines e^) für dessen Zweck es angemessener 
gewesen wäre die Demagogen, namentlich den Alkibi- 

•ades, als Friedensstörer zu bezeichnen. Wer erkennt 

•nicht' auch hier wieder den Abschreiber? Selbst der 
Ausdruck zeigt das Eigenthumsrecht • des Andokideau 
Denn während er vollkommen richtig sagt vi^laxrifitv 
iig naXffiovj bedient sich Aeschines des Ausdruckes tto- 
Xi/iiov i'^evTjvfyxaju^v , was offenbar weniger genau ist, 
da die Athenäer den Krieg mit Lakedämon nicht so- 
wohl selbst anfingen , als vielmehr nur . zum Wieddr* 
ausbfuche desselben 'Anlass gaben ^^). 

So weit gehen beide Redner desselben Weges; w^r 
von beiden früher gegangen j kann wohl nach dem bis- 
her Bemerkten keinem Zweifel untejrworfen seyn. Muss 
man aber hier für den Verfasser unserer Rede ent- 
scheiden, so folgt daraus von selbst die Echtheit der^ 
selben. Denn dass et;^va beide Redner aus einer ge- 
meinschaftlichen Quelle geschöpft, ist eine Möglichkeit 
die aller Wahrscheinlichkeit^ ermangelt. ,£ben so we- 



77) I, S. 450. 

78)vThuk. V, 44. ff. u. VI, 105. 

70) Bei dem aber die Worte ntia&^vriq vn* 'Jd/ilaif , 9a ichon 
a *AQYitovq vorangeht, wohl lu tilgen sind. 

80) Thnk. Vi. 105. u. in unierer'Rede , 31. vgl. m, Commen- 
Utt. p. 351. n. 7. 
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mg berecfatr|s;t etwas zn der Ann&hrae, dask nicht Ai^-- 
doliides, wohl aber ein 'Zeitgenosse von ihm die Bedcs 
Teifasst haben könne. 

Hier* könnt* ich meine TJntetsuohang schliessen; 
dlein um nichts von dem was sich, so weit ich es be- 
merkt habe, etn^^a für den Andokides als Verfasse gel- 
tend machen lässt zu übergehen, so erlauben Sie nur 
jnoch Einiges über die im Verfolg der Rede vorkoiii- 
kntoden histoHschen Beziehungen hinzuzufügen. 

Keine.!r Erörterung bedarf was iiber den Ausgang 
des Peloponnesischen .Krieges gesagt wird ^ ^ ) , da alle 
Angaben darüber historisch richtig sind. Nicht falsch 
ist es, auch wenn der Ursprung deis Korinthischen Krie- 
ges Ton Beeinträchtigungen welche die Böoter erfah- 
xeh hergeleitet wird ^2). Denp wenn diess auch in dei^ 
Lakonisiretiden Ereähhing ^enepbon's^^) verwischt ist, 
so erklären sie diess doch selbst ^^) und Diodoros ^^) 
bestätigt es. 'Wenn ferner angedeutet wird , dass die 
Athenäer den Wiedererweil) des Chersonnes und ^and- 
rer Kolonien, das heisst hier Klerucfaien, gehofft und 
verlangt hätten ^^), so ist das eine Angabe die zwar 
keine Zeughisse, aber hinlängliche Wahrscheinlichkeit 
für sich hat. Dass dabei mit der Furcht vor dem Kö« 
^ige gedroht wird kann nioht auffallen; da derselbe, 
wenn auch jetzt Athen's Freund , doch . gewiss nicht 
wünschen konnte dass dieser Staat wieder *zu mächtig 
würde ^^). 

Dass in der Schlacht bei Korin^h^^) die Lakedä- 



81) §. 10. ff. 31. 
S2) §. 13. 

83) Hell, m, 5, 1. ff. vgl. IV, 2, 1. % 2, 35. f. 

84) Hell. HI, 5, 14. 

85) XIV, 81. 

86) §. 15. 

87) Hell. V , 1 , 1. ff. vgl. §. 2ff. 

88) §* 18. 
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fttonier ^^iegf, bcfUtRtJgfen'XenophoÄ*»), Plafon^o) «itd 
DemostheHes ^ 0* Wenn die Schlacht- be| Koi*onieia nur 
als ein Kampf gegen die B5oter bezeichnet w4ra', so 
könnte di«ss ungenau scheinen, da auch die Athenäer, 
Argeiier, Korinthier, Aenianen, Euboer, Opüntier und 

' Lokrer *^) Theil an derselben nahmen. Allein^ auch 
Diodoros nenht vorzugsweise die Böoter und Xenophon 
im Agesilao^s *•) sagt ol üvv rofc ^rißahtg^ so dass al- 
so die übrigen wohl nur Hülfsvblker gestellt hatten, 
nloht wie Korinth navdrjfiii zugegen waren. Schwieri- 
ger zu rechtfertigen ist die Behauptung, dstsä die Böo- 
ter' um Orchomenos nicht frei zu lassen däh Krieg an- 
gefengen. Denn sie hatten ihn überhaupt nicht ange- ^ 
fangen,- sondern die Lakedämonier, und erst als die- 
se ai^$^zp|[en wahren fiel Orchomenos ab. Allein in 
der That^ wapr diess die erste feindselige Handlung 
und üxU Yon jetzt an erwarteten die. Thehäer einea 
Einfall . de.r Lqkedäinonier ^ ^)* . Dass ah^r Andokides 
die .Thebäer den Krieg anfangen läss.t,d^pf man' ihm 

_^wal4 zu Qut^ halten, 'da er aus rhetorischen Grüadeii 
gegen die iiistorisohe Genauigkeit gesündigt hat. Dewt 
wenn er seinen Zuhörern vorstellt, dass selbst d^s Volk 
welches den Kiieg erregt hatte jetzt, ohne den Zweck 
desselben errungen zu haben, Frieden mache, so muss-, 
ten sie, die doch Manches gewannen, um so geneigter 
werden gleichfalls denselben abzuschliessen. Wie we- * 
nig aber die Redner ein Bedenken tragen die histori- 



89) Hell. IV, 2 > 23. 
OOj) Menex. p. 245. e. 

01) fiept. §. 41. Wolf. Ungenau Diodorai XIV, 83. .. 

02) Xenoph. HeU.lV, 3, 15. vgl. Pl'atoreh. Aptfphthegm. Laoc.4A 

03) II, 9. . - 

Ö4) HelJ. in, 5, 7., wiewob! hier TJcIIcicbt die SteUung nicht 
16 gcnno zu ^ehtuen iit. Uiebrigeiif gehört aach hieher liokr. Phil. 
44 «eLker. 
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sehe Wahrheit sn verfölschen wo sie dadareh fSr ihre 
Darstellaa^ etwas gewinnen, ist zur Genüge bekannt« 
Desselben Kanstgriflfes bedient sich Andokides bald dar,- 
auf, w«nn er, um den Athenäern ihren Undank gegen 
die Lakedämonier recht schwarz Torzustellen, behaup- 
tet,' m hätten die Böoter und Korinthier zum Abfalle 
von denselben verleitet; 9%e ihnen den König zum Fein- 
de gemacht; n€ endlich auch den Konon zu der See- 
schlacht ausgerüstet®'). Von letztem das Gegentheil 
sagt Demosthenes ®®), weil diess seinem Interesse ge- 
mäss ist« So auch an einer Stelle Isokrates®^), wäh- 
, rend.er an einer andern ®s), die Angabe unseres Red- 
ners bestätigend, Athenischer Ruderer erwähnt mit de- 
nen die Flotte des Königs bemannt worden ®®). 

Wenn der Redner im Folgenden '®^) die Besorg- 
niss ausspricht, dass durch die Fortsetzung des Krie- 
ges nur die Argeier gewinnen und falls man die La- 
kedämonier besiegte Körinth als ihr Eigenthum be- 
haupten wurden, so ist das eben so genau als histo- 
risch richtig« Schwieriger, und so Tiel ich weiss noch 
von Niemand erklärt, sind die Worte: (^ol^A^fkioi) 
Idia dQi^v7]V noitjaafiiyoi r^v x^Q'^'*^ ^^ nagi/ovctv ifjinoXe^ 
fiitv. »al fiixä fiiv navTwu rafv cvftfiixoDV k^v el^^vijv 



05) §. 22. 

06) Lepi. §. 55« 

07) iBoVr. Phil. 63. 

08} Paneg. 39. 

00) Da :^enoph. Hell. IV, 3, 11. tm 'JSXXrinxop unter Konon 
erwähnt y lo' könnte man vermalhen, dam hier Schiffe der Athenäer 
und ihrer BimdesgenoiMcn gemeint >eyen. Allein mit Recht vveriteht 
Morui die Schiffe der Kletnaiiatischen Griechen, da flbecall Konoa 
aar als Unterfeldherr des Pharnabazot erscheint. 

100) §. 26: (Sva) tlr^p Koqiv$-Uii/ ^Aq%iüav Ttoi^atafur; wozu man 
▼ergleiclie Xenophon Hell. IV, 4, 6. 5, 1. 8, 15. 34. Diodor. XIV, 
26. Plutarcb. Timol. 4. 
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xoiovfiivotg om Ißaiv rifioig ovSiv nunivuv u4axtSatf.iovlots* 
& ii nQog^ roirovg fiorovg itctivoi üvvld-tvro , rat/r' oidi* 
nwnore aiiovg q>aat nttqaßijvai* not%Qiav ii ilQTfvf^v . ivo^ 
fxdl^ovTig fj ;if(>cüyra«^ roTg äi aXXoig ''EXkrjaiv ovk iwai 
naTQiav y^viad-at r^v d^i^vfjv ^^^)» Was ist diess für 
ein besonderer Friede, der während des Krieges statt 
fand und damit bestehen konnte ? Unstreitig derselbe den 
XenophoD ^^^) mit dem dunkeln Ausdrucke fi7]Vü)v i)ia^ 
ipoQa bezeichnet. Wie es sich hiemit eigentlich ver- 
hielt^? 3) war damals gewiss allgemein bekannt, so 
dass also. Andokides sich mit* einer allgemeinen Bezeich- 
nung begnügien konnte« Dass diese Stelle sehfr- deut- 
lich für den Andokides als Verfasser unserer Bede 
spricht darf ich kaum erinnern. 

Sonderbar ist es, wenn hierauf ^^^) von den. Ar- 
geiern gesagt wirdr ix rov noXi(j.ov xQOvia&ivxog Ko^iV" 
d-qy IXtlv nQogäoxwai. Allein aus den folgenden Wor- 
ten rovg avvviiiwvtag (d. h. die Korinthier) IkniCfivai no^ 
gafsttiota^aif' so wie aus den Stellen in denen die Ko- 
rihthier KoQiv&icov, ot vvv i^ovr^g t^»' noXiv^^^^ Bundes* 
genossen genannt werden, geht hervor,, dass der Red- 
ner nur meint: sie hoffen dieselben aus Yerbündeten 
zu ihren tinterthanen zu machen. Diess war freilich 
nach Xe^nophon ^®^) gewissermassen schon geschehen, 
allein sd l^nge die Stadt noch gemeinsam von den 
Bundesgenossen besetzt war^ konnte sie auch noch als 
gemeinsames Eig^nthum betrachtet werden, wenn man 
nicht vielleicht annehmen will, dass der Redner dess- 



101) 9. 27-^ 

102) HeU. IV, 7, 2. V, 1, 29, 3, 27. . 

103) Meine AniicKten darüber behalte ich eiser schon lange 
Torbereiteten Anigabe der Hellenika des Xenophon vor. 

104) §. 27. ^ 

105) §. 32. Tgl. .26. u. 41. 

106) HelL IV, 4, 6 u.' 5', 1. 
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halb eXsTv sage, weil der Besatz nicht vollständig war 
80 lange noch Lechäon sich in den ifänden der'Lake«- 

. dfimonier befand; was ich . indess fär weniger wahr- 
scheinlieb halte. 

{Jeher das kurz daranf t®''^) in Beziehung airf den 
Amorges Gesagte habe ich anderswo ^®^0 gesprochen, 
Oass die Syrakusier sich früher als die Egestäer um 
Adien's Freundschaft beworben", scheint reine, durch 
rhetorischen Zweck veranlasste Erdichtung zu seyn. 
'Eben so wenig ist es wahr , dass die Argeier in der 
zweiten Hälfte des Pelopönnesischen Krieges den Atbe^ 
näem keine Hülfe geleistet ^ ^ ^) : wir finden sie vor ■ 
Syrakus*^®) und in Asien Ml). 

In der Schilderung des Wachsthums der Macht 
Athen's nach dem zweiten Perserkriege ^ ^ 9) ist gleiche 
falls einiges Auffallende. Sonderbar ist gleich -der Au^* 
druck fjv yuQ nore /govog^ w ^Ad-tivaioi^ Sre Ttl/ji] ^61 
vavQ ovK ixrtif^ed-a. Denn der Niohtbesitz der Mauern 

^ und der Flotte wird hier ^ als gleichzeitig vorgestellt, 
^nnd doch kann ^ er in Beziehung auf die ersten, wie der 
Zusamhienhang zeigt, nur die Zeit meinen, wo Athen 
von den Persern zerstört worden war ; damals aber be- ' 
sass der Staat eine Flotte* Doch eine solche Unge- 
nauigkeit wird man einem Redner nicht verargen dür* 
f en, zumal wenn sie so wie hier seinem Zwecke for«- 
derlich ist. — Dass gleich Von Anfang an nur Athenäer 
Hellenotanneh gewesen könnte man bezw^feln, wenn 
nicht auch "Xenophon ^^^) es bestätigte. MBt grosse"» 
rem Rechte d^f man wohl Misstrauen in die Angabe 



107) §. 20, 

108) Commenf«tt. p. 898. 5, 

109) §. 31. 

UO) Thuk, VII, ßl. 

111) Deri. VIII, 25. 

112) §. 37. f. • 

113) Vom Einkommen V, 5. n. Kell. VI, 5, 34, 
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setzen, dass die Atheüäer nar durch Beatecfhung die 
4Rache der Lakedämanier wegen der Wiedere^obemng 
ihrer Mauern abgekauft. Zwar hatte auch Theopom- 
pos ' ^ *) diese Nachiieht überliefert , ganz angeme^en 
-seiner faistori^hen ^ykophantie ^^ ^ ;. ; aHein viellei^t 
hatte er sie nur irom Andökides ^tlehnt, der zu ihr 
leicht nur dadurch veranlasst seyn durfte, dass er an 
ähnliche Bestediungsgesdiichten unter Perikles dadiw 
iP^iisy^ eine Annahme, zu der man bei einem so ver- 
wirrutigsreichen Schriftsteller sich wohl einigermassen 
berechtigt- finden kann. Was endlich die -Zeitbestim- 
mung anbetrifft : ' jaika t» aya^^it iv oySoi^kowä xal 
nivTk ^fuv iifaiv hyivBxo, so ist (iliese, wie man sie auch 
drehen und 'wenden mag, offenbar falsch. Denn mit 
Böckh i^'') sie von derSchladit bei Marathon an zn re<;h« 
fien verbietet die von dem Redner gegebene Besiimmung : 
„Es war eine Zeit, wo wir keine Mauern hatten. ^^ 
Und wölke man auch diese Annahme sich gefallen 
lassen, so wäre ^ damit immer wenig gewoiinen, da 
wir den hier bezeichneten Zeitabschnitt nicht bis ge-^ 
gen das Ende des Peloponnesisch^n Krieges fortfSh* 
ren können, sondern nach den ausdrücklichen Worten 
des Redners «ar die PSriode^ verstehen dürfen , in der 
die Athenäer sich dio Hegemonie erwarben und begrün* 
deten, ^. h. die Zeit vom zweijten Medischen Kriege 
2um Anfange des Peloponnesisohen« «Statt ofd^oifxcu/nx (17) 
etwa rertaQuicovTa (M) zu lesen, \im die Bestimmung des 
Redners ^su herichtigen, würde man nur dann mit. einiger 



114) Bei ^lafarch im Ii«bien 4«| TlMmiit. 1^. Aaii 4ieseF 
Schrinsteller nur beim TheopompoS' die angesehene Naehiicht 'gele-^ 
•en zu Iiaben lich erinnerte, darani wird Niemand einen Beweii ga- 
-gen die Echtheit unterer Rede hernehnnen wollen. 

115) M. vgl. m. Anm. su Dionys. S. 56. 

116) Im. a. W. I. S. 210« 

117) 8. 475. f. Anm. 
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/ - ' . ^ 

Wahrscheinlichkeit vorschlagen können, wenn die übri- 
gen historischen und chronologischen Angaben weniger 
von Irrthümern entstellt wären. Gestehen wir also lie- 
ber, dass auch hier ein solcher obwalte* Indess ist es 
sonderbar, dass Lyknrgos^^^) von neunzig Jahren Athe- 
näis^her Hegemonie spricht. Sollte ifohl hiebei die 
Zeitbestimmung unserer Stelle ihm vorgeschwebt , und 
er, ohne sich um die übrigen Angaben derselben zu 
kümmern, durch sie verleitet, von neunzig Jahren ge- 
sprochen haben, fünf hinzufügend, um eine runde Zahl 
zu erhalten I Wer diese Vermuthung, die mir wenig- 
stens zulässiger scheint, als die von Taylor vorgeschla- 
gene Veränderung von Ivivt^xavxa in ißäofi^Hovra '^^) 
für wahrscheinlich hält, gewinnt durch sie ein bedeu- 
tendes Zeugniss für die Echtheit unserer Rede. Doch 
bedürfen wir dessen wohl nicht mehr, um sie nach 
Allem, was sowohl von Ihnen ßln von mir über diesen 
Gegenstand gesagt ist, dem Andokides zuzusprechen. 
Auch können wir uns ^füglich der Mühe überheben noch 
in rhetorischen und grammatischen Gründen, deren sich 
nicht wenige auffinden lassen. Beweise für unsre An- 
sicht aufzustellen, eine Mühe, die ich jedoch .nicht 
scheuen würde, wenn sich noch Stimmen für die Un- 
echtheit der Rede erheben sollten. 

Bemburg, den 19ten Mai 1826. 
[Revidirt, Berlin im Januar 1831.] , 

K. W. Krüser. 



18) XVII, 6. Becker. 

19) Die aach CUntoa Append. VI. p. 226. billigt. 
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